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mehr bemuͤhet hat in aller⸗ 


Finnen die bißhero ziemlich verſteckte und 
verdunckelt geweſene Warheit wieder an 
f jen⸗Liecht zu ſtellen; als 
eben bey jetzigen Zeiten / da ſowohl durch 
kehren / als Schrifften / dieſelbe gantz frey 
her vorzubrechen beginnet. Beſonders ge⸗ 
ſchiehet ſolches in Studio Chymico, da 
ich dann bißhero / vor andern / Herm Lic. 
Helwigs beruͤhmten Chymicı und Me- 


T reundes / Scripta, die gewiß den wa 
Weg denen Liebhabern der Warhe 


beſcheret / wache Re 
TER un 


N h 
gelehrte und kluge Welt ſich 
heit zei⸗ 


en / bewogen / dasjenige / was mir GOtt 
wunderbarlich an unſchaͤtzbaren Secre- 
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band Wiſenſchacften und 


dici in Teñiſtaͤdt / meines E | 


NE Vorrede. 9 
und wahren Philofophis vor Augen zu 
legen. Denn weil ſich leider von meinem 
Gott in ein ſolches ſchweres Amt und viele 
Verrichtungen geſetzet worden / daß mir 
es unmüglich fallet / dieſe hochwichtige de. 
creta, ſo gern ich wolte / zu unterſuchen / und 
doch gleichwohl leicht geſchehen koͤnte / daß 
9 bey oder nach meinem Tod / oder 
durch andere Zufaͤlle / zerriſſen / oder ſonſten 
zernichtet werden koͤnten / ſo habe ich ſolche 
decreta GOtt zu Ehren / und allen Chymi⸗ 
ſchen Liebhabern zu Vergnügen uñ Mutzen / 
lieber an das helle Sonnen: Liecht legen / 
als / ich weiß nicht in welchem Winckel / ver⸗ 
ſteckt wiſſen wollen. Wie ich nun derglei⸗ 
chen mit vielen particular Wercken oder 
Proceſſen in Particularibus, in dem An- 
hang der o genannten Chymiſchen Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten allbereit gethan / und den Anfang 
gemachet; alſo hab ich auch hier in Uni⸗ 
verlal- Wercken præſtiren ſollen und wol 
len. Es wundert mich zwar nicht wenig / 
daß ſich niemahls kein Philofophus ge 
funden / der ein gewiſſe Materie zu ſolchem 
Werck nahmhafft gemachet. Dahere 
dann kein Wunder / daß ſo wusch 


%%% 3 MREREOR, 5 
Millionen Geld und Gut / von Hohen und 
Niedrigen / beſonders groſſen Potentaten 
und Herren / vergebens und umſonſt aufge: 
wendet / und zur Lufft / Rauch und Aſchen 
gemacht worden. Wiewohl auch nicht zu 
laugnen / daß eben gelobte groſſe Potenta⸗ 
ten und Herren die Entdeckung und Offen⸗ 
bahrung des wahren Weges am meiſten 
verhindern. Dann wann ja ein curieuſes 
und dieſer Wiſſenſchafft ergebenesemuͤth 
bemuͤhet iſt / in der Chy mie, oder zu Erlan⸗ 
gung einer allheilenden Medicin. was ge⸗ 
wiſſes zu erlangen ; fo muß es in lauter 
Sorge und Furcht ſtehen / daß es beym 
Kopf genommen / und / um ſolches zu offen 
bahren mit aller Schaͤrffe 5 aa oder 
wohl gar zwiſchen etliche Mauren einge⸗ 
ſchloſſen wird. Da ich doch einſten von 
einem hocherfahrnen alten Practico dieſe 
merckwuͤrdige Biſfinction gehört ;Quod 
diſtin guendum fit inter Lapidem Me- 
dicinaſem & Mineralem. Es kans wohl 
eher der Kuͤnſtler fo weit bringen / daß er 
ein Univerfal- Medicin und Gold⸗ Tin- 
ctur ad Sanitatem, oder Geſundheit / er. 
langen koͤnte / wie ich denn dergleichen gute 
IA; Freunde 


us 


„ Vorrede. N De 
Freunde kenn und weiß / ſo ſolche beſitzen / 
aber unterdeſſen haben ſie deßwegen den 

Lapidẽ Minerale, oder diejenige unver- 
fal- Tinctur noch lange nicht / die da die 
geringern Metalla in Gold transmutiren 
koͤnne. Und dieſe fol auch nicht einmahl 
von einem rechtſchaffenen Liebhaber geſu⸗ 
chet werden / ſondern da ſoll dieſer vor al⸗ 
len ſeinen einzigen Zweck ſeyn laſſen / den 
Reichthum der Seelen oder Seeligkeit / und 
denn Geſundheit feines Leibes / welche beſ⸗ 
ſer / edler und hoͤher / als alles Gold und 
Silber / zu erlangen. Will ihn dann der 
Hoͤchſte weiter / nach ſeinem heiligen Rath 
und Willen / in die Geheimnuͤſſe der Na⸗ 
tur fuͤhren / ſo wird Er ihm auch den Weg 
darzu / und zwar leicht / und ohne beſondere 
Muͤhe / zeigen. Wir wollen im Nahmen 
Gottes zu unſern Vorhaben ſchreiten / 
‚und unſere Materiam Chaoticam, ſo 
bißhero von einem und andern Hertz ver⸗ 
trauten Freund der Welt vorgeleget wor⸗ 
den / ſowohl aus ihren Schrifften / als be⸗ 
ſonders aus unſern Secretis etlichen / ſo 
uns Gott ſehr wunderlich beſcheret / und 
gegeben / denen GOtt und Wurde 
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Vorrede. 9 
benden Hertzen vorlegen. Und weiln wir / 
in Betrachtung des ſchweren Fluches / fo 
die wahre Philolophi darauf geleget / 
Chriſtlich⸗behutſam verfahren muͤſſen / ſo 
wird G Ott Gnade geben / daß wir in ſol⸗ 
chen Schrancken verbleiben / daß / nach der 
guten Meynung der Philolophen, dieſe 
Perle nicht fuͤr Unwuͤrdige geworffen 
werde. en en 
Wiewohl Ich hierbey auch dieſes nicht 
verſchweigen kan / daß Goͤttliche Proyi- 
denz in dieſem Wercke ſo gar nachdruͤck 
lich verſ ire / daß / ob gleich mancher Mate- 
riam, ja wohl gar den Procels, beſitzen 
ſolte / ihm doch von dem Hoͤchſten die Han- 
de gemeiniglich (ſo zu reden) alſo gebunden 
werden / daß er niemahls zum Verſuch und 
Vornehmen des Werckes ſchreiten und 
tretten kan. Dennes geſchicht / Daß ſich 
zehnerley Hinderniſſe vor eine finden. 
Denn entweder es iſt das Werck ſeiner 
Profe ſſion nicht / und ſtecket in einem ſol⸗ 
chen ſchweren Amte / daß Er dergleichen 
niemahls vorzunehmen gedencken darff / 
maſſen ſolches wichtige Werck totum ho⸗ 
minem erfordert; oder er wird von der 
. Furcht 


A ee 
Furcht und Sorge / daß Er bey der honet⸗ 
ten Welt in einen uͤblen Verdacht und 
Argwohn einigen labortrens verfallen 
mochte / davon zuruck gehalten. Oder Ex 
kan / welches das meiſte iſt / ſolches Men⸗ 
ſtruum univerlale nicht allezeit nach 

Wunſch haben / oder ſo Er es gleich quoad 

noſtram materiam haben konte / muß er 
auch wiſſen / daß / per naturalem Sym⸗ 
pathiam, Er ſich / oder andern Menſchen / 

Schaden an der Geſundheit und Leben zu⸗ 

fuͤgen koͤnte. Wie denn denen Sympathe- 
ticis hekannt / daß man zum Exempel bloß 
aus dem Urin einen Menſchen / ohne einige 
adhibition anderer Medicamenten / in 

ſchwereſten Kranckheiten ouriren / ſchwi⸗ 
zend / purgirend und fo fort machen koͤn⸗ 

ne. Wie Ich daf einen ſolchen Doctorem 
Sympatheticum, fd ſich dergleichen Ei 
ren bedienet / gar wohl kenne. Habe auch 
einſten von einem meiner guten Freunde 
mit Verwunderung hören muͤſſen / daß / 
als Er aus ſeiner Kinder geſammleten Urin 

etwas zu laboriren geſuchet / Er dabey 
ur BT Schrecken erfahren muͤſſen / 
wie die Kinder taͤglich abgenommen / — 
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® 5 Vorrede. 8 9 
endlich daruͤber wohl wuͤrden haben ore⸗ 
piren muͤſſen / wofern er nicht gleich abge» 
tanden waͤre. Alſo iſts nicht gleich ge⸗ 
than und gemacht / wie man ſichs einbil⸗ 
det. Allein das waͤre wohl zu wuͤnſchen / 
daß der Allerhoͤchſte einen ſolchen Liebha⸗ 
ber der hy mie von und unter einen der 
groſſen Potentaten und Herren erweckte / 
der da ein beſonderes Collegium Chy- 
mico: curioſum zu ſtifften ſuchte / und 
allen denen jenigen hilolophis, Medi- 
cis, und Artiſten / fo da was reales ſich 
b d e vermeinten / alle Gnade / 
Schutz / und Beyhuͤlffe leiſtete / ſo wuͤrde die 
gelehrte Welt mit groͤſter Verwunderung 
ſehen / was in kurtzer Zeit vor ungemeine / 
und bißhero der Welt verſchwiegene Ar- 
cana der Secteta in dieſem Stuck ans 


Tagelecht kommen und vorbrechen 


würden. 
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Ein beſonderes Secret / das ich von 
denen Manuferiptis: eines in dieſen Sachen 
hoͤchſtvertrauten guten Freundes / ſo auch das ſo 
genannte & Naturz hernach erlangt / und ste 
ane Euren damit gethan / nach ſei⸗ 

„nem Tode bekommen, und ers, „ de 
100 tt halten. Par 2 4 
0 ute 2 Bericht von der groſſen Lil 

Kran oder Lapide Philolo- 0 
n e ee. 


S G ede ABer kan aus vielen Dingen ge 
2 >> macht werden; Und zwar ſo iſts gewiß, 
e daß es ex omnibus tribus regnis, als 
Animal, Vegetabili und Minerali, wie auch 
andern kan præparirt werden / allein das iſt daben 
zu mercken / daß ein Weg ſchwerer als der andere. 
Etliche habens aus Berg⸗ oder Tard 
Etliche ex Sanguinehumano, ut Ariftotelesi 
.Tractacu ad Alexandr. Magn. im Aa 
ſchen Sieben⸗Geſtirn / p. m. 69. Etliche aus 
Queckſilber⸗Ertz; Etliche / als Bernardus von 
Trevis, aus Queckſilber ſelbſten. Sehr viele ex 
Vitriolo; Andere ex hno und Vino; Etliche hi 
5 ilalecha, aus Queckſilber und S 65 j, E 
liche aus G und zio; oder ex ; und) / wie Johan- 
nes Dauſtenius Anglus i in ſeinem Roſario ac 
da er Cap. III. in fine ſaget: 1580 ſtehet demnach 
das gantze Werck dieſer Kunſt in Lio und O /in 
io und 5; aber es iſt noͤthig / daß du dich bes 
müheſt am ie We / 8 1 fein ba 
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von der groſſen Tinttur, IE 
NB. erſte Materiam. Vid. Alchymiſtiſches Sie⸗ 
ben⸗Geſtirn p. m. 115. Ich habe ſelbſten ein Ma- 

nuſcriptum eines Adepti, welches Ich aber vor⸗ 
letzo / ungeachtet Ich alle meine Manufcripra 
durchſehen / nicht finden koͤnnen / darinnen der 
Autor an einen gewiſſen Baron berichtet / wie er | 


$eliciter conſungiret und cractiret haͤtte. Eilis 
che habens auch aus Seiffe gebracht / wie der 
alte a N Etliche aus Urin; Elli⸗ 


che ex Saliva; Etliche aus Metallen / durch eine 
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oder Salivam, Doch nicht vulgarem & os fpur- 
en ſed philofophicam noſtram, erwaͤh⸗ 
Wir wollen / ehe wir hier von unſerer Materi 
den Anfang machen / eine und andere lecrete uni⸗ 
ver fal. Wercke / fo bißhers theils fuͤr gantz ins ge⸗ 
heim und unſchaͤtzbar gehalten / theils auch albes 
keit in Schrifften communiciret worden / allen 
aufrichtigen Liebhabern communiciren / mit 
der angehengten fleiſſigen Bitte / daß / wofern 
ein Liebhaber und Artiſte / was erfreuliches darin⸗ 
nen finden wird / er doch / ausgebuͤhrender Danck⸗ 
barkeit / dem gegenwaͤrtigen Autori ſolches zu⸗ 
ſchreiben und treulichſt berichten wolle. Denn 
In Auſſenbleibung deſſen / ſonſt der Fluch und Un⸗ 
gluͤck von ihm und ſeinem Hauß / als eines Un⸗ 
dauckdaren / nicht weichen und auſſenbleiben 
würde; Hingegen verſpricht der Autor, auf ges 
haltene Nachfeage / einem jeden mit Rath und 
Handgriffen beſonders an die Hand zu gehen. 
Philalethæ Weg: Vera animatio Mercurii 
een e dun S n nen Bi 
Man laͤſſet ſchoͤnen gelben Schwefel 6. oder d. 
Loth in einem Tiegel lind flieſſen / trägt alsdann 
ſocceſſiyè nach und nach 168. des reinſten Stahl⸗ 
feylichts darein / ſo diß geſchehen / ſetzet man ihm 
bey fuͤnffviertels Pfund ſchoͤnen langſchuͤſſigen di 
zu / dieſer S muß bey ſchoͤnem hellen Wetter 
und klarem Himmel gemacht werden) bedecket 
den Tiegel und laͤſſet es alſo eine halbe Stunde 
lang mit ſtarcken Feuer wohl untereinander = 
20% ſen / 


von der groſſen Tinctur. 13 
ſen / wirfft alsdann eine kleine glühende Kohlen 
darein / aͤſſet es noch ein klein wenig flieſſen / gieſſet 
98 dar auf in einen mit Unſchlit geſchmierten Gieß⸗ 
puckel / fo bekomt man einen ſchoͤnen Sy; ſolchen 
ſcheidet man von den Schlacken / und reiniget ihn 
mit O und g biß er einen ſchoͤnen Stern gewin⸗ 
net, (ſolche Reinigung geſchicht ohngefaͤhr vier 
mahl) von dieſem præparirten Regulo nimmt 
man nun 8. Loth / und laͤſſet ſolchen mit 16. Loth 
feinem Silber flieffen / gieſſet es zuſammen aus / 
und ſtoͤſſet es zu einem ſubtilen Pulver / thut ohn⸗ 
gefahr den 4. Theil O und Pris, als des pulve⸗ 
kiſirten Jriſchen & ift / darzu / ſolches laͤſſet 
man nun in einem ſchoͤnen eiſernen Moͤrſel / ſo wie 


ein Napff iſt / etwas wohl erhitzen / und in einem an⸗ 


dern reinen Tiegel macht man 1j. auf das hoͤchſte 
gereinigten x / (das kan geſchehen / indem man 
ihn zum Zinnober macht / oder ſublimirt / oder er 
wird mit S und d purgirt / und durch ein Leder 
gedruckt) wohl heiß; gieſſet dann ſolchen erwaͤr⸗ 
meten pulveriſirten & darzu / und reibet es mit 
einem hölßernen Stöflel wohl untereinander / und 
darmit ſich nichts verſtaͤube / ſpruͤtzet man ein we⸗ 
nig warm Waſſer darzu / ſo nimmt es einander 
wohl an / vereinigen ſich beyde / und werden ein 
amalgama. Solches thut man nun in eine weite 
Phiolen / ſetzt es auf ein baae Tage lang in ein 
Baln. M. dann thut man das Glaß wieder her⸗ 
aus / läffet das amalgama in ein hoͤtzern Geſchir: 
oder Schuͤſſel lauffen / und reibet abermahlen mit 
dergleichen Stöffel zum andernmahl wol ab; und 
damit dieſes amalgama noch beſſer game 

4 | werde / 


14 Burtzer Bericht / 
werde / reibet man es mit reinem Weinſtein wohl 
ab / und waͤſchet es mit warmen Waſſer fo lange / 
biß alle Schwaͤrtze davon gekommen iſt. Nach 
ſolchen trocknet man es und thut es in ein Kol⸗ 
ben⸗Glaß / verlutirt es auf das beſte / ſetzt es aber 
24. Stunden in linde V aͤrme / oder B. M. reini⸗ 
get es dann zum letztenmahl mit Waſchen von ſei⸗ 
ner Schwartze / (NB. 4 mahl muß er gereiniget 
werden / biß die Schlacken gantz gelb werden / wie 
ein Agtſtein &cc.) darauf thut mans in eine be⸗ 
ſchlagene Glaß⸗ Retorte, und treibet den Mercu- 
rium in einem mit Waſſer angefuͤllten Recipien· 
ten heruͤber / fo bleibet das Silber gantz bleyfaͤr 
big oder weiß / wie es vorher geweſen / zuruͤck; das 
finirt man nun auf der Cappellen; Laͤſſet es aber⸗ 
mahls mit ſo viel S ci, (deſſen man zur Gnuͤge 
im Vorrath haben muß) flieſſen / wie zuvor / und 
ama!gamiret es wieder mit dem heruͤbergetriebe⸗ 
nen Mercurio allerdings / als ſchon angezeiget 
worden / und treibet den Mercurium wieder da⸗ 
von. Dieſe Arbeit muß alſo noch v. oder smah⸗ 
len / ja wohl 9. biß 1omahl / (ein guter Freund hat 
mir geſagt / je oͤffter je beſſer) wiederholet werden. 
Dann iſt der Morcurius auf das beſte animiret / 
und kan leichtlich mit O in O transmutiret wer⸗ 


Il. Fernere Continuatio des Proceſſus. 
Nun nimmt man dieſes Mercuri 7. Theil / des 
allerfeinſten geſeylten O / (Waſchgold iſt das 
beſte) ein Theil / thut jedes in einen beſondern Tie⸗ 
gel / laͤſſet es erhitzen / geuſſt dann beyde zuſammen / 
oder / wann man ſiehet / daß ſich der Mercurius an 
11 1 4 J | ein 


von der groſſen Tinctur. 15 
n Meſſer / ſo man hinein thut / will weiß anhaͤn⸗ 
zen / als dann ſchüͤttet man ſolchen uͤber das heiſſe 
Gold / ruͤhrt es ein viertel Stunde lang mit einem 
Hoͤltzlein wohl untereinander gieſſet es endlich in 
un Becken kaltes Waſſer / ſo iſt es ein amalgama. 
ſiehet wie eine Butter / laͤſſet ſich auch alſo ſtrei⸗ 
chen. Dieſes thut man nun in eine Phiole / ſchmel⸗ 
bet es aber zu / und ſetzet es in ein B. M. darinnen 
Saͤgſpaͤne ſind / daß das Glaß darinnen ſtehet; 
Oeduet aber eine kůpferne Blaſe mit einem Haͤhn⸗ 
lein / wie an einem Handfaß / daruͤber / woraus das 
Waſſer Tropffen⸗Weiſe in das B. M. tropffen 
kan / damit das Waſſer allezeit in einer Gleiche 
und in einer Waͤrme verbleibe; in ſolchem laͤſſet 
man es nun ſo lange ſtehen / biß es eine kohlſchwar⸗ 
tze Haut gewinne / (NB. das iſt das von denen 
Philofophis genannte Raben⸗ Haupt) welche 
Schwaͤrtze nunmehr 2. @lis; oder Philofopho- 
rum iſt / geſchicht in einem viertel Jahr. So es 
nun alſo ſchwartz worden iſt / ſo iſt es ein gewiß 
Zeichen der wahren Solution; dann nimmt man 
das Glaß her aus / ſetzet es in gelinde Aſchen⸗Waͤr⸗ 
me / die nicht heiſſer ſeyn darff / als der Sonnen⸗ 
ſchein / damit der Mercurius nicht auſſteige / laͤſſet 
es alſo darinnen ſtehen / ſo bekommt es unterſchie⸗ 
dene Farben (und die werden von denen Philofo- 
phis der Pfauen⸗Schwantz genennet.) Letzlich 
wird es wieder gantz weiß / wie Silber; ſo es nun 
alſo worden / wird das Feuer wider um einen Grad 


geſtaͤrcket / und ſo lange damit angehalten / biß es 


don der weiſſen in eine braunstothe Farbe kom⸗ 
wet / dann iſt die Medici fertig / davon laͤſſet 
e | man 


18 Burtzer Bericht / 
man ein Theil mit 2. Theil O flieſſen / ſo hat man 
eine Tinctur auff J h; & cætera metalla. Will 
man aber ſolches Werck in infinitum augmen- 
tien / ſo nimmt man ſolchen rothen Præcipitat, 
animirt ihn wieder mit dreymahln fo viel des bes 
ſagten Mercurii animati, digerirt es wie zuvorn / 
ſo wird es in kurtzer Zeit zu einen blutrothen 
Mercurium præcipirt, wie vorhin. Dieſen kan 
man aber mit dreymahlen fo viel Mercurio ani. 
mato amalgimiren / ſo wird es in kurtzer Zeit zu 
einem blutrothen Mercurio, und ſolcher geſtalt 
kan mau ſolchen in infinicum augmentiren / dar⸗ 
von kan man nun allezeit nehmen / und auf ge⸗ 
floſſen Gold tragen. (NB. Nontingit, niſi tin⸗ 
gatur) ſo hat man jeder eit ſein gewiſſes augmen· 
tum Solis, und darff alſo nicht mehr als einmahl 
Gold darzu genommen werden / das Silber be⸗ 
kommt man auch wieder. Wer aber auf Silber 
arbeiten will der muß an ſtatt des Golds fein 
Silber nehmen und vorgeſchriebener Weiſe pro- 
cediren. 5 e e e 
Es hat mir auch ein vertrauter Freund dieſe 
Purificationem Mercurii zu dieſen Werck ge⸗ 
ſaget: Man nehme S bj. Mercurii aa. wohl un⸗ 
tereinander gerieben; denn in einem verſchloſſenen 
Gefaͤſſe (als Kolben und Retorten) glüen laſſen / 
und nach Erkaltung des Feuers / die Materie her⸗ 
aus nehmen / und mit 2. Theil Eiſenſeylicht vers 
ſetzt / und den Mercarium wieder uͤbergetrieben 
und rectificirt. Kun 
Dieſen Proceſs habe ich von einem hoͤchſt⸗ x er⸗ 
trauten Real - Artiſten aus einer * mten 


h von der groſſen Tinctur. 1 
Reichs⸗Stadt bekommen / der ſehr kurtz / und doch 

in der wahren Elaboration communiciret, Ich 
habe aber auch hernach ſolchen Proceſs ziemlich 
gufrichtig / und dabey ſehr weitlaͤufftig in meines 
ſonſt Hertzgeltebteſten Correſpondentens / D. 
David Kelners Arario Chymico gefunden; 
Welchen ich / damit der Curieufe ein deſto groͤß 
fer Liecht bekommen moͤchte / hier beyfuͤgen will. 


Univerfal- Proceſs, wie er nach dem Sinn 
und Meynung des Artephii und Philalethæ, 
Ke quidem in via humida, eingerichtet 
feu wemich ht 
. Dünn laminirten Stahls und halb Eiſen 
anderthalb Pfund / Ungariſchen Antimonii, wel“ 
ches fehöne gelb; rothe und blaue Streiffe hat / 
3:15. und 8. Loth. Laß die Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
Bleche in einem Tiegel wohl ergluͤhen / trage als⸗ 
denn von dem pulserifirten Antimonio fucces- 
ſivè etwas darauf / biß ſolches das Eiſen zerfreſ⸗ 
ſen / und zuſammen als ein Waſſer wohl flieffet, 
Hier auf trage ferner 3. Loth gemeinen Schwefels / 
mit etwas bon folgendem Fluß - Pulver vermi⸗ 
Er auch nach und nach darzu hinein, und dann 
das uͤbrige Fluß⸗Pulver vollends nach / welches 
beftehet in 24. Loth Salpeter und 8. Loth calcl. 
nirten Weinſtein. Wenn alles hinein / fo decke 
den Tiegel zu / und laß es eine Stunde wohl mit⸗ 
einander flieſſen; darauf gieß es aus in einen zu⸗ 
vor ein wenig erwaͤrmten und mit Oel /Talck oder 
„Wachs beſtrichenen Gieß⸗Puckel; laß dann er⸗ 
uten / ſchuͤtte ihn aus und * die ai 17 
vg cken 
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cken dem Kegulo behutſam ab / dieſen thue als: 
dann wieder in einen neuen Schmeltz Tiegel / laß 
ihn flieſſen / und fo dieſes geſchiehet / ſo trage aber⸗ 
mahls von dem Fluß⸗Pulver / etwa den vierten 
Theil der Schwere des Reguli lueceſſivè darauf / 
und laſſe es nach drey viertel Stunden darnach 
flieſſen oder ſchmeltzen. Wann es dann wie ein 
Waſſer treibet / und einen glatten Spiegel⸗Glantz 
von ſich giebet / ſo gieß es wieder / auf vorige Ma⸗ 
nier / aus in den Gleß⸗Puckel / laß erkalten / und 
leparire abermahls den Regulum von den Sco- 
riis. Dieſen Regulum purgire noch dreymahl 
mit gelaͤutertem guten Salpeter durch ſchmeltzen / 
wie bekannt iſt fo wirſtu einen Silber» weiß glaͤn⸗ 
zenden Regulum mit vielen erhabenen ſchoͤnen 
Strahlen / einen Stern præſentirend / und der 
rechte Signat. Stern iſt / der den Kunſtliebenden 
weiter leiten wird / erhalten⸗ 
Demnach mache auch folgenden Regulum: 
e. Des beſten Ungariſchen Antimonii, Auri pu- 
riſſimi 4. Loth auf reineſte abgetriebenen Capel⸗ 
len Silbers 8. Loth / ſchmeltze dieſe drey Stuͤcke 
auf eine halbe Stunde lang wohl untereinander / 
mit Einſtraͤuung etwas reinen Salpeters. Wann 
es nun lauter und helle zuſammen fliefjet und wohl 
treibet / fo gieſſe es aus in einen Gieß⸗ Puckel / 
als zuvor gelehret worden / fo faͤlt ein Koͤnig / der 
mit den Strahlen der irꝛdiſchen Sonnen und 
Monden herzlich leuchtet und pranget; dieſen fe- 
parire von feinem Schlacken / nnd nimm davon 
8. Loth des vorigen Reguli Antimonii Martia- 
lis aber 2 c. Loth / ſchmeltze ſie untereinander / gieß 
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ſie wieder in Gieß⸗Puckel / laß erkalten / (es darff 
aber nicht allzu lang mit dem Schmeltzen ange- 
halten / auch kein Salpeter mehr darauf geworf⸗ 
” werden) fo haſtu die Columbas Dianæ mit 
dem Chao Sophico wohl vereinigt. Hernach ſtoſſe 
nen Regulü aufs ſubtileſte / und reibe ihn in por⸗ 
phirite oder Marmor / mit ein wenig reinem Waſ⸗ 
ſer angefeuchtet / zum alcohol, odet zum zarten 
unbegreifflichen Pulver / wie die Mahler ihre Far⸗ 
ben zu reiben pflegen; Laß dieſes hierauf gelinde 
wieder trocknen reibe es aber mahl klein / ſo iſt das 
Chaos Sophorum ſehr wohl bereitet / welches du 
in einem Glaſe vor Staub wohl bewahret / biß zu 
fernern Gebrauch aufheben kanſt. Berk 
FHolget nun die Præparatio ſeu Sublimatie 
| Mercurii ad hoc opus Philofo- 

x. Mercurii Ungerici ab omnibus heterogs- 
hiis optimè purgati & ab omni nigredine libe- 
rati (welches per ſublimationem, lotionem cum 
aceto vini deſtillato perq; al Ammoniacum 
acuato, & per corium trajectionem fuͤglichſt ger 
ſchehen kan) q. J. ſolvire ſolchen in einem von allen 
fecibus gereinigten Aquafort;, dieſes ziehe in einer 
Retorten wieder davon abe / biß auf die Trocke⸗ 
ne / (des Mercurii koͤnnen 2. Pfund mit aquæ 
fortis 3, biß 4. Pfund ſolviret / und auf einmahl 
in einem Kolben lublimiret werden.) Diefetbij; 
Mercurii ita præcipitati nimm und reibe fie in 
einem ſteinern oder glaͤſernen Moͤrſel gantz zart 
en klein / miſche folchen ige auf die Gelbe cal- 
NG 2 ci 
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einirten Ungariſchen Vitriol / und wohl exfic- 
Cirten Haͤlliſchen Saltzes (wann man See⸗Saltz 
haben kan / iſt es deſto beſſer) ana auch ibıj. (beyde 
zuvor untereinander gerieben) in einem ſteinernen 
Moͤrſer / daß alle drey wohl vereiniget werden. 
Dieſe Mxtur thue in einen geräumigen fein ho⸗ 
hen und weithaͤlſigten Kolben / ſetze einen auch 
und weiten Helm darauf / verlutire fie wohl / erſt 
mit Papier / und uͤber dieſes mit einem guten Haar⸗ 
Laimen / etwa Daumens dicke; laß von ſelbſt tru⸗ 
cken werden; alsdann ſetze es in eine etwas tieffe 
Sand⸗Capelle. Gicb anfangs gelinde und dann 
gradatim ſtaͤrckeres Feuer / damit es nicht übers 
trieben und Schaden verur ſachet werde / biß das 
phlegma und Spiritus herüber find, Dann ver 
ſtaͤrcke es noch mehr / ſo / daß zuletzt die Kolbe im 
Sande gluͤend werde / und etliche Stunden alſo 
bleibe / denn man mit einer fublimation bey die 
24. Stunden wohl zuzubringen pfleget. Wenn 
nun die gradus ignis wohl obſer viret worden / ſo 
iſt aller Nercurius aufgeſtiegen / und wieget etwas 
mehr / als man eingeſetzet hat. Befindet ſichs al⸗ 
ſo / ſo haſt du recht und wohl lublimiret. Dieſen 
deinen er angtendoblimar nun muſtu noch smahl 

mit friſchen Speclebus in gleichem Gewichte vor: 
beschriebener maſſen lub limiren / fo iſt der flüchtige 
Adler bereitet / und maͤchtig mit ſeinen Klauen in 
das Chaos Sophorum zu greiffen / alle Metalli⸗ 
ſche Voͤgel zu zerreiſſen und zu zerſtoͤren / denn der 
in dem Mercutio mit aufgeſtiegene & Gli friſſet 
ſeinen eigenen Schwantz / nimirum Sulphur ſu- 
um internum Sophico latens in Chao, h 
1 5 | 1 1 0 
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tet mit ihme / biß alle beyde im Streite uͤberwun⸗ 
den werden / und die Schneeweiſſe Taube > ſo im 
Regulo gefangen iſt / fahren laſſen muͤſſen / durch 
vorhergehende Putrefaction, denn in rota natu- 
ra nichts her vorgebracht werden kan / es geſchehe 


dann per duo contraria five invicem pugnan- 
. f Pu Hip 15 1 


Sequitur nunc Solutio Auri & 
e e n gente ene. 
. Auri puriſſimi Zi. Argenti finiſſimi 3 ij. 
ſolvire das Gold in aqua Regis, das Silber aber 
in aqua forti, wann alles ſolviret iſt / ſo gieffe 
beyde Solutiones zuſammen / und miſche ſie wohl 
untereinander / da ziehet das Silber das Gold in 
Geſtalt eines grauen Pulvers zu Boden / (wolte 
es aber ekwa nicht gerne fallen / ſo geuß nur ein we⸗ 
nig durch filcriren gereinigtes Saltz⸗Waſſer in 
die solutiones, alsdann ſchlaͤgt ſichs nieder) ſetze 
es darnach übers Feuer / laß aufkochen / ruͤhre es 
im Glaſe wohl um und ſtelle es hierauf Tag und 
Nacht in digeſtion, herngch laß es erkalten / und 
filtrite das Menſtruum von dieſen beyben Coͤr⸗ 
pern durch ein Doppelt oder mehrfaches Löfche 
Papier / die Remanenz im filtro edulcorireroohl 
trockene ſolche alsdann in einem Tiegel oder feinen 
glatten groſſen Treib : Scherben / jedoch alſo / daß 
die Materie nicht flieſſe; Suͤſſe ſie demnach noch, 
einmahl aus / damit alle corroſiviſche Spiritus das 
von kommen / ſo waͤre dieſe Operatio auch voll⸗ 


bracht. Folget nun bie 
WB Prx-- 
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Præ parat Philo ſophica Mercuri So” 
| 9055 ex Chao Sophorum five Regulo pres 
defcripto Antimonii com- 
pofito, 


NR, Im Nahmen Gottes des rei 
nen und bereiteten Mercurii füblimati bj. und 
8. Loth /(dieſen nennen die Philofophi ihren A 5 ö 
ler / der fen Neſt oben auf die höchfte Gebirge! ma⸗ 
chet / nemlich in dem Helm / der per magiam natu⸗ 
ralem den Regulum ſive Chaos Sophorum ra- 
dicaliter aufſchleuſt und in das wahre Mercu⸗ 
rial. Waſſer refolviret:/ als durch feine. eigene 
Mercurialiſche Natur) reibe ſolche in einem glaͤ⸗ 
‚fernen oder Marmorſteinern Moͤrſel wohl klein / 
thue darzu des obigen Keguli zii compoſiti 
quadruplicis optimè triti 45. und g. Loth / wie 
auch des vorhergehenden Gold⸗ und Silber⸗Præ⸗ 
eipitats 8. Loth / reibe alles wohl untereinander / 
worbey man ſich aber nicht ſaͤumen / ſondern hur⸗ 
lig ſeyn muß / daß es balden wohl vermiſchet und 
in eine gleichaus ſtarcke gute glaͤſerne Retorten 
gethan werde. Die Retorrte muß aber von fol: 
cher Groͤſſe ſeyn / daß dieſe Materie kaum den vier⸗ 
ten Theil derſelben occupire oder erfuͤlle / worzu 
ein geſchliffner gläferner Stoͤpffel / der wohl ein⸗ 
ſchlieſſe und paſſe / parat ſeyn ſoll / damit man es 
bald verlutire / welches erſtlich nur mit einer gu⸗ 
ten Schweinsblaſe / ſo die in zerlaſſener Haufen 
Blaſen mit Brandtewein eingeweichet / etliche⸗ 
mahl umſchlagen / und von ſelbſt trucknend / als⸗ 
dann mit einer a feſten Stein⸗Kuͤtte / oder 


jute 
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luto umſchlagen und getrucknet werden muß; 
(NB. Bey der Vermiſch- und Einthuung der 
Materie in die Retorten / muß man ſich vor dem 
Geruch und Dampf wohl wahrnehmen / und mit 
Verbindung der Naſen und Mundes / auch An⸗ 
haltung des Athens / ſich præſer viren / daß es 
einem nicht Schaden bringe / dann es augen⸗ 
blicklich / wann die Vermiſchung geſchiehet / und 
einander beruͤhret / hefftig ineinander zu agiren 
pfleget / und in kurtzer Zeit dicke Nebel in der Re⸗ 
korten davon aufſteigen / und darinnen circull. 
ren.) Das Feuer des Mercurii præcipit. und 
der darinnen verborgene rothe Knecht / & nimi- 
rum Gli, wird das verborgene innere Feuer des 
oben gemeldten Regull z i compofiti aurati, als 
ſeines gleichen / erwecken und adtiviren / alſo / daß 
es ohne Zuthuung des aͤuſeren Feuers / zu deftilli- 
ren beginnet / ja faſt gluͤhend heiß davon wird. 
Endlich reſolviren ſich ſolche Nebel in eine Feuch⸗ 
te / welche an den Seiten des Glaſes / als eine 
weiſſe Milch / herab flieſſen / und in kurtzer Zeit 
in einen Liquorem zuſammen gehen / welcher die 
gantze Materie bedecket / und des Chal Sophici 
primordialiſche Grund» Feuchte / die in dem fü 
hart verſchloſſenen Chao Sophorum metallico 
ohne Bewegung / und gleichſam todt gelegen / 
Magnetiſcher Weiſe / durch ſeines gleichen / als 
Feuer durch Feuer eliciret. Wann folche action 
vorbey / und die entſtandene Hitze ſich geleget / ſo 
wird an den lateribus oer parietibus des Glaſes 
ein ſchoͤn Diamanten aͤhliches Saltz ſich anlegen / 
und den Liquorem die Erde mit hoͤchſter Begierd / 
Bil. 34 als 
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als ein lockeres Erdreich / den Regen in ſich ziehen / 
und gleichſam verſchlucken / alſo ſein eigen Erd 
reich nut feinem eigenen Waſſer befeuchten / wel⸗ 
ches die Philofophi ſehr tieff verſtecket und unter 
verdunckelten Fabeln und Nägeln beſchrieben has 
ben. Dann derjenige Dunſt / ſo Mercurialiſch⸗ 
und Fifcher Art iſt / dergleichen in der Erden die 
Metallen generiret und hervorbringet / und zwar 
in ſehr langer Zeit / die Künſt aber kan über der 
Erden ſolchen Mercurialiſch⸗ und Priſchen Dampf 
oder Dunſt / welches der rechte wahre Mercurius 
Philofophorum iſt / der in ſich verborgen fuͤhret 
roth und weis / viel edler und reiner zu wege brin⸗ 
gen und darſtellen / auch alſo in kurtzer Zeit / ver⸗ 
mittelſt deſſelben / die Metalla viliora und imper- 
fecta melioriren und nobilitiren / oder pertectio· 
niren / wenn ſie das Feuer gebrauchet / welches die 
Natur unter der Erden in den Ertz Adern und 
Gaͤngen hält: und die Philoſophi mit unterſchied⸗ 
lichen Namen vorſtellen / als unſere Jungfrauen⸗ 
Milch / unſern Drachen / der mit feinem Anhau⸗ 
chen alles tödtet / unſern Vitriol / unſern Sak 
mige ꝛc. Und iſt dieſes Feuer dasjenige Feuer / wo⸗ 
von ſie ſagen / mache dein Feuer inwendig im Gla⸗ 
ſe / welches dann die Leiber der Metallen hefftiger 
calciniret und brennet / als das Elementariſche 
Feuer / denn dieſes toͤdtet / jenes aber macht lebens 
dig den hinein gekehrten und verborgen metalli⸗ 
ſchen Geiſt. Setze nachmahls diß dein wohlver⸗ 
wahrtes und verſchloſſenes Glaß in den Philoſo⸗ 
phiſchen Ofen / darinn man es regieren kan / wie 
man wü / und die Materie es erfordert / 5 su 
a. 72 0 5 8 ar i 
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ſtarck auch nicht zu ſchwach / ſondern man muß 
ſich / nach Erweiſung der Materie im Glaſe / rich⸗ 
ten. Den erſten Grad des Feuers muß man alſo 
geben / daß die Nebel im Glaſe gantz helle und ge⸗ 
machſam ſich cireuliren / wenn ſie aber dunckel 
erſcheinen / und ſchnell oder behende ſich darinnen 
bewegen / fo iſts ein Zeichen / Daß das Feuer zu 
ſtarck gegeben ſey / derowegen ſolches alsbald ge⸗ 
aͤndert / und gemindert werden muß / ſo durch 
Verſtopffung der Ventile oder Regiſter des O⸗ 
ens geſchehen kan / ſonſten würde das innere 
Feuer zu ſtarck erreget / daß auch das Glatz in Ge⸗ 
fahr des zerſpringens Darüber geraͤth / wann es 
oͤberhand nimmt. Bey obgemeldter Citcula- 
tion aber hat es keine Gefahr / ſo das Feuer bes 
ſagter maſſen circuliret wird. In ſolcher Circu - 
lation nun wircket der Geiſt continua operatio- 
ne in das Corpus des Reguli Sophici, biß daß 
der darinnen prædominirende Sulphur getoͤdtet / 
und in feinem innern Cenrto ſich radicırus ent⸗ 
ſchloſſen und frey gemacht / daß das purum So- 
phico more ab impuro ſich ſcheide / welches gantz 
nicht violenter geſchehen dorff / ſondern blands 
ſive leniter, nach Anweiſung der Natur / quæ in 
omnibus ſuis operationibus lenitatem ac fua- 
vitatem amat, denn ſichs nicht wieder feine einge⸗ 
pflantzte Natur zwingen laͤſſet. Zeit waͤhrender 
don und Circuſation werden an den parie- 
tibus der Retorten Cryſtall weiſe helle ſtriæ oder 
guttulæ, Augen⸗Thraͤnen oder Thau⸗Tropffen / 
ſtaͤts herunter flieſſen / wenn das Werck recht res 
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gieret und getrieben wird. Wenn ſich aber in den 
Waͤnden oder Seiten des Glaſes ſelbige congeli- 
ren / und als ein durchſcheinend Saltz anlegen / ſo 
iſt der Feuers⸗Grad zu gelind und ſchwach / wel⸗ 
ches dann die operation des Wercks verhindert, 
Denn durch das ſtaͤtige Auf⸗ und Abſteigen des 
Mercurialiſchen Dunſtes oder Geiſtes fubtilifi- 
ret ſich das Corpus je mehr und mehr / macht end⸗ 
lich das fo fix und harte Gold und Silber / nebſt 
dem Marte flüchtig / welches einzig und allein 
durch den alten Saturnum und Schatzgraͤber ge⸗ 
ſchehen muß / der dem Golde und andern Metal⸗ 
len ihre Glieder zertheilet / mit welcher Krafft und 
Tugend diß Koͤnigliche und noch unzeitige Gold⸗ 
Metall von GH dem Hoͤchſten vor vielen an⸗ 
dern erſchaffenen Dingen allen begabt iſt / wie 
ſolches das ihm eingepraͤgte inſigne gnugſam bez 
zeuget / und an Tag giebet / welches dem Kunſt⸗ 
Liebenden gleichſam vorſtellet / was in dieſem vor 
der Welt gering: ſchaͤtzigen ſchwartzem und ſtin⸗ 
ckendem Minerali vor ein groſſer und unendlicher 
Schatz begraben und verborgen lieget / welchen 
doch die wenigſten in der Welt zu erlangen und zu 
uͤberkommen wiſſen / ohne wem es von GOtt ver⸗ 
liehen und zugelaſſen wird. Dieſes Werck vers 
‚ändert ſich in feiner operation nach und nach weñ 
es einige Wochen lang in der Digeſtion geſtanden 
hat / und begibt ſich immer nach der Schwaͤrtze biß 
es in und zu deren hoͤchſten Grad gelanget / und 
das reſiduum oder remanenz in fundo Retor- 
tæ, als eine Kocle ausſiehet / und in eine ſolche pu 
wrefadtion gebracht wird / daß es einem eo | 
ET as 
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Aas faſt gleich riechet / welches der innere verbor⸗ 
gene und adhærirende Schwefel eintzig und allein 
verurſachet. Aus ſolcher putre faction entſtehet 
eine regeneratio, daß ein neuer clarificirter aus 
dieſem corporaliſchen und vielen terreſtitaͤten 
umgebenen Chao her vorkommen moͤge / dann wo 
ſolche nicht erfolgete / würde auch nimmer einige 
würckliche Zergliederung des Philoſophiſchen 
Werckes erfolgen und die materia in ihre prin- 
cipia ſich relolviren / und bringen laſſen. Wann 

nun die vollkommene Schwartze vorhanden / fo 

muß man es noch bey die 6. Wochen lang in con⸗ 
tinuirlicher Wärme erhalten / alsdenn iſt es in 
der beſten und vornehmſten operation, da nem⸗ 
lich der innere fixe Gold. und Silber⸗Geiſt / ſo 
gantz todt und ohne Wuͤrckung in dem corpore, 

‚Darnieber gelegen / gleichſam erwecket / und in 
eine lpirituale Wuͤrckung tritt / und wird aus 
dem fixen ein geiſtliches und fluͤchtiges Weſen / 
das daher nachmahls durch ſeine eigene Natur 

die erſtarreten Coͤrper Goldes und Silbers radi. 

cali er ſolviren / und gleich Ihme geiſtlich und 
flüchtig machen kan / welches ſonſt nimmer ge⸗ 
ſchehen koͤnte / wann es vorhero ſothaner flüchtis 
gen Natur nicht theilhafftig geweſen wäre, Un. 
de axioma :, Fac fixum volatile, & volatile 
fixum , &. Solche tradtation aber wird man 
ſchwerlich unter funffzehen biß ſechszehen Wochen 
vollenden koͤnnen / denn ſichs gar nicht damit 
übereilen laͤſſet / und mo es nicht vollkommen 

durch ſeine eigene und Natur⸗gemaͤſſe putrefa · 
Kkion gehet / welches der Haupf-Schlüffel der 
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gantzen Ehyiifcen Kunſt iſt / welchen man * 
genau und „wohl obferviren muß ſo anderſt ein 
glücküc er Fortgang in dieſem Wercke erfolgen 
ſoll. Dann wann das Chaos hier nicht recht 
ſolviret wird / iſt auch keine wahre Se parat e 
principiorum zu hoffen / und zu gewarten. Wenn 
dieſes nun alles / wie vorgemeſdet / wohl in acht 
genommen / und geſchehen / fo wird ſich oben auf 
der Materie ein weiß cryſtalliniſches Saltz ſehen 
und vernehmen laſſen / welches denn das rechte 
Kennzeichen ſeyn wird / und auch warhafftig iſt / 
das die putrefactlon ihre völlige operationes 
Üphilofophieas verrichtet / deſſen du dich denn von 
Berben erfreuen magſt / und daß du verſichert biſt / 
du habeſt recht gearbeitet. Alsdend laß deinen 

Athanor ausgehen und erkalten / und lege die 
Retorten / nach Eröffnung der jundturen oder 

2 Mündung C(huͤte dich aber dabey / vor dem Ge⸗ 
uch / denn er nicht allzu gut iſt) in eine Sands 

Cappell / lutire einen Kolben dafuͤr / und verwah⸗ 
ke es mit dem Luto aufs beſte. Wenn es wohltro⸗ 
cken / gib ihm gradatim Feuer / und deſtillire es 
gem achſam heruͤber / fo wird es als ein Nebel her⸗ 
Aber gehen / der ſich in einen Liquorem und erh⸗ 

Iſtallinen Saltz verwandelt / und in der Kaͤlte cba. 

Zuftret / bey der gelindeſten Waͤrme aber / wie 

15 ein Oel flieſſet / welches das rechte Aqua coagu- 

lata Saturni iſt / darinnen der Sonnen und ons 
Monden Strahlen in gantz Tan, Krafft 
und Wuͤrckung concentriret begriffen ſind / wel⸗ 
ches auch in 5 5 bon hoher Coleur ſeyn wird. 

Frelb es ſo lange / biß daß fichte mehr e 


Ina 
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het / und kein Nebel oder Dunſt aus dem Retor- 


bey man den Grad des Feuers ja wohl in acht neh⸗ 
men muß / denn der Spiritus viel labtiler und pe: 
netranter in ſeiner Wuͤrckung iſt / (indem er nun⸗ 
mehro von feinen erſtarrten und harten Banden 
entbunden iſt / dahero er freyer agiren und operi⸗ 
ren kan) als zuvor das erſtemahl / damit es nicht 
zu ſtarck gehe / (deſſen Zeichen iſt / wenn die Ne⸗ 
i Slate ſich ſehen laſſen / fo iſt es zu auch 3. 
u | | 9 
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dennes muß nur gantz gelinde circuliren / fonften 
das Glaß in Gefahr des Zerſpringens geſetzet 
wrd / maſſen wenn die innerliche feurige Spiritus 
durch das euſſerliche Feuer zu ſtarck excitiret wer⸗ 
den / ſo entzuͤnden fie ſich / und werden zu gewal⸗ 
lig und machtig oder hefftig in ihrer Krafft / daß 
fie kein Glaß / es ſey fo dick und ſtarck / als es immer 
wolle / enthalten kan; ſuchen derowegen den 
Durchgang mit Gewalt und zerbrechen das Glaß / 
denn dieſe Geiſter wieder dahin trachten / woher 
ſie kommen ſind / und ihren Urſprung haben. 
Wenn 14. Tage nun vorbey / ſo cohob re und 
rectificire dieſes pialwaſſer von feinem Capite 
Mortuo gelinde wieder / gieichwie zum erſtenmahl 
geſchehen / was ſich etwann vom dio currenre 
noch darbey befindet / leparire wiederum / und 
thue ihn zum vorigen / verwahre ihn dann wohl / 
denn es iſt ein ſehr edel gereinigter Mercurius; 
der von groſſem Werth iſt / und zum truckenen 
Weg des Philalethæ kommet und adhibiret wer⸗ 
den muß. Dieſe deltillationes und digeſtiones 
muͤſſen ſiebenmahl alſo wiederholet werden / wel⸗ 
che des Philalethæ wahre 7. Adler ſeynd / wodurch 
dann dieſes Menſtruum regale, und wahre Mer- 
curius Sophorum zu feiner höchften purification 
und exaltation gebracht wird / und ſich mit dem 
Saltze / das noch im Chao iſt / und biß auf die 
letzt darinn bleibet / als dem groͤſten Schatz der 
Welt vereiniget und verbindet. Wenn nun die⸗ 
ſe 7. Adler vorbey / muß dieſes Menſtruum per ſe 
noch e per Retortam deſtilliret wer⸗ 
den / fo wird es noch einige feces zuruͤcke laſſen g 
un 
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and alsdann unvergleichlich hell / lauter und klar 
werden auch ein gantz feurige hochrothe Coleur, 
als wie die auf⸗ und untergehende Sonne zu haben 
pfleget / erlangen. Durch ſolche oͤfftere Coho- 
bationes und rectificationes wird es fein im 


Anfang habende acrimonĩam corroſi vam gaͤntz⸗ 


lich ab und zuruͤcke legen / und der inne; e neu; ge · 
nerirte Schweffel gantz lache und lieblicher Ei⸗ 
genſchafft ſeyn Sit alſo hoͤchſt zu bewundern / 


daß ein fo hart und compactes Cot pus in ein ſo 


ſchoͤnes clarificirtes cryſtalliniſches pontiſches 
Waſſer ſich verwandeln kan / welches eintzig und 
allein durch die wercurialiſche doppelte Natur 
geſchiehet, Es wird von dieſem Chao der meiſte 
hei herüber gehen / und fich geiſtlicher Weiſe 
reſolviret haben / daß über den! Theil nicht zus 
kuͤcke bleibet / welches nur eine terra mortua iſt / 
und von den Philofophis terra dımnata ſeu ma- 
ledicta genannt wird. Wenn u dieſes ſo weit 
gebracht haſt / ſo iſt der Labor Ferculus geſche⸗ 
hen / und wirft du hinfuͤhro voler Mühe und 
Sorgen uͤberhoben ſeyn koͤnnen. Alſo haſt du 
erlanget den warhaßtigen Mercırium duplica- 
tum, der erfuͤllet iſt mit dem wahren Schweffel 
des Goldes / und iſt das rechte Feuel das alles in 
dem Philoſophiſchen Wercke maturien und per- 
fectioniren muß. Weil mit ihm vrwmaͤhlet iſt 
die allertiebſte Tochter des alten Satuni, fo ge 
zeuget worden aus ihres Vatters Saaten / und 
iſt der wahre Hermaphrodit, und das Ktephii 
wahre Acetum Philoſophorum acerritum, 

mit welchem du nunmehro univerſaliter und 
Ki par. 
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partieulariter procediren kanſt / denn mit dem⸗ 
ſelben kan man able Metallen radicaliter ſolviret 

und deren Sulphura oder Tincturen gaͤntzlich ex⸗ 
trahiren / wie man nun darmit zu Wercke gehen 
wird / alſo wird auch der Etfect und event der 
operation ſeyn / davon dich nachfolgende Com- 
pofition Adekcer unterrichten wird / wie man 
nemlich ein groſſe univerfal - Tinctur auf die 


Metallen uberfommen ſoll. 
Propoſitio philofophica ad Tin. 


cturam. 1 


. Hier muſtu nun Anfangs wohl bey dir erwaͤ⸗ 


en / ob du die Compofition oder Tinctur auf 
roth oder weiß enſetzen wilſt. Derowegen nimm 
im Nahmen Gatte deines ſehr koͤſtlichen bereite⸗ 
ten Mercurial-Waſſers / das aus den Nieren 
des Goldes und Sübers gezogen worden iſt / 
und von den Phlolophis einem fliegenden Dra⸗ 
chen verglichen vird / der alle Thiere freſſe / 2, 
Theil / denen fe 1. Theil per Nñum wohl præ⸗ 
parirten Gold Kalck zu / fo wie eine Ringel⸗ 


Blume Gelbe / oder wie ein Scharlach roth aus 


ſiehet / thue blches in ein Glaß / (welches nur 
den aten Thil angefület ſeyn muß) lutire diß 
oben philoſphico more wohl zu / ſetze es als⸗ 
denn in disſtionem zu cireulſren. Gib ihme 
anfangs getz gelinde Feuer / ſo wird es den Gold⸗ 
Kalck manetifcher Weiſe als ſeines gleichen / lol · 
viren. Will man aber auf Weiß es anſtellen / 
ſo ſetzehme 2. Theile des feineſten wiewohl berei⸗ 
wo Kalcks / oder dinn laminirter 00 
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und D⸗Blaͤttlein / erhalte es alſo einige Wochen 
fang in ſolcher gelinden Waͤrme / fo wird es ſtets 
eirculiren und endlichen in tumeſciren / hernach⸗ 
mahls wird es ſich verändern und anfangen 
ſchwartz zu werden / biß daß endlich mit der Zeit 
es einer Kohlen gleich werde; Gib ihme anfaͤng⸗ 
lich die Hitze nicht zu ſtarck / damit es in der Ope- 
ration nicht übereilet werden möge’ und vor der 
rechten Zeit nichts aus der Schwaͤrtze ins Weiſe / 
und aus dieſer in die Roͤthe trette / denn es von 
der rothen in und durch die gelbe Farbe gehen 
muß; wo dieſes erfolgen ſolte / wuͤrdeſtu alle Ara 
beit vergebens gethan haben / Zeit und Unkoſten 
darbey verlohren ſeyn / derowegen man ſich wohl 
fürzufehen hab. Das Regiment des Feuers 
muß eintzig und allein / nach Bezeigung der Ma- 
terie im Glaſe und Erſcheinung der Farbe regu- 
liret werden / welches der ſicherſte Wegweiſer 
jſt / wie man damit procediren ſoll / und hat der 
Kunſt⸗ Liebende hierbey nichts zu thun / noch zu 
obferviren / als daß er GOtt bitte um Segen 
und Gedeyen / daß er das Werck vor Ungluͤck 
behüte und bewahre / das übrige aber der ſelbſt 
eigenen Natur gemaͤſſen operation anbefehles 
Denn alle Philofophifche arbeiten es in ſich ſelb⸗ 
ſten in Glaſe verrichtet und volbringet. N 
Es machet das Corpus ſolis flüchtig in ſeiner 
gantzen Natur / bringet es hernach auch wieder⸗ 
um in die fixation, ja noch in einem hoͤhern Grad / 
als es zuvor geweſen; nemlich in die allerfireſte 
Rubin» Roͤthe und plusquam perfection und 
ft die Arbeit eine rechte W Kinder e, 
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beit / nur daß der Grad des Feuers behutſam ob- 
ſerviret und adminiſtriret werde. Wann nun 
die Farben in rechter Ordnung aufeinander er⸗ 
folget find / fo gehet es endlich in ein trockenes 
Pulver / wird ſix und weiß wie Schnee / welches 
die rechte beſtaͤndige Weiſe iſt. Wenn du nun 
dieſe ſehen wirſt / ſo haſtu dich deſſen zu erfreuen / 
und deinen Gott vor die verliehene Gnade hertz⸗ 
lich zu dancken. Dann haſtu dich nicht mehr ſo 
ſehr zu fuͤrchten / daß du das Werck durch den 
Feuers⸗Grad ſo leichtlichen uͤbereilen und verder⸗ 
ben kanſt / maſſen du alsdenn die groͤſſeſte Gefahr / 
ſo dir hierinnen begegnen koͤnnen / uͤberſtanden 
haſt. Jedoch muß man ſich in den andern nach⸗ 
folgenden Feuers⸗Graden gleichfalls nicht übers 
eilen. Alsdenn wird ſich ſolche Weiſe allmaͤh⸗ 
lig verlieren / und in eine gelbe Farhe verkehren / 
ſelbige hernach in eine Roͤthe / biß in die allerhoͤch⸗ 
ſte und firefte Rubin⸗Roͤthe verſetzen. Wann 
denn dieſelbige erſchienen / ſo magſtu wohl einen 
ziemlichen ſtarcken Feuers; Grad halten / damit 
es ſich vollkommen figire, alsdenn haſtu das 
Werck zu einen erwuͤnſchten gluͤcklichen Ende ge⸗ 
bracht / da den 1. Gran dieſer Medicin 1000. der 
unvollkommenen Metallen in das beſtaͤndigſte 
O tingiren wird. Dieſe Medicin tingiret zwar 
ehender nicht / es werde denn ſolche mit 3. Theil 
feinen Goldes fermentiret und verſetzet / welches 
alles ein brüchigesrothee Gold / oder ſproͤde Mal. 
fa wird / ſo dann tingiret ein Theil tauſend 


122 


Theile. 


Fer- 
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Fermentatio ſive Augmentatio Tin- 
e eee en eee nee 
Dieſe bereitete fixe Tinctur kan man augmen⸗ 
tiren / daß ſolche an Kraͤfften und Tugenden 
immer mehr und mehr zunehme und ſich in felbigen 
unendlich multiplicire / wenn man ſie biß zur ſie⸗ 
benden ter mentation zu bringen vermag / wel⸗ 
ches aber gar ſelten zu geſchehen pfleget / wegen 
der uͤberqus groſſen Subtielheit und feurigen Ei⸗ 
genſchafft / dann fie zuletzt ein pures und pene-, 
trantes Feuer wird / das in keinem Glaſe erhalten 
werden kan. Wenn ſie aber zur sten Fermen⸗ 
tation kommet / und augmentiret wird / kan 
man darbey acquiefeiren oder geruhen / dann ſie 
alſo ſchon ihre Wuͤrckung genug extendiren und 
erweiſen kan / daß man mehr als zu wohl wird 
darmit koͤnnen content ſeyn / vor welche groſſe 
Geheimnuß der ſterblichen Menſch ſeinen GOtt 
nimmermehr gnugſam Danck und Lob abflate 


ten kan. | 
Man nehme der bereiteten Firen-Tindtur 13. 
Theil / eines wohl præparirten Gold Kalcks / 
oder des feineſten dinn geſchlagenen Goldes 2. 
Theil / thue ſolche zuſammen in eine Viole, figilli- 
re fie hermeticè, und ſetze fie in einen Athanor. 
Sieb dann gantz gelinde Feuer / ſo wird es ſich 
wiederum bol viren / und in die Volatilität brin⸗ 
gen / auch von neuen wieder zur putrefaction ge⸗ 
langen / und ſo ſchwartz werden als ein ſchwartzes 
Pech / und dann durch alle Nag ee biß es 
wiederum in die hoͤchſte Roͤthe koͤnt. Das 
a: | e ede 
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Feur muß per omnes gradus / wie in erſter Tra 
a geſchehen / regieret und gefuͤhret wer? 
IJIn dieſer anderen Rotation oder Augmenta- 
tion wird das Werck 12. Wochen eher zu ſeiner 
perfection und Fixation kommen / als in der er 
ſten Einſetzung geſchiehet. Wenn nun dieſe 
Augmentation wiederum zu Ende gekommen / 
fo kan man die Helffte heraus nehmen / und zum 
Gebrauch bewahren / die andere Helffte aber zu 
ſernerer Augmentation adhibiren / und geſchiehet 
ſolches in eben ſolcher Proportion und Gewichte / 
auch gleichmaͤſſiger Tractation des Feuers / wird 
ebenfalls wiederum in die Putrefaction tretten / 
als in der andern Rotation oder Augmentation 
geſchehen / etliche Wochen aber eher zu der Fixa⸗ 
tion und Perfection kommen. In der ꝗten und 
sten Augmentation wird es wiederum etliche 
Wochen eher zu Ende gehen / ſo / daß es auf die 
letzte in wenig Wochen voͤllig durch alle Farben 
und Operationes laͤuffet. Es muß aber alle⸗ 
mahl auf ſolch bereitete Tinctur, und zwar der⸗ 
ſelben anderthalb Theil / Gold⸗Kalcks und deſſen 
Blaͤtlein 3. Theil genommen und mit 6. Theilen 
feines eigenen Mercurial: Waſſers verſetzet / und 
de novo diſſolviret werden / worbey nichts mehr 
zu obſerviren / als daß der Grad des Feuers / 
porgeſchriebener maſſen / zu jederzeit accurat ad- 
miniſtriret und gehalten werde / ſo wird man ei⸗ 
nen ſolchen Schatz uͤberkommen / deme in der 
Welt an Irrdiſchem nichts zu vergleichen iſt. 
Wilſtu die Tinctur aber auf Silber * 
hp > * a . * 2 en / 
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ten / ſo muſtu Silber zum Ferment nehmen / 
und gleich wie mit dem S geſchoge ferner damit 
procediren, Wie nun in voriger die hoͤchſte 
Roͤthe dir die völlige Fxation und plusquam 
perfection der Tinctur angezeiget / alſo wird in 
dieſer Arbeit die hoͤchſte Weiſe und helleſter Glantz 
dir die Vollkommenheit deines Wercks verkuͤn⸗ 
digen. Alsdenn du die Augmentationes, gleich⸗ 
wie in der rothen Tinctur geſchehen / in eben ſol⸗ 
cher Maſſe mit Zuſetzung eines reinen wohl zu⸗ 
bereiteten Silber⸗Kalcks / oder Silber⸗Blaͤtt⸗ 
lein / tractireſt / auch allezeit eben ſelbiges Ge⸗ 
wichte des Silbers / der fixen Tinctur und des 
Mercurial Waſſers / nebſt der Feuers⸗Re⸗ 
gierung darbey obler vireſt / ſo wirſtu in keinem. 
Stucke leichtlich irren, koͤnnen / ſondern alles 
gluͤckich und nach Wunſch vollbringen / gleich 
der rothen Tinctur. Allein dieſes muſtu noch 
darbey in acht nehmen / daß du in dem Wercke 
der weiſſen Tinctur etliche Wochen eher mit der 
Rotation oder Augmentation u Ende kommeſt / 
als mit der rothen geſchehen. Es geher eben 
auch durch die Putrefadion und Schwaͤttze / 
und derſelben folgende colores alle miteinander / 
wie bey der rothen Tinctur geſchehen / aber hier 
viel geſchwinder / und in kurtzer Zeit. 
Wann man nun mit dieſen beyden ſo hoch 
augmentirten und an Kraͤfften in ſich ſelbſten 
multiplicirten Tincturen projection thun will / 
muß man ſelbige mit S und J / jede mit ihrem ap⸗ 
propriato metallo und nach ihrer Art fermenti- 
ren. Denn e auge dude 


„ ‚ INOEBERMNERICHE, > 3 
die wiederhohlten rotatlones geworden; und daß 

ſie in etwas corporaliſch oder leiblich gemacht 
werden / fo nehme man der Linctur p. i. des bes 
hoͤr gen Metalles p. iij. verlutire es zuſammen in 
einen Tiegel / ſetze es in einen Wind⸗Ofen 2. Ta⸗ 
ge und Nacht / daß es immer in continuiclichem 
Fluſſe ſtehe / fo wird ſelbige das Ound ) faſt zu 
einen Glaſe / oder zu einer fpröden Maflam ma⸗ 
chen / welches eitel Tinctur iſt. Alsdann kan 
man per projectionem auf die unvollkommene 
Metalle und Mercurios fortfahren / ſo hoch und 
wie lange ſolche Virtutes tingendi continuiren / 
welches die praxis und Experienz am beſten zei⸗ 
gen und lehren wird / wenn ſie ihre Krafft vollen⸗ 


Will man aber einen Theil zur Medicin behal⸗ 
ten / und emplayꝛen / ſo muß man es bey der alleꝛer⸗ 
ſten Elaboration der fixen Tinctur geſchehen / 
bewenden laſſen / daß man etwas zuruͤcke behalte. 
Denn ſolche Tincturen nachmahls / wenn ſie ein⸗ 
mahl wieder mit friſchem Fermento O vel Dæ 
fermentiret und augmentiret worden / zu einen 
allzuſtarcken Feuer worden / daß ſie nicht mehr in 
den menſchlichen Leib kan genommen werden. 
Maſſen dieſes Feuer den blandum calorem na · 
tivum hominis gaͤntzlich W ſolte / ob 
man ſich auch ſchon in der allerkleineſten dofi, et⸗ 
wan den 4ten Theil eines Granes ſchwer / adhi- 
birte; denn man derſelben Medicin, welche von 
der erſten Elaboration zurücke behalten worden / 
auch nicht über 1. Gran / wenn ſchon der Morbus 
ſehr hefftig iſt / eingeben darff. Kan zur præſer⸗ 


vation 
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vation des Jahrs etwa viermahl / als quartali- 
ter, nur mit einem halben Gran dißfalls gebrau⸗ 
chet werden. So behuͤtet ſie vor allen Kranck⸗ 
heiten / cujuscunque etiam ſit generis ac nomi- 
nis, ſtaͤrcket und verneuet gleichſam die Natur 
ankraͤff ten / daß Leib und Gemuͤthe dadurch froͤlich 
werden / c. u M 
Notæ quædam ad hunc Pro- 
N ie ee ir 
Wenn man dieſe Aquam Mercurialem auri- 
ficam ſo viel bereitet hat / daß die . cohobatio- 
nes ſive Aquilæ ſuper caput mortuum vollen⸗ 

det und ausgeflogen / iſt noͤthig / daß man aus der 
hinterſtelligen wenigen Erde / das noch darinnen 
enthaltene fixe Sal Metallorum, per Aquam de- 
ſtillatam aut acetum deſtillatum extrahire / es 
muß aber ein oder zween Tage der Eſſig in gelin⸗ 
der Wärme daruͤber ſtehen / und alſo miteinan⸗ 
der gleichſam digeriren / bann muß man es filtri⸗ 
ren / und in einem niedrigen Kolben das Men 
ſtruum, es ſey Eſſig oder Waſſer / ad cruftam 
usque gelinder abſtrahiren; dann ſo hoͤre auf / 
und laß es in loco frigido cryſtalliren / fo be⸗ 
kom̃ſtu ein wunder⸗ ſchoͤnes fixes Saltz / welches 
man noch einmahl in Eſſig diſlolviren und cry- 
ſtalliſiren laſſen kan / fo wird es recht rein / hell und 
durchſcheinend⸗klar. A ee e 
Dieſe erhaltene Eryſtallen nimm und gieſſe 
das Mercurial. Waſſer darauf / laß ſie in gelin⸗ 
der Wärme lolviren / fo werden noch einige fe- 
ces zuruͤcke bleiben / davon gieſſe die Solution 
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ſachte oder fein gemachſam ab / und rectificire 
ſie per fe noch ſiebenmahl über ſolch metalliſches 
Saltz. Was dann nach ſolcher rectification 
zuruͤcke bleibet / daraus muſtu wiederum per a- 
cetum vel aquam deſtillatam in leni calore 
ſein Sal extrahiren / filtriren / den acetum wieder 
abftrahiren und auch cryſtalli ſiren laſſen / die 
Cryſtallen nachmahls in deinem bereiteten aqua 
mercuriali aurata wiederum folviren / und fo 
abermahls feces zuruͤcke bleiben ſolten / muͤſſen 
ſie per ſeparationem menſtrui, decantando, 
removiret werden / alsdann iſt das Menſtruum 
um ein groſſes edler und ſtaͤrcker. Alſo haſtu alle 
3. Principia ſpiritualiter - Weiſe beyſammen 
vereiniget / die ſich nimmer voneinander trennen 
und ſcheiden laſſen. e RR 


Artephius ſoll auch dieſes Menſtruum allein 
durch die Strahlen des Gold und Silbers mit 
Zuſatz eines Reguli antimonii ſimplicis præpa- 
riret / und keinen Martialem, noch dium ſublimat. 
darzu genommen haben / indeme er die compofi- 
tion nur ſchlecht gemachet. Als / er hat genom⸗ 
men der beyden abſolvirten / præcipitirten / und 
miteinander conjungirten Coͤrper Solis & Lunæ, 
nachdeme ſolche wohl edulcorirt / und / wie im vor⸗ 
hergehendem gemeldet / præpariret worden / 4. 
Untzen / und 2. Untzen Reguli antimonii fim- 
plicis, wohl vermiſcht miteinander / und in allem / 
wie der modus procedendi beſchrieben worden / 
tractiret ‚fo foll er gleichfalls ein ſehr edles Men- 
Kaas ive aquam mercurialem n 1 | 


J 
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halten haben / fo die Meralla und deren Sulphu- 
ra penitus extrahiret haben ſolle. Aten 

Secundum Philaletam aber wird nothwendig 
das Feuer Martis in Regulo und der Mercurius 
ſublimatus ſulphure Gli imprægnatus hierzu 
requiriret und erfordert; ja! es muß auch ſeyn / 
denn der Geiſt Mercuri und Sulphuris eine va - 
riable deſtruction im Chao Sophico verurfacht 
und zu wege bringt. Widrigen falls ſchwerlich 
dergleichen erfolgen würde und ſcheinet / daß ſol⸗ 
ches der Unwiſſenden und Unwuͤrdigen halber mit 
gutem Bedacht und Willen von ihme ausgelaſ⸗ 
‚fen worden ſey / dafuͤr haltend / daß ein Verſtaͤn⸗ 
diger ohne dem wiſſen werde / was vor. Princi- 
pia zu einer Philoſophiſchen deſtruction gehoͤre⸗ 
ten / daß nemlich die Metallen durch das jenige 
hinwiederum relolviret werden muͤſten / woraus 
‚fie anfänglich entſtanden und gezeuget worden. 
Nun ſeynd aber die Metalla, wie die Natur und 
experienz ſelbſten bezeugt / aus einem reinen Mer⸗ 
curialiſchen und ſulphuriſchen Dampf und Dunſt / 
fo nebſt dem igne ſubterraneo, von den obern 
aſtris gewuͤrcket / und entſtanden / in denen mea⸗ 
tibus & venis ſubterraneis, durch derſelben ſte⸗ 
tiges Auf⸗ und Abſteigen / und Länge der Zeit 
endlichen producirt und zu wege gebracht wor⸗ 
den. Dahero dieſelben auch durch nichts anders / 
wann es der Natur gemaͤß ſeyn ſoll / hinwieder 
xeſolviret werden koͤnnen. Wie dann den 
Kunſtliebenden / welchen es GOtt goͤnnet und 
offenbahret / auf vorbeſchriebene Art und Weiſe / 
viel reiner und eher / zu dergleichen Mercurialiſchen 
eine C7 Dampff 
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Dampff und Dunſt / als der Metallen wahre 
primam materiam, dann der Natur unter der 
Erden / zu gelangen / erlaubet iſt. Dahero der 
Progreſſus Naturæ erfolgen muß / da die ge⸗ 
ringere Metalla in meliora & nobiliora ver⸗ 
wandelt werden / weiln alle Metalla einen Origi- 
nem haben. Daß aber denen Ignoranten und 
Veraͤchtern der Kunſt ſolches unmöglich vor⸗ 
kommt / und nicht geglaubet werden will / thut 
nichts zur Sache / maſſen ja bekannt / quod ars 
non habet oſorem, niſi ignorantem. Aut 
kan dieſes Menſtruum univerfale ſowol aus dem 
Regulo antimonii fimplici , als Martiato mit 
dem Mercurio ſublimato vor ſich allein gemacht 
und præparitet werden / welches alsdann zu des 
Bafılit feinem Wercke gantz fuͤglich genommen 


und adhibiret werden kan“ den vollkommenen 
Iiquoriſchen Schläffel mit Vereinigung der wah⸗ 
ren himmliſchen Venere, als des Vitriols inneren 
wahren Gebaͤhrer und Zerſtoͤrer der Metallen 
und Mineralien / daraus ad Umiverfale zu berei⸗ 
ten. Wie dann auch aus und durch denſelben 
liquoriſchen Schluͤſſel unterſchiedene particula- 
xia in via humſda zu tractiren ſeynd / davon 
man ſich in kurzen einiges Nuzens zu getroͤſten hat / 

ehe man die voͤllige univerlal - labores zu Ende 
bringet. Das Mercurial⸗Waſſer aus dem Rs. 

gulo antimonii fimplici & compoſito Martiali 

bat einerley Zubereitung / als im Anfang dieſes 
Proceſſus gelehret worden. 
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Anderer Proceſs. 
Soll / nach des Philalethæ Meynung / 
5 in via ſicca eingerichtet ſenn. 
Möse mit gutem Verſtande und gutem Fun⸗ 
Wdament der Wahrheit des Philalethæ 
Schrifften lieſet und wohl betrachtet / derſelbe 
wird befinden / daß er von zweyen Wegen / wie die 
groſſe Tinetur / oder Lapis Philoſophorum zu be⸗ 
reitet und verfertiget werden koͤnne / ſchreibet / 
nemlich durch den naſſen und trocknen. Er be⸗ 
ſchreibet aber ſelbige ſehr dunckel / und menget ei⸗ 
nen in den andern / ſo / daß auch ein ſehr wohl Ge⸗ 
uͤbter genaue Achtung hierinne und darauf ha⸗ 
ben und geben muß / wenn er ſie recht unterſchei⸗ 
den will. Wiewohl es die Experienz nachmahls 
bezeuget / daß er nicht unrecht geſchrieben / indeme 
einer ohne des andern ſeine Vorbereitung nicht 
wohl tractiret werden mag! Welchen ſchweren 
Zweifels⸗Knoten aus Liebe und dem Liebhaber zu 
gute / zum theil ſchon im vorhergehendem Procefs 
(fideliter darinnn den modum tractandi bes 
ſchreibende) allbereit aufgeloͤſet habe / zum theil 
auch hier ferner / wie nemlich die tractatio in via 
ficeã angeſtellet werden muͤſſe / aufrichtige oom. 
munĩcatſon thun will. Derhalben wolleſtu dies 
ſer treuen und wohlgemeinten Unterrichtung nach⸗ 
folgen / nebſt fleiſſigem Gebet / in der Arbeit un⸗ 
verdroſſen fortfahren / ſo wirftu alsdenn auch un⸗ 
gezweifelt einen gluͤcklichen Ausgang hierinnen 
ſehen und erlangen. 
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Es iſt aber unnoͤthig / daß ich dasjenige / was ich 
im erſten Procels ausfuͤhr + und deutlich beſchrie⸗ 
ben habe / allhier wiederhole / denn der trockene 
Weg nichts anders iſt / als daß man die Corpora 
Solis & Lunæ mit dem Mercurio currente pur- 

ato und dem Mercurio antimonii, ſamt dem 

euer des Martis more philoſophico, in forma 
currenti zu vereinigen / und daraus den Mercu- 
rium duplicatum zu verfertigen wiſſe / ſo / daß 
hieraus ein Mercurius werde / welcher alsdann 
von den wahren Philoſophis und Adeptis mit 
allem Fug und Recht Mercurius Philoſophorum 
genennet wird / ſo er auch warhafftig iſt / dann in 
ihm alle virtutes und qualitates ſpirituali modo 
concentrirt befunden werden / und durch die Phi⸗ 
loſophiſchen Tractationes und Natur » gemäffe 
operationes der Mercurius vulgi von feiner bey- 
wohnenden arſenicaliſchen Feuchtigkeit und ver⸗ 
brennlichen garſtigen ſtinckenden Schwefel⸗Art 
gaͤntzlich geſaͤubert und geſchieden / und alſo in 
einen neuen Mercurium Diaphanum verkehrt 
und verwandelt werde wi} 

Nimm / im Nahmen Gottes / das in vorher⸗ 
gehendem Proceſs beſchriebene und mit hoͤchſtee 
Sorgfalt bereite Aquam mercurialem anrifi- 
cam, und gieſſe es in ein rein deſtillirt⸗ von aller 
terreftrität ſeparirtes Regen⸗Waſſer / in einem 
groſſen geraͤumigen / und biß auf die Helffte ab⸗ 
geſchnitkenen Glaß⸗Kolben enthalten / (iſt das 
Mercurial⸗ Waſſer / ein Pfund / muß des deſtil- 
Urten Waſſers wohl 6. biß 7. mahl ſo viel ſeyn) 
ruͤhre es mit einem Helke wobluniesinanber ö 1 
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wird es ſich als eine weiſſe Perlen⸗Milch præci⸗ 
pitiren; laß alſo zwey Tag und Nacht in gantz 
gelinder digeſtion ſtehen / fo wird ſich alles völlig 
præcipitiren. Alsdenn gieß ſolch Waſſer per in⸗ 
clinationem fein gemachſam davon abe / biß auf 
das præcipitirte weiſſe Pulver / und filtrire es per 
chartam empireticam. eee 
Das Waſſer / fo ſaͤuerlich und ſaliniſch ſeyn 
wird / gieſſe ja nicht hinweg / ſondern bewahre es 
biß zu folgendem Gebrauch / wohl verſtopfft und 
verbunden. Dieſes weiſſe und zarte Magiſterium 
laſſe von ſich ſelbſt an warmer Lufft / nicht aber in 
groſſer Hitze / damit es nicht zuſammen packe / 
durchaus wohl trucken werden. Darnach reibe es 
wohl in einem glaͤſernen Moͤrſel / ſo haſtu ein ſolch 
ſubtil Pulver / welches durch keine Kuͤnſtlers Hand 
und Geſchicklichkeit ſubtiler und zaͤrter gemacht 
und zubereitet werden mag. . 
Denn dieſes iſt durch die wahre Philoſophiſche 
Calcination gegangen / und hat ſich der Mercu⸗ 
rius Antimonii Magtialis mit dem wahren 
Schwefel des Goldes und Silbers in ſeinem In⸗ 
nerften auf inloluble Art vereiniget und verknuͤpf⸗ 
fet / und mag durch Menſchliche Vernunfft nicht 
begriffen werden / in was vor eine Subtilheit und 
particularum Vielheit / da doch erſtlich in jeden 
ſolchen ſubtilen Theilgen der vierte Theil von Gold 
und Silber enthalten iſt / vor jetzo erſtlich das 
Chaos Sophorum gekommen / und gebracht wor⸗ 
den ſey. Alsdann iſt es geſchickt / mit dem wohl⸗ 
purgirten Mercurio currente per amalgama - 
tionem ſich zu vereinigen / und gleich ihme zu ei⸗ 
1 nen 
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nen lauffenden Mercurium zu werden. Denn 
dieſes Chaos, durch ſolche Philoſophiſche trada⸗ 
tion und erlittene erſtere Putrefaction, zu einem 
gantz neuen regenerirten und gleichſam gantz 
geiſtlichen Coͤrper geworden / und wird nimmer⸗ 
mehr mit dem noch rothen Corporaliſchen und 
zur Philoſophiſchen operation undiſponirten 
Chao ſive regulo antimonii martiato aurifico 
crudo, und Mercurio vulgari currente eine 
wahre indiſſoluble Vereinigung durch die ihnen 
eingebildete amalgamationes und ſo genannte 
rotationes geendet und zu Wercke gerichtet wer⸗ 
den; Denn in dem Chao ſowohl / als in dem 
Mercurio vulgi, allzuviel arſenicaliſches und 
ſchaͤdlich⸗ſulphuriſches Weſen befindlich iſt / wel⸗ 
ches von denſelbigen / nemlich / von dem Chas 
Sophorum, Regulo ſeilicet antimonii martiali 
aurifico && mercurio currente, ſich nicht ſo leicht⸗ 
lich ſepaariren laͤſſt / ſondern ſtaͤts / als mit einem 
unrechten Ehemann ver miſcht befindet und ſchlep⸗ 
pet / dahero den ingreſſuum verhindert / daß ſich 
die Mercurii in amalgamatione nicht intimè 
vereinigen koͤnnen / ob es gleich durch vielfaͤltige 
Wiederholungen beſchiehet / ſo wird dennoch der 
rechte Mercurius duplicatus nicht draus / ſondern 
bleibet todt / nach wie vor / und kan alſo das Gold 
und Silber in feinem innerſten centro, Natur⸗ 
gemäß gar nicht ſolviren / und ſelbige ihme gleich 
zu einen flüchtigen Mercurium bringen / es ſey 
denn / daß er von dem feurigen Sulphure Martis 
und erhitzeten Strahlen Solis und dem hinwiede⸗ 
rum temperirenden Schein Lunz per Mercu- 
Nn e N rium 
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rium $ii recht animiret / und zum Mercurio du- 
plicato und Philoſophorum verwandelt und ge⸗ 
macht worden fen / alsdann iſt ihme ſolche Krafft 
von oben herab erlaubet zu verrichten / daß er das 
Gold und Silber mit ſich zu einem gleichfoͤrmi⸗ 
gen Mercurium machen kan. In dem recht Phi⸗ 
loſophiſchen præparirten Mercurio befinden ſich 
zweyerley Kraͤffte / und ſonderbare Eigenſchaff⸗ 
ten / nemlich / Eine / die da fix, und eine / die fluͤch⸗ 
tig machet / als da iſt die proprietät des Solari- 
ſchen Mercurii., und des Mercurii vulgaris 
currentis. Deren eines iſt ein fixer geiſtlicher 
Leib / das landere aber ein beſtaͤndiger Geiſt / 
weilen keines von beyden zerſtoͤrlich iſt / ſondern 
allezeit beyſammen in einer Art verbleibet / nach 
dem bekannten Axiomate: Fac volatile fixum, 
& fix um volatile, & vice verſa. Allhier aber 
in dieſer Philoſophiſchen gemeſſenen Operation 
und Tractation werden ſie vereiniget / da nemlich 
das Gold zuvor fix war / der Mercurius aber 
fluͤchtig / und letzlichen beyde zufammenfix worden. 
Man hat in nicht geringe Conſideration zu 
ziehen / was dieſe vis unita vel conjunctio zu 
verrichten vermoͤgend ſeyn kan / wenn man des 
Goldes uͤberaus groſſe fixitaͤt und Feuer⸗Be⸗ 
ſtaͤndigkeit recht betrachtet / die es von denen 
obern aftris und igne ſubterraneo, durch ſo vie⸗ 
le / ja wohl tauſend Jahr lang gehabte genera- 
tion empfangen / was es vor ein fixes und haupt⸗ 
beftändiges Weſen werden werde / in Anſehen 
des Mercurii, der da der allerflüchtigfte / ſubtile . 
ſte und penetranteſte Geiſt iſt. Item / was es 
Sir 48 | von 
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vor eine fpirituale / und in Erwegung des guldi⸗ 
ſchen Schwefels / ſo es aus dem Regulo antimo- 
nii martiato und Sole gezogen / vermehrende / und 
50 Qualitaͤt erhalten und uͤberkommen 
werde. | 

Nun zum Procefs felbften zu ſchreiten / fo 
nehme der Kunſt⸗ Siebende des Philo ſophiſch⸗be⸗ 
reiteten Magifterii , nemlich / des im glaͤſernen 
Moͤrſer zart⸗ und ſubtil⸗ geriebenen Pulvers ein 
Theil / und das in erſt⸗beſchriebenem Proceß wie⸗ 
der bekommen / ſehr wohl⸗ purificirten in etwas 
ſchon animirten vii currentis, der zuvor noch⸗ 
mahls mit gelaͤutertem Salmiac und deſtillirten 
Eſſig / auch zuletzt mit einem Waſſer wohl abge⸗ 
waſchen / und durch ein Saͤmiſches Leder gedruckt 
worden ſey / ſechs Theile / dann thue das weiſſe 
Pulver / oder Magiſterium Sophicum in einen 
Marmorſteinernen oder glaͤſernen Moͤrſer / und 
laß ihn mit demſelben uͤber gantz gelinde Kohlfeuer 

erden Br 
Wann es nun fo warm worden / daß man 
kaum einen Finger darinnen erleiden mag / ſo thue 
den Mercurium currentem zuvor auch alſo 
warm gemacht / daß er zu rauchen anfangen will / 
zu vorigen Pulver hinein / hebe den Moͤrſer vom 
Feuer / und ſetze ihn auf eine zuvor erwaͤrmte 
Stele und fange an :u amalgamiren / mit einer 
von harten Holtz glatt gedrehten ziemlichen breis 
ten Keule / oder Piſtill / continuire ſolches mit ſte⸗ 
tigem Reiben / biß daß ſich das zarte Pulver al⸗ 
le verlieret und in den Mercurium hinein begies 
bet / ſo in etlichen Stunden zu geſchehen pfeagg, 1 
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alsdenn höre auf / thue das amalgama fein rein 
aus dem Moͤrſer zufammen / waſche es wohl / und 

fäubere es erſtlich mit Eſſig/ hernach reinem Bruns 
nen⸗Waſſer wohl ab / biß daß das Waſſer gantz 
rein / hell und klar wieder davon abgehe. Tro⸗ 


ckene alsdenn das daran noch klebende Waſſer 
mit einem Schwamm oder Loͤſch⸗Papier davon 
ab ſtelle es in einem Koͤblein an einen warmen 
Ort / damit vollends alle Feuchtigkeit davon abs 
dünſte und es recht trucken werde. Als denn 
ſtelle diß dein amalgama bey 14. Tage und Nacht 
in Athanor in gelinde digeltion , (das Glaß 
muß eben wohl vertoahter ſeyn /) fo werden ſich 
bepde Mercurſi, Zeit waͤhrender digeltion, amie 
eabiliter, nach und nach vereinigen / und in eine 
radicale folution fretten. Welche Einſetzung 
in einer guten glaͤſernen Retorten / mit einges 
ſchliffenem Stoͤpffel / geſchehen kan. Nach ſol⸗ | 
cher 14. täglicher digeltion öffne das Glaß / 
und lege es in eine Sand⸗Capelle/ gib grada- 
tim Feuer / lege eine Vorlage mit hellem Waſſer / 
biß an den Rekorten⸗Hals gehend / fürs alſo daß 
ſie noch Lufft behalte / und deſtillire deinen Mer. 
curium, in Forma currente , herüber. Wann 
Diß geſchehen / fo laß das Feuer ausgehen / nimm 
die zuruͤck gebliebene Materiam oder Terram 
aus der Nekorten / reihe ſie wieder klein und zart / 
als ein Meel / den heruͤber deltillirten und von 
aller Waͤſſerigkeit rein gemachten Mercurium 
nimm / und mache ihn in einem Schmeltz⸗Tiegel 
wieder warm / und amalgamire darmit das 
Pulver / wie oben gemeldet! auch im Mörfer un⸗ 
Ben ee‘ kerein⸗ 
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tereinander / biß ſich beyde wiederum wohl vers 
einiget und verbunden haben. Dann waſche 
dein amalgama wohl abe / und truckne es thue 
es abermahl in eine Phiol oder Retorten / und 
ſtelle es bey 14. Tagen wiederum in digeſtion, 
ſo wird ſich immer mehr und mehr von dieſem 
- Magifterio , oder ſubtilen zarten Pulver in Mer- 
curium verwandeln / und vivificiren / durch die 
wiederhohlete amalgamationes und digeſtiones, 
und alſo / wenn du / nach der zum andernmahl 
beſchehenen digeſtion, deinen Mercurlum, wie 
vormahls / wieder heruͤber deſtilliren wirſt / ſo 
wird über das Gewichte des geſetzten Mercuri 
eine viel groͤſſere Quantität von Mercurio cur- 
rente mit übergehen / was davon zuruͤcke blei⸗ 
bet / amalgamire zum drittenmabl / in omnibus 
procedendo ut ſupra. Dann dieſes Magifte- 
rium Sophicum, durch den Mercurium nicht in 
einer eintzigen Sublimation oder deſtillation 
gaͤntzlich aufgeloͤſt wird / ſondern es werden ders 
ſelben 7. erfordert. Setze alsdenn deinem be⸗ 
keiteten Mercurio wieder ein Theil von zu erſt 
præparirten Magiſterio zu / und tractire es in 
allen / mit amalgamiren / Waſch⸗ und Reinigung 
des Amalgamatis, Digerirung und dreymahli⸗ 
ger Überziehung des Mercuri, gleich als zuvor 
geſchehen / welches alles auch ſiebenmahl wieder⸗ 
hohlet werden muß ehe es gaͤntzlich mit dem Mer- 
eurio Übergehet. ale ift denn der Mereurius 
Philoſophorum recht bereitet durch die dreyfache 
ſiebenmahlige Zahl der Magix naturalis. Und 
dieſes iſt der wahre Mercurius Sophorum, deß⸗ 
5 a wegen 
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wegen alſo genennet / weilen er philofophick 
præpariret worden / und daß er zu den philoſo⸗ 
phiſchen Werck adhibiret werden ſoll. Dieſen 
Mereurium muſtu nun noch etliche mahl per fe 
in einem kleinen Reloͤrtlein rectifßciren / damit 
er alle irdiſche und ſchwartze Feces vollends depo- 
F a na 
Dieſes Mercarii muſtu eine gute Düantität 
in Vorrath machen / und felbigen zu ferneren 
Gebrauch bey der Augmentation und Tinetur / 
wohl verwahrt aufbehalten / um daß du ihn ſo 
fort parat habeſt / wenn du ſeiner benoͤthiget ſen 
wirſt. Drucke ihn zuletzt durch ein ſaͤmiſch Leder / 
und verwahre ihn in einem wohl hermachten Gla⸗ 
fe, vor aller Unreinigkeit / alſo iſt der Labor Her. 
euleus geendiget. 1 
Compoſitio OperisPhilofophici, 
Neim in dem Nahmen Gottes deines zuvor 
bereiteten Lü philolophici 3. Theil / und eines 
ſehr ſubtilen / und wohl ausgeſuͤſſeten Gold⸗ 
Kalcks oder Blaͤttlein 1. Theil / wenn du das 
Werck auf roth anſetzen wilſt; (NB. denn man 
allemahl des Menftrui oder ſolvicenden Dinges 
mehr Theile / als des zu lolvirenden Coͤrpers / 
haben muß,) Eben alſo muſtu deine menfurs 
in dieſer philolophiſchen compoſition guch neh⸗ 
men und ober viren. Ubet 4. Loth iſt nicht nͤ⸗ 
thig / in einer Phiole einzuſetzen / wie man denn 
deren unterſchiedliche in einer Capelſen wohl ſtel⸗ 
len kan. Die Phiolen muͤſſen von gleicher Stars 
cke und ſolcher proportion ſeyn / daß Aber 7: 
all Theile 
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Theile von der Kugel allezeit leer verbleibe / damit 
es recht circuliren / und nicht leicht zerſpringen 
moͤge. Der Hals derſelben muß uͤber 6. biß 7. 
Zoll nicht hoch ſeyn / fo philofophico more gan 
dehutſam wohl zugeſchmoltzen werden muß. Daß 
allhier in der Compofition dieſe proportion des 
Gewichts / 3. Theil Mercurii Sophici und 1. 
Theil bes Permenti Solis vel Lunæ genommen 
worden / geſchiehet deswegen / weilen Mercurio 
Sophico currente ſchon eine mehrere vis coagu⸗ 
lativa ſive fixativa, vorhanden / als in dem Mer- 
curio Sophico liquido, und daß er das ihme zu⸗ 
gefuͤgte S Ferment deſto eher in feinem Centro 
reſolviren / und activiren / oder ad activitatem 
bringen koͤnne. So ſetze demnach deine mit dem 
Mercurio ſophico und beygefuͤgten Fermento 
Solis vel Lunæ angefüllte Phiolen in deinen 
Athanor oder philoſophiſchen Ofen / (3. biß 
4. Phiolen foͤnnen wohl in eine Capell geſetzet wer⸗ 
den / doch daß um jede ſo viel Spacium verbleibe / 
daß die Aſchen oder Sand gleichgehend umher 
liegen koͤnne gieb Anfangs einen gar gelinden 
Feuers oder Waͤrme Grad / etwa einer Brut⸗ 
hennen gleich / und forcire das Werck ja nicht 
mit ſtarcker Hitze wenn du glücklid) arbeiten 
wilſt. Dann dir eine eintzige Kohle / wie die 
Philoſophi treulich warnen / deinen Schatz ver⸗ 
derben und zu nichte machen kan / worauf du eine 
ſo groſſe Hoffnung und Zuverſicht geſetzet haft, 
In ſolchen gelinden Feuers ⸗Grad wird der 8 
und das darinnen befindliche centraliſche verbor⸗ 
gene Feuer / ſo durch die aͤuſſerlich pft 
85 N At 


von der groſſen Tinetur. 53 
Märme excitiret werden wird / feine philofo- 
phicas calcinationes in das ſo hart verſchloſſe⸗ 
ne compacte © und ) anfangen / und fo lange 
Darmit intrinſecè continuiren / biß es daſſelbe 

in feinem Centro geoͤffnet / oder aufgeſchloſſen / 
und gleich ihme zu einen flüchtigen Mercurium 
gemacht haben werde / und wird ſich endlich / nach 
Erscheinung allerhand untereinander fpielenden > 
Farben / in eine Schwaͤrtze zu verkehren beginnen / 
Und darinnen continuiren / biß es in die aller⸗ 
ſchwaͤ tzeſte Schwartze kommet. Wo ſich aber 
in der Operation vor der Schwaͤrtze eine hochro⸗ 
the Farbe / fo etliche Tage anhält und bleibet / 
erzeigen folfe / welche Die Philofophi die Klatſch⸗ 
Roſen Roͤthe nennen iſt dieſelbe ein gewiſſes 
Zeichen / daß du den Grad des Feuers im Anfange 
ſeiner Bluͤthe zu ſtarck gegeben / und ſelbige vor 
der Zeit verbrennet habeſt / und du alſo dein 
Merck nimmer zu erwuͤnſchten Ende bringen 
werdeſt / bleibet aber ſolche Roͤthe auſſen und 
erſcheinet nicht / ſo fen fröliches Muthes / und 
getroͤſte dich / daß du den Grad des Feuers recht 
gegeben und regiret habeſt. Denn in dem philo⸗ 
Jophiſchen Wercke keine andere Regulen und Le. 
Ses vorgeſchrieben / und gegeben werden koͤngen / 
als daß man ſich nach dem Wercke richten müffe/ 
wie ſichs nemlich im Glaſe erweiſet / und der Au⸗ 
genſchein dich lehret / darnach muß der Artiſte 
ſich richten / und die Feuer⸗Grade zu geben wiſ⸗ 
fen... Summa das Jadieium oder der Verſtand 
muß hierinne der beſte Lehrer und Führer fegn. 
Wenn du aber nach e Farben 
0 3 0 2 5 5 
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die rechte Schwaͤrtze uͤberkommeſt / und felbige 
beftändig bleibet / „dann ſolche über 100. Tage 
dauren und unverändert ſtehen wird) und dann 
in eine gilbigte Fache zu gehenbeginnet alsdenn 
kiſtu der rechten und warhafftigen Solution in 
dieſem Wercke verſichert / und eines glücklichen 
Ausgangs vergewiſſert / da du vorherd noch im⸗ 
mier zwiſchen Furckt und Hoffnung ſchwebteſt, 
Auch haſſu Dich alspenn nicht fo ehr mehr zu ber 
fürchten / daß du etwan dein Werck / durch etz 
was flärckern Feuers⸗Grad / verderben moͤgeſt / 
denn es von nun an ein mehrers Feuer vertragen 
kan; doch muß gleichwohl auch noch gute Vor⸗ 
ficht und Behutfamfeit dabey gebraucht werden, 
Demnach wird ſich Diefe Gelbe in eine Pomeran⸗ 
1 eine Zeit lang geſtanden hat / in Die Weiſe ges 
hen / und nach und nach immer weiſer werden 
wird / biß daß endlich die behörige rechte Weiſe 
voͤllig erſcheinef welche am Glantz nichts über, 
treffen mag. Nach dieſer ſehnen ſich die fili ar⸗ 
ch e um engen Se derne 
Neem e Werck / durch die Genade Gok⸗ 
es jo weit gediehen / daß ſolche fre oder beſtaͤn, 
dige Wbeife die unvollkommene Metallen guten 
Theils ſoll in Silber tingiren koͤnnen / welches 
man aber richt thut / ſondern muß mit Vermeh⸗ 
zung eines Grads des Feuers continvipen / als⸗ 
denn wird es ſich wiederum zu veraͤndern 7 und 
gilbigt zu werden beginnen / ſo abek gar nicht lan⸗ 
ge währe, fondern bald nach und nach zur öthe 
let ip es deren döchſten Grad erzechel / und 
R 
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wird ſich durch Vermehrung des Feuers zu einen 
hochrothen fixen und Feuer⸗beſtaͤndigen Pulder 
verwandelt haben. Alsdann haſtu die erſte Ro- 
tation vollbracht / und den Aquilam erlanget / 
durch dieſe hermetifche Operation zur plus- 
quam perfection gekommen. Man wird aber 
in dieſem Wercke keiner ſichtlichen Sublimation 
oder Eirculation ſonderlichen gewahr werden / 
als wohl im naſſen Wege geſchiehet / jedoch muß 
ſolches unvermerckt und intrinfece geſchehen / 
idem er ſich in einen ſchwartzen Staub und Puls 
fer verkehret hat / und wird in dieſem Wercke vom 
‚Philofopho nichts anders dadurch verſtanden / 
als eine vollkommene Erhöhung der Natur in 
des Mercurii fopbici innerlichem Weſen. In 
dieſer hochrothen fixen Erden iſt das philofo- 
pPhiſche Feuer verborgen / welches die Philoſophi 
das Natur ⸗Feuer nennen / und beſtehet ſolches 
aus dem gemeinen Golde und guͤldiſchen Schwe⸗ 
fel Martis, fo in unſerm Chao five Regulo An- 
timonii Miato aurifico verborgen lag / 1 
die Operation des Mercurii aber von denenſelben 
herausgezogen worden / und Mercurius ſelbſten / 
Krafft dieſer Feuer / die gantz einerley Natur 
ſind / fo im dio befindlich / coaguliret / und auch 
in die Natur eines metalliſchen Feuers oder 
Schwefels verwandelt worden / indeme alle ſei⸗ 
ne Feuchtigkeit des Mercurſi durch dieſe zuſam⸗ 
men gekommene Feuer in Truckenheit und Waͤr⸗ 
me verkehret worden. Die rothe Fix⸗Eeden muß 
nun durch die andere Rotation ſ. aquilam wie⸗ 
der ele viret und an Krafft und Tugend veredelt 
Fü! | DA werden 
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werden / und geſchiehet ſolches / wenn du derſel⸗ 
ben / weil ſie noch warm iſt / von dem Mercurio 
fophico ‚den du im Vorrath haben muſt und auf 

zugeben befohlen worden / 1. Theil und 4. Theile 

des Mercuri nimmſt / und fie miteinander im ei⸗ 
nem warmen glaͤſernen Moͤrſer amalgamireſt / 
welches ſich aus zuſammen habender Sympathie 
gantz gerne vereinigen laͤſt / und wird darbey aber 
etwas ſchwartzer Erden zuruͤcke laſſen / und gleich⸗ 
ſam als durch einen Vomitum ſelbſt von ſich aus⸗ 
ſtoſſen / ſo von dem Philoſopho in dieſen Wercke 
terra mortua & damnata genennet wird. Thue 
es alsdenn in fein bequem Phiol-Glaß / figitlire 
es wohl zu / und ſetze es wieder in den philofophi- 
ſchen Ofen / regere den Grad wie in der erſten 

Tractation geſchehen / ſo wird es wiederum durch 

feine gehörige Farben lauffen / biß daß es wieder 
auf die hoͤchſte Roͤthe koͤmmt / da denn allemahl 

durch jede Rotation oder Aquilam dieſe fixe ro⸗ 
the Tinetur⸗Erde in qualitate & quantitate ſich 
vermultipliciren wird / ſo (wann es auf die letzte 
kommen ſolte /) ohnendlich an Kraͤfften und Tu⸗ 
genden zunehmen würde, Mit ſolcher Arbeit 
muſt du continuiren und alles wohl dabey obler⸗ 
viren / wie du zum erſten und andernmahl prece- 

Airet haſt / biß die ſiebende Rotation zuruͤck ges 
leget worden. Wenn nun dieſer Zweck gluͤck⸗ 

15 lchen erlanget iſt / ſo haſt du einen ſolchen Schatz 

überfommen dem in der Welt nichts zu verglei⸗ 


chen ſtehet / es ſey auch ſo groß und koſtbahr / als 
es immer wolle / und wird dir alsdenn weder an 
Keichthum noch Geſundheit ermangeln. Nee | 


L 
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denn kanſtu dieſe Medicin in 2. partes vertheilen / 
mit deren einer immer fortfahren zu augmenti- _ 
ren / (addito novo fermento Solis & Mercuri 
Sophici in infinitum usque, den andern Theil 
aber zur Mediein und Projection auf die Metalle 
adhibiren. In der Mediein darff ſie uͤber einen 
halben biß gantzen Gran auf einmahl nicht ge⸗ 
braucht werden / ihrer groffen lubrilitaͤt und pe- 
netranz wegen / welche fie durch die Vielheit der 


Rotationum uͤberkommen hat. In Virtute tin- 
gendi aber wird ſie ihren effect nicht eher bewei⸗ 
fen ſie werde dann fo lange mit Gold verſetzet / 
biß fie daſſelbige nicht mehr zu einem ſorden Gla⸗ 
ſe mache / und das Gold in lauter Tinctur ver⸗ 
wandele. Von ſolcher Tinetue muß man alſo 
auf die andere unvolkommene Metalle tragen / 
ſo ting iret fie daſſelbe in das beſte Gold. Den an⸗ 
dern Theit Diefer Tinctur aber kanſt du ferner fol⸗ 
gender maſſen augmentiren / nemlich: w. der⸗ 
ſelben p. anderthalb / eines wohlpraͤparirten 
SGold⸗Kalcks oder Blaͤtlein part, Vj, und des 
Mercuri Sophiei currentis p. ij, reibe alles wohl 
untereinander / thue es in die Phiole / figilire fie 
wohl zu / und ſetze fie in den Achanor, gieb denn 
per gradus Feuer nach den erſcheinenden arben / 
biß es zur völligen fixation kommet / in omnibus 
procedendo, wie im erſten Proceß de via hu- 
mida gelehret worden iſt. Dieſe augmentatie - 
ues five fermentationes kanſt du fo vi [mahl 
repetiven / als dir es beliebet / jedoch nicht leicht» 
lich über smahl / wegen des allzugroſſen Feuers 
und Subeilitaͤt der Tinctur. RATE ER VOR 
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Wilt du aber dieſe Tinctur auf Weiß anſetzen / 
iſt nichts anders darbey zu obſer viren als daß an 
ſtatt des Goldes Silber zum ferment genom⸗ 
men und beygeſetzet werde / und wird in allen tra- 
citirt / wie bey der Tinctur auf Roth geſchiehet / 
ſo in vorhergehendem gelehret worden. Bey der 
Erojection auf die Metallen muß obler viret 
werden / daß die Tinctur vorher mit drey oder 
vier Theil Silbers verſetzet / in einem verlutirten 
Tiegel zwey Tage und Naͤchte im Feuer gehal⸗ 
‚ten / alsdann von ſolcher Maſſa etwas auf die 
imperfecta Metalla im Fluß getragen werde / 


ſo verwandelt ſie ſelbige in gut Süber. In die⸗ 


em trucknen Wege ſind keine particularia, als 
wie im naſſen / zu machen / welches zur Nachricht 
hiermit dem geneigten Kunſt⸗Liebenden noch ver⸗ 


melden wollen. 


u Giebt dir EHE Glück und Segen / fo gebrau⸗ 


che es GOtt zu Ehren / und zur Vefoͤrderung 


deines Nechſten Wolfarths⸗ Beförderung. Wie⸗ 


wohl ich auch geſtehe / daß ich dieſen Proceß nie: 
mahls zu laboriren vorgenommen / weiln ich es 
mit denen halte / ſo die Materiam Chaoticam, & 
Menſtruum univerfäle in Micro -Cofmo ſu⸗ 
chen; wie denn auch das letztere communicirte 
Scriptum ſolches bloͤßlich zeiget / auch gewiß die 
Elaboration weit leichter und nicht fo gefaͤhrlich 
faͤllet. Vorjezo will ich einen gewiſſen Proceß / ſo 


an ein Hohes Churfuͤrſtl. Haupt / doch ohne Be 


nennung der Materie / communiciret worden / 


beyfügen / ehe Ich zu unferer Materie ſchreite. 
Und habe ich ſolchen um deß willen beuten 
1 77 en / 
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len / damit der Kunſt⸗ Liebende en deſto gröffer 
Liecht in der Elaborarion ſehen möge. Denn das 
iſt ein Kunſt Vortheil / daß / ehe man zum An⸗ 
fang der Elaboration des Meiſterſtuͤcks ſchreite / 
man vorher die Elaborationes, wo man fie ber 
ſchrieben kan haben / wohl conferire. Und wie 
nun die Philofophi foiche Elaboration gantz und 
gar verſtecket / alſo hat ſich der Kunſt Liebende Le⸗ 
ke billich höchlieh zu erfreuen / daß ihm in dieſem 
Tractaͤtlein von dem univerlal Werck ſo deut⸗ 
lich und Sonnen, klar gehandelt wird. ig 


Da DE EIER e ter Butt 4 18 
eo Obibter Process 
Soll / nach des Bafıli Valentini Leh⸗ 
re / in Via humida eingeric. 
F 85 
echo durch einen Capitals oder Haupt⸗ 
e Schluͤſſel alle Gemaͤcher in einem Schloſſe 


oder großen Haufe aufgeſchloſſen und eröffnet 
werden koͤnnen / alſo iſt es auch mit dem Scudio der 


wahren Hermetiſchen Kunſt beſchaffen / daß / 
wenn nemlich jemand ein rechtes Haupt Funda⸗ 
ment darinn geleget / und in der Praxı deſſen vers 
ſichert worden; ein ſolcher nachmahls Ei 5 
lofophorum Schriften leichtlichen verſtehen und 
erklaͤren kan. W 
Es iſt zwar nicht zu laugnen / daß ein jedweder 
Philofophus einen ſonderlichen procedendi mo- 
dum gehabt / jedoch alle aus einem fundamento 


— 


gehende / und in fine einerley Zweck erlanget; wie 
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ſie die Arbeit angeſtellet haben / alſo haben fie auch 
eine Tinctur uͤberkommen. Wenn man nun den 
Baſilium Valentinum in ſeinem rechten Verſtan⸗ 
de / und wie er feine rechte Medicin bereitet habe / 
genau conſideriret / wird man befigden / daß er 
ſelbige aus dem Philoſophiſchen Golde allein / und 
daf auch aus dem corporaliſchen Holde / nachdem 
et es in feine drey geiftliche Principia, nimirum, 
S, & x per ſuum Spiritum Mercurii,reduci! 
ket / ferner wleder conjungſret / und in eine Medi- 
einam univerfalem figiret / gemacht / und ge⸗ 
braucht habe: weiches alles er eintzig und allein 
durch den liquoriſchen Schluͤſſel verrichtet hat / o 
aber nichts anders iſt / als unſer NB. Agua coagu 
lata Saturuina, wie ſolches im erſten Proceß mit 
allen ſeinen Handgriffen beſchrieben worden. Deſ⸗ 
fen Bereitung aber Baſilius zum Theil verſchwie⸗ 
gen / zum Theil auch figurate mit ſehr duncklen 
Worten / angereiget und vorgeſtellet hat. 
Damit aber der Kunſt⸗ Liebende wiſſen ate 
daß aus einem Wege mehr herflieſſen und erh 4 
hen koͤnne / will ich des Bani Valentini feinen 
Modum procedendi,cum omnibus circumſtan- 
tlis, fideliter eröffnen / und deſſen warhaffte Pra- 
kin communiciren, Es beſtehet aber ſelbige fürs 
nemlich darinnen / daß man des Vitrioli reine ful- 
hurifche animam mit dem Spiritu Mercurii, 
Philofophico more, zu vermiſchen / und zu reini⸗ 
gen roiſſe: Alsdenn wird dir kein Geheimnuß mehr 
verborgen ſeyn / nam Mercurius vulgi eſt quaſi 
Morpheus, qui ſe commiſeet cum omnibus me. 
tallis & aſſumit illorum formam, naturam, ek 
3 | ‚fein! 


24 


von der groflen Tinetur. 61 
fectum ſive o perationes, wie Philaletha im Kern 
der Alchymie ſaget: Antimonium und Mercu- 
rius lieben ſich untereinander wunderbar / und 
wann der Mercurius in Mercurium ſublimatum 
verwandelt worden iſt / alsdann wird er der Er⸗ 
loͤſer der himmliſchen Venus ſeyn / welcher / nach⸗ 
deme er per O lum in Aquilam Philoſophorum 

nubilitiret und per ſignum crucis & li, als des 
Drachen ad dignſtatem erhoben worden / und 
ſich mit dem ane S ii martiato, utpote Chas 
Sophorum zugleich in aquam mercurialem five 
Mercurium Philofophorum volatilem, vapc - 
ro[um, vagum, chaoſum, chylealem, per dige- 
ſtionem five debitam putrefactiopem verkehret 
habe / und ſie / die himmliſche Venus / von aller 
Irꝛdigkeit / und unreiner ſtincken der Schwefelich⸗ 
ter Erden befreyen / und mit ſich in die Höhe fuͤh⸗ 
ren koͤnne / daß fie fih heanachmahls mit dem Gold / 


als Koͤnige der Metallen / zu vermaͤhlen / und zu⸗ 


gleich als Koͤnigin mit zu regiren / auch ihren 
Bruͤdern / den andern unvollkommenen Metal⸗ 
len / die erlangte Guldene Crone und unſterblch⸗ 
keit mit utheilen vermoͤgend werde. 
Dieſer Mercurius fablimatus iſt ein lauteres 
Na durch und durch / ſo per compoſitionem 
eptuni & Salis veneriſcher Eigenſchafft in lub. 
limatum cry ſtallinum exaltiret᷑ iſt / quod evehit 
antimonium zum Ehren. Thron / allwo ihn her⸗ 
nach ale feine Brüder / nemlich alle Metalla, 
gleichſam anbeten / und iſt das rechte per Veneris 
concubitum angezuͤndete Feuer und Hoͤllen⸗ 
Bad / durch wel 5 ex feinen. ade N 
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cet in vitriolo ris & Martis latitans, gleich⸗ 
ſam nacher wecket / und in lebendige act vitaͤt brin⸗ 
get / und daß daraus der rechte und wahre Li. 
quoriſche Schlüffel des Baſilii Valentini werde / 
der hernacher alle Meralla in ſeine Natur⸗gemaͤſſe 
Solution bringen und ſtellen kan / weilen ſelbige 
aus einer ſo chen Sulphuriſchen und Mercuriali⸗ 
ſchen Natur entſproſſen / und gezeuget worden 
unde fluit, quod ex quo quid produci- 


sahren Chymie nichts wider die Natur vor⸗ 
genommen werden darff. Viſita interiora Ter- 
ræ rectificando, invenies occultum Lapidem, 
das iſt / folge der Natur in ihrer Wuͤrckung nach. 
„ e ee eee e 
Damit aber der Kunſt Liebende in fundamen⸗ 
to recht in forwiret werden moͤge / will ich / woher 
die unvollkommenen Metallen ihr Nutrimenr 
und Augment haben und bekommen / Natur⸗ 
maͤſſig darthun und vorſtellen / was nemlich die⸗ 
ſelbige ſind / und wie ſie geſchehen. Es geſchicht 
ſelbige aber erſtlichen per mineralia, nemlich per 
Antimonium & Vitriolum, als die erſten Eltern 
der Metallen / Vatter und Mutter. Gleichwie 
nun die Kinder von der Mutter genaͤhret werden / 
nicht daß ſie die Mutter mit Haut und Haar auf⸗ 
freſſen / ſondern durch ihre Milch und Blut / 
(deſſen ſubtileſter Theil die Milch iſt / und dieſes 
daraus generiret wird) nutriret unb alimenti- 
ret werden. Alſo werden die Meralla auch nicht 
ſolcher Geſtalt genähret / daß ſie totum Antimo- 
nium & Vicriolam auffraͤſſen ee, 
ee ern 
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dern mit der Quinta Eſſentia oder ſubtileſtem 
Theil des Antimoni & Vitrioli, nemlich Lilii 
albi & rubri, wann weiß und roth zuſammen ge 
bracht / de quo Baſilius in Officina Metallorum. 
pag. m. 159. agit. | Br 
So nun das Antimonium & Vitriolum in 
fabftantia alfo erudè den Metallen zugeſezet wuͤr⸗ 
de / wuͤrden fie dadurch flüchtig / verbrennlich und 
ſproͤde gemacht / wannenhero ihnen unter dem 
Hammer ſtaͤts etwas abgienge / und auch aus der 
Cappellen oder Teſt / weilen ihnen von gemeldten 
Mineris die wilde / rauberiſche / grobe Irꝛdigkeit 
noch anhaͤnget / gleichwie von der Mutter⸗Milch 
gemeldet worden / welche / fo dieſelbe mit dem 
Blut / durch eine uͤble Diat ver derbet und infici- 
ret wird / fo muß auch das Kind nothwendig ſiech 
und kranck davon werden. Derohalben dann 
nur flos, ſeu pars ſubtiliſſima, album nimirum, 
& rubrum Antimonii & Vitrioli, oder des an- 
timonii Mereurius und Flores, und des Vitrioli 
Sulphur darzu gebrauchet werden muͤſſen. Hier 
giebet der Vitriol das Waſſer / das Antimonium 
die flores darein / welche verborgener Weiſe die 
Erd: Farben in ſich fuͤhren / auch nachmahls beyde 
vereiniget / die rechte Laugen oder Bad vor dem 
Koͤnig geben / in welches das Gold und Silber / 
ceu materia qs. prima ad Metallum perfectum 
jnſiciuntur, ut nutrimentum indè capiant, & 
ficrefcant ‚ingve plusquam perfectionem ab- 
eant. Dahero Erbinæus à Brandau ſpricht: 
Wer aus der Metallen Vitriol ein plusquam- 
derleet Metall machen kan / der hat feinen Her- 


tzens⸗ 
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gend: Wunſch erfuͤllet; Maſſen die Natur in 
den Vitriol und Antimonium alle ihre vires und 
virtutes geleget hat / wie Balilius de rebus natu- 
ralibus. pag. m. 232. & 259: ſchreibet und eigent⸗ 
lich daher ruͤhret / daß ſolche Mineralia nahe bey 
Gold und Silber zu brechen pflegen / und in den⸗ 
ienigen Gebirgen / deren Erdreich mit Guldiſchen 
Saamen geſchwaͤngert iſt / gefunden wuͤrden / 
und wie er ferner ſpricht: Gold / Kupffer und Ei⸗ 
‚fen bricht gemeiniglich benfammen / und dahero 
Renee eines Urſprunges ſind. Confor 


Hic axioma: Separate & ad maturitatem per- 
dueite, nimirum ab antimonio & vitriolo, ab- 
undantem arlenicalem fulphuream terram, 
cortoſivam, fœtidam, ſtrenge / ſauer und bittere 
Erden / qua de Arnoldus Villanevanus inquit: 
Wenn du wuͤſteſt das Bittere Süß zu machen / 
würdeſt du das gantze Magifterium leichtlich voll⸗ 
bringen. Nam flores immaturi metallici nil 
valent, niſi per matura metalla prius maturen- 
tur. Dahero Rafilius in officina metall, pag m. 
179. ſaget: Speiſe die imperfecten Metalle mit 
dem Saamen Goldes und Silbers / & perficien« 
tur in gradum eorundem. Plura lege ibid. 
Metalla autem perfecta eo melius nutriri pos- 
unt per metalla, & mineralia metallica imper- 
fecta, prius ſi præparentur. Uti Baſilius de re · 
bus natural. & ſupernat. pag. m. 247. Item iii 
Schlußreden p. 377. & ab adbærentibus impu: 
ris metallis, als einem Auſſatz purificiret werden. 
Denn das perfecte Metall fo durch den Zuſatz 
des Wenke med, das feine Reinigkeit 0 
f U 
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bey ſich hat / gleichſam kranck wird / kan ſonſten 
keine Speiſe mehr verdaͤuen; Sicuti enim homo 
morboſus, cujus ventriculi vires ſuppreſſi ſunt, 
propter aſſumptum crudum & durum cibum, : 
indeque contractum morbum cibos etiam ſub- 
tiliores & delicatiores concoquere nequit . Als: 
denn geben fie beyde / wann der weiſſe vitrioli⸗ 
ſche Geiſt mit dem hoch⸗rothen antimonialiſchen. 
Schweffel und Mercurio, wie dann die flores 
anti monii das rechte mercurialifche Fett und ganz 
ſchmierigte Erden ſind / ſo ſonſt die Gurre genen⸗ 
net wird / und groſſe Verwandſchafft mit Venere 
und Marte, oder deren Vitriol hat / maſſen das 
‚Antimonium die rechte und warhafftige Philo⸗ 
ſophiſche Venus iſt / die da ihren Ehemann / den 
Martem, recht hertzlich / auf Magnetiſche Art / lies 
bet / und ſich mit ihme intim vereiniget / fo daß fie 
auf keinerley Weiſe wieder geschieden und getren⸗ 
net werden moͤgen / alſo fefte find fie verbunden und 
verknuͤpffet. Nach ihrer Vereinigung aber erfol⸗ 
get das rechte aqua Saturni vel Regis, davon 
alle Metalla und Mineralia ihren Urſprung ha⸗ 
ben / auch ſich darinnen wieder aufloͤſen. Und 
wann der Liquoriſche Schluͤſſel des Baſilii nicht 
auf ſolche Art zubereitet und verfertiget wird / 
daß dieſe beyde Geiſter nicht vereiniget darinnen 


ſind / wird der Kunſt⸗ Liebende nimmer zu der jeni⸗ 


gen Tinctur kommen und gelangen / die er gehabt / 
denn wo du dieſen Riegel nicht vor dem Schloſſe 
wegſchieben wirſt / wird ſolches wohl ungeoͤffnet 
bleiben. Zum andern iſt das erſte und letztere 
Metall ein Metall. gt 
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Sie ſind aber untereinander nicht effentialiter, 
ſondern accidentaliter unterſchieden / wegen der 
ihnen anhangenden uͤberfluͤſſigen ſchweffelichten 
Erden / die da im Antimonio die Gleichheit der 
trium principiorum Salis, Sulphuris, & Mercu- 
zii verhindert / quo minus inter fe æqualiter 
conjungi queant, & conſequenter majore vel 
minore digeſtione opus habent Unde perfa- 
ctio Metallorum, & ſic etiam cum reliquis me- 
callis imperfectio, quæ inter fe ſimul cum Sole 
& Luna conveniunt, quoad formam (nimirum 
ꝙ purum) & materiam ( Mercurium videſicet 
purum & Sal purum) differunt tamen inter 
‚fe tantum accidentaliter, ratione proportio- 
nis æqualis vel inæqualis ttium principiorum 
in Metallis. Alſo / daß die 3. principia in allen 
imperfectis Metallis in ungleicher proportion 
des Gewichts beſtehen / weilen in einem mehr oder 
weniger von den tribus principiis, als in dem 
andern / obſchon dieſe 3 Principia per ſe in allen 
Metallen ſeyn / und das machet aqua arſeni- 
calis impura metallis imperfedtis adhæ rens, 
quæ impedit digeſtionem, ut hoc modo bre- 
vior vel longior digeſtio, conſeqenterque 
Metallii per fectio vel imperfectio, quæ in 
Sole & Lna non reperitur, ſequatur. Unde 
etiam illorum imperfectorum metallorum 
priacipia anaticè ſunt conjuncta, ut ſint com- 
pacta & perfecta. m 
Ferner muß man auch wohl wiſſen und verſte⸗ 
hen / wann man dem Balilio in der Arbelt folgen 
will / was vor Haupt⸗ Stürmen 
| | en / 
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len fürnemlichen in der uni verlale und particu⸗ 
lar. Arbeit des Regen Metallic in Obacht zu neh⸗ 
men / und was ſelbige vor welche ſind. Dieſe 

will ich nun allhier Sororem & Frätrem germa« 
num nennen / auf welchen alle Philoſophiſch e 
Labores und die gantze wahre Chymie beruhet, 
Dieſelbige aber ſeynd der MercuriusAntimonü 
und Sul phur vitrioli purum. Dann der Schwe⸗ 
fel des Antimonii iſt ein wenig beſſer / als der ge⸗ 
meine; darum ſie auch das Antimonium mit fol: 
chem mineraliſchen Schweffel / juxta Philalethæ 
bifolium, als ein unechten Mann oder Buhlert 
in einen Bund eingelaſſen / auch nicht gegeitiget 
werden kan / (juxta Baſilium, iſt der Sulphur 
Antimonii unfix, item jean de Monte Snyder 
de trans mutatione metallor. pag. 23 f.) als per 
& Vitrioli, ceu fratrem germanum & propri- 
um, hinc Baſilius de Secreto mundi. pag. 15. 
Item de proprietatibus 7. planetarum. p. 160. 
dicunt, Aus mir (dem Antimonio) allein kanſt 
du nichts machen / ſo zu metalliſchen Sachen 
dienet / &c. Dannenhero hierbey wohl zu bemer⸗ 
cken / daß der flüchtig. Schweffel des Antimonii 
nichts faͤrbet / noch zur perfection allein gebracht 
werden kan / er ſey denn zuvor mit dem fixen G / 
oder e een Se, vitrioli nempe im- 
puro, als dem fixen Drachen / der aus der Erden 
kreucht / fermentirtt und gefaͤebet worden; als⸗ 
dann kan er andere Metallen weiter farben 
Zu der andern Tinctur aber / welche der Bafi- 
Aus Lapidem magnum nennet / brauchet er kein 
Gold noch Sulphur Solis; ſondern fie wird nur 
500 S aus 
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aus einem naſſen unzeitigen Mercurio oder flͤch⸗ 
tigen weſſſen fpiritu Mercuri, und einer naſſen 
flüchtigen Sulphuriſchen Seelen / und einem tro⸗ 
ckenen aſtraliſchen Saltze / gemacht / welches Saltz 
in dieſen beyden lolviret / und zugleich mit ihnen 
in ein Waſſer gebracht werden muß / wie dann 
auch dieſelbe hoc modo, und nicht anderſt / aus 
e een Proceß gehet und zuberei⸗ 
et wird. 1 | 5 
Die andere Tindtur aber wird aus denen fe- 
parirten und per ſpiritum Mercuri conjungir- 
ten tribus principiis des corporaliſchen Goldes 
zubereitet und verfertiget. Sunt igitur Antimo- 
nium & Vitriolum unius naturæ; Dann das 
5 iſt nichts anders als ein durch den Schweffel 
und Saltz⸗Dunſt coagulirter Mercurius, beſte⸗ 
hende aus mehrerm Mercurio, wenigem Saltze / 
und einem waͤſſerigen ſehr fluͤſſigen Schwefel / 
darum entzuͤndet es ſich auch gerne im Vitriol / 
welcher hergegen / ſeiner Natur nach / nichts an⸗ 
ders iſt / als ein Metalliſch Saltz / Mercur und 
Schweffel; doch iſt der Mercurius das wenigſte 
darunter. Quæ ambo, ratione originis, juxta 
Erbinæum à Brandau & Steinerum, habeat u- 
nam eandemgue matricem, mineram ſcilicet 
& terram. Ratione conjunctionis vero fe 
habent ceu una natura, licet duæ diſtinctæ ſint 
naturæ, nimirum ratione qualitatis, nam 2 
Oli eit ſiccum & calidum, us Antimenü 
verò eſt humidus & frigidus, tamen unica 
tantùm eſt natura, & hæc duo unam naturam 
ſpiritualem ſervant inter fe a 
| | apu 
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apud Baſilium de Microcoſmo pag. 125. Item 
de ſecretis natural. 7, planetar. pag. 21 1. Aqua 
ficca, Jean de Monte Snyder de Medicin. uni- 
verſ. p.31. dicit. Aqua ſicca non tantum Mer- 

curius, ſed etiam Sulphur. Nam Sulphur Vi- 
trioli cum Mercurio Antimonii conjunctum, 
unde dein dicitur Sulphur de naturà mercuriali 
participans, ceu ſemen virile cum ſemine mu- 
liebri facit aquam humidam & ſimul etiam ſic- 
cam juxta qean de Monte Snyder de Med. uni- 
verſ. p. 43, Et hæe eſt ſubſtantia ſeu eſſentia 
puriſſima Mercurialis Sulphur ficcum propri- 
um, ceu formam metallicam & ſemen virile 
participans de natura mercurialj feminis fœ- 
minini, intra ſua penetralia continens, dici- 
tur alias apud Agricolam und dem groß und klei⸗ 
nen Bauer / lilium album & rubrum. 
Ohne dem Mercurio vivo & ſublimato ift in 
Warheit nichts in der Chvmle auszurichten und 
zu machen / noch deren afliftenz zu entrathen: 
Dann du wuͤrdeſt den Regulum’antimonii mar- 
tialem als primam Sophorum molem, nimmer 
in eine Natur ⸗gemaͤſſe Solution bringen / und 
den rechten wahren Mercurium daraus eliciren; 
dieſen ferner in aquam mercurialem in vertiren 
koͤnnen / denn ſich derſelbe per viam ſiceam & 
humidam , poſt debitam digeſtionem & pu- 
trefactionem cum Regulo, dis dem Chao So- 
phorum ; vereinigen muß / per viam humidam. 
Hoc teſtatur Metamorph. Planetarum p. 33. 
& 34, Jean de Monte Snyder de Medic. uni- 
verſ. p. 1 12, Item de repetit. Lapid. Univerſ. 
30 ; Yı EB % Bag. 
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pag. 1e. &. Die Coagulatio Mercuri tepe- 
ritur in Saturno; denn bey Dem Antimonip) als 
Saturno philofoph, die allerſubtileſte Gleich⸗ 


heit iſt; Dann des Antimonii primum En iſt 
ein unrein und unzeitiges Gold. Des gememen 
Saturni primum Ens aber iſt unrein und unzeiti⸗ 


ges Silber / wie die Erfahrung und Probe ghug⸗ 


ſam aus weiſet. Darum dann / weil das antime⸗ 


nium beſſor iſt / als der gemeine Saturn us / ſo haben 


es die Philoſophi ihren geheimen Sat arnum ge⸗ 
nennet / vielen genannt / aber wenigen bekannt. 
F 

2 


gemacht wird: Nennen es auch das Kind des a 


ken Saturn, in welchem ſich der Mercur 1 


lophorum coaguliret befindet: Sein Kegulu 


das rechte Queckſüber / ſo gantz rein und klar / ſub⸗ 
til und helle / als ein Bruͤnnlein ausſiehet / auch 
durchſcheinend iſt / wie ein Tartarus Cryſtalliſa- 
tus oder Cryſtallen⸗Stein / wenn er mit dem 
weiſſen Vurioliſchen Schweſſel zu Waſſer ge⸗ 
macht wird. Er iſt der Magnet⸗Stein / oder 
Chalybss i: eder von Natur ſelbſt concentrirte 
Schweffel . Ball, p. 9. & 9. etiam in Curxu 
triumphali. p. 34% ltem Metädmorphi plane- 


tar. p. 22. Er wird geſchaͤrffet durch den wahren 


Schwefel! ue. Pigneum Vitriolo additum, 


und durch das Natur: Satt / le. Sal antimonie- 


mercuriale regu l. mon nien 
Per viam ſiceam, hoc teſtatur Tibi Philale- 
tha im Kern der Alchymie: Als erſtlich wird der 
NMercurius mit der geſtirnten Erden zuſammen ge 
ſetzt / biß ſie beyde fluͤchtig werden / und pa an⸗ 
8 1 4 DEIN? 
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dernmahl begehrt der Mercurius allein durch das 
Sal Naturæ & illi aſſociatumꝙ geſchaͤrffetzu wer⸗ 
den. Drittens / wenn du deſſen Seele mit Mer- 
curio vermiſchen kanſt / ſo wird dir kein Geheim⸗ 
nuß verborgen ſeyn / Mercurius iſt externè kalt. 
letamorpb. Planetar. p. 9. 5 
Dahero hat auch der Mercurius ſublimatus 
von den Philofophis ſonderliche Nahmen beyge⸗ 
legt bekommen / woraus denn klaͤrlichen zu erſe⸗ 
hen iſt / daß ohne ihme in dem Philoſophiſchen 
Wercke nichts anzufangen ſey / ſondern allezeit mit 
darzu gebraucht werden muͤſſe: Wird auch ges 
nennet / der gefluͤgelte Vogel / ſo mit der geſtirn⸗ 
ten Erden zuſammen geſetzt wird / biß ſie beyde 
fluͤchtig werden. Jaxta Philalethæ Kern der Al- 
chymie p. 122. & 123. Der Vogel traͤgt einen 
Stern auf dem Schwantze. Metamorph. Pla- 
netar. Mercurius ward ein Vogel / ſo mit ſei⸗ 
nem Schwantze die gantze Erde bedecket. p. 121. 
Item Baſil. de repetit.lapid. univerlal. Mercu- 
rius iſt ein fluͤchtiger oder gefluͤgelter Vogel / wel⸗ 
cher mit geſchwinden Federn begabet iſt / p. 105. 
& Clav. z. vid. Effigiem. pag. 29. & 37. Media- 
tor inter ſupremum & infimum, inter coele- 
ſtem & terreſtrem copulator, Aqua & ignis. 
Amore inſolubili & inſeparabili; Item Natura 
duplicata, kalt und feucht / hitzig und trocken / 
verwandt dem Antimonio als unſerm Saturno, 
& Vitriolo Veneris, qui ſublimatus erat cum 
vitriolo, und alſo angezuͤndet / per concubitum 
Veneris, des Frieden⸗Stiffters / Metamorph. 
planet. 29. Mercurius vivus eſt cœleſtis fpiri- 
ih | E 4 tuar 
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tualis ignis, vivus, & ſemper ardens, qui mor? 
tua Metalla exſuſeitat, vivificat, Erxquick- Sil⸗ 
ber / Aquila Philoſophorum, Philoſophiſche 
Lufft / Sal armoniacum Philoſophorum, ſo ge⸗ 
fluͤgelt iſt / Netamorph. Planet. p.29. & 30. Der 
Mercurius iſt ein lauteres Fener durch und durch. 
Item Baſil. in curru triumphali. Item Jean de 
wonte Snyder, de Med. univerf. pag. 39. Er 
fleucht ſchnell davon / er reſolviret ſich ſpiricuali⸗ 
ter in ein oleum incombuſtibile. ET 
Der ſchwartze irꝛdiſche Adler / qui exaltatus 
eſt per compofitionem Neptuni, und Saltz 
Meneriſcher Eigenſchafft / in lublimatum eryſtal⸗ 
linum, quod ſublimatum Antimonium evehit 
zum Ehren⸗Thron / allwo ihm alle feine Bruder / 
(nemlich O/ D/ R N A und 5) anbeten. Meta» 
morph. Planet. pag 27. &c. Aus dieſen atcribu- 
tis nominibus kanſt du erſehen / daß es ein neces- 
farium requiſitum fey/ den Mercurium zu Dies 
fer Philoſophiſchen elaboration ritè zu præpari- 
ren. Quo medio, ſeu inſtrumento metalla ge- 
nerantur & deſtruuntur, wird allhier zu wiſſen / 
auch erſordert / damit du geſchickt ſeyn moͤgeſt / 
deine Arbeit darnach anſtellen zu koͤnnen / dañ hier⸗ 
an ſehr viel gelegen iſt. 1 BSH}, 
Es geſchiehet aber ſolche (1.) durch den weiſ⸗ 
ſen Schweffel im Antiwonio, undi (2.) durch den 
rothen Schweffel des Vitriols. Sicuti igitur per 
P album & rubrum( v. g. Blum Martis & Ve. 
neris, & Vitriolum Ungaricum) metalla ge- 
nerata ſunt, nimirum per illorum ſpiritum aci- 
dum ſulphureum, ſic etiam per in Kere 
ſtru- 
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ſtruuntur, & in primam materiam, i. e. Mer- 
curium & Sulphur, ( quæ duo in illis continen- 
tur Jadhuc tertium, nimirum Spiritum Salis 
‚Martisjuxta Clav. y. Baſil. p. m. 42. reſolvun. 
tur. Sulphur album verò prius cum fülphure 
rubro debet conjungi in forma aquæ mercu- 
rialis, quæ inſtar aquæ communis in ſe eſſe 
complectitur 2 igneum, unde dicitur Alka- 
heit, oder das Hoͤlliſche Feuer der Metallen / wo⸗ 
durch ſie gebohren worden. Alſo muß man der 
Natur folgen / und fie wieder damit aufloͤſen / 
und faulend machen. Alles das jenige aber / was 
andere Dinge in der Putrefaction bringen ſoll / 
muß zuvor ſelber von zweyen widerwaͤrtigen Din 
gen geworden ſeyn. Zum Exempel / aus Feuer 
und Waſſer / welches allhier bey dieſen Balilia. 
niſchen Proceß auch geſchehen muß. Denn das 
gemeine Saltz kan keinen Berg uͤbern Hauffen 
werffen / wenn es nicht zuvor durch die Lufft zu ei⸗ 
nem brennenden O worden. Wilt du nun den 
Mercurium Philoſophorum haben / ſo mache 
ihn nach dieſer vorgeſchriebenen Regul: Gieb 
dieſem allergroͤſſeſten Feuer / das iſt / dem Vitrio . 
Jo, ein kaltes Weib / laß fie Beylager in der Hoͤllen 
halten / ſo werden ſie beyde Kinder des Reichthumt 
und der Geſundheit hinterlaſſen. 
Einem wahren Philoſopho muß auch nicht un⸗ 
bekannt ſeyn / was die Metalla vor eine Subſtanz 
haben / ehe fie gehaͤrtet / und in Metalle coaguli⸗ 
ret werden / will er anders in Ohymis verä et⸗ 
was rechtſchaffenes wiſſen und verſtehen; widri⸗ 
geus wird er ſchwerlich in . Pbioſorhiſchen La- 
a 1 erl. 
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hefibus etwas zum Stande und erwänschtem 
Ende bringen / denn die Kunſt ahmet der Natur 
nach. Anfaͤnglichen haben dieſelben tormam ne⸗ 
bulz , ober eines ungeheuren Dunſts / de quo 
Baſil. lib. 3. d. UI. M. p. m. 256. Solcher Dunſt 
nun entſtehet ex halitu fumofo, „germanice ‚dem 
Schwaden des Antimonii, alias der Drache mit 
Fluͤgeln / (nam & per additionem Mercuri 
iablimati reſolvit ſe in aquam mercurialem fu- 
molam;, chaoſam & hylealem vel nebuloſam) 
denn die allererſte materia der Metallen / ehe ſie 
weiter in eine Metalliſche Form gehet / ſoll ein 
Bley ⸗Schweiff ſeyn / wie ein dickes ſchmieriges 
Waſſer / fetter Bley⸗Kalck / oder weiſſes ſchmie⸗ 
riges fettes Queckſilberiges Talck / als ein Waſ⸗ 
ſer⸗ Bley / Ceruſſa, oder Schmincke / oder ec 
ter⸗ Milch / jüuxta Agricol. p. m. go. 
Solcher oͤhlichter antimonialifcher Berg⸗ 
Schwaden nun vermiſchet ſich (oder bindet fi ch 
fluͤchtig und fir zuſammen ) mit denen anderen 
vitrioliſchen ſauren Berg⸗Schwaden / denn der 
Drache C. (i. e. Mercurius Antimonii) non 
moritur, niſi cum fratre ſuo, Se ſe. Ole Vi. 
trioll. Unde Baſilius in C. T. Es wird der Si⸗ 
gnar- Stern mit der Stein⸗ Schlange oͤffters 
durchs Feuer gebracht / da ſie miteinander in der 
Hoͤllen das Schweiß, Bad gehalten / de fie tam in 
Via ſicca, quum humida, par cum pari ſuo fo- 
lo ſub jugum trahitur. Hine Arnoldus de Villa 
no va dicit: Wenn du wuͤſteſt das Bittere Suͤß 
zu machen / (den Drachen ohne Fluͤgel / oder irꝛdi⸗ 
ſchen Drache uti * nominat Jean de 1 
N ny- 
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Sayder in Metamorphoſi planetar. 12 1.) nach 
des Vitrioli Zufegung zu dem allererſten Berg» 
Schwaden des Antimon i ſo waͤreſt du glücklich, 
Uade Erbinæus à Brandau dicit: Si igitur talis 
Mercurius Philoſophorum (piritualis, volati- 
lis, vagus, vaporoſus, hy lealis ſupra vel in- 
15 terram fe commiſcet cum terra, Adamica 
rubra fülphurea generatur Corpus aquoſum, 
& tamen fimul etiam igneum, id. de Med. u- 
niv. d. M. d. p. 46 clicit ylſicainteriora terræ, & 
hie terra Adamiean&en> Gin, Vitriolo, oder ſo 
genannten rothen Erde / ſtecket das unreiffe Gold / 
dahero es auch aurum Philoſophicum genennef 
ird. Darum hahen die Alten aus dieſem geſal⸗ 
Keen trockenen Meer gar ein leeretes Lufft⸗ 
Waſſer / Men ſirhum oder tolvens uniygrfale 
zu ee eee eee 
nus habe aus dem Meer bey, hellen Monden, 
Schein ſein geheimeg Waſſer geſchoͤpffet / aus 
den vermiſchten beyden Schwaden 8 
dieitur Mergurius duplicatus, ex Antimonio & 
Vicriolo factus. “lnaiml „nge sl “ig 
Der Drache friſſet feinen eigenen Schwantz / 
wenn er das flüchtige und fixe zuſammen bindet. 
Item der geistliche Drache mit Flügeln; umar⸗ 
met den irꝛdiſchen Drachen / ohne Fluͤgel / nun 
ſteiget / opera Vulcani, auf ein ungeheurer 
Dunſt / oder metalliiſcher Nebel⸗Rauch / oder 
gebaͤhrender metalliſcher Schwaden / de quo 
lil. de reb. nat. & ſupernat. pag. 256. dicit; 
Es iſt ein Geiſt / Nebel und Rauch / alle Metalla 
durchgehend / und iſt ſoleher Nebel die Nag 
l e odeg 
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oder Tinctur, oder Subjectum proximum Tin- 
cturæ. Welche Materia oder Chaoſiſcher Nebel 
fi) re ſolviret in ein oͤhlichtes ſchwer es Waſſer / 
einer gantz hitzigen und feurigen Eigenſchafft / dicke 
als ein Blut / denn alle Metalle muͤſſen zu einem 
Waſſer / und zwar neblichten hylealiſchen und 
Chaoſiſchen Waſſer / welches als denn derſelben 
prima materia iſt / und auch mit Recht genennet 
wird. Denn nicht allein die Metallen / ſondern 
auch die Vegetabilia und Animalia, reſpectũ 
ſeminis, ceu primæ eorum materiæ, ja die gan⸗ 
tze Welt / nach GOttes Schoͤpff; und Ordnung / 
im Anfange Waſſer geweſen / und zwar ein rau⸗ 
chendes Waſſer / welcher Rauch eigentlich ent⸗ 
ſtanden wird von dem innerlich⸗wuͤrckenden Feu⸗ 
er⸗Geiſte / daher Moſes Genoſ. Cap. 1, ſaget: 
Der Geiſt GOttes ſchwebete auf den Waſ⸗ 
ſern /i. e. Enis NVaturæ imprægnirte / erwaͤrme⸗ 
te und bewegete das Waſſer / daß darinnen ent 
ſtunde eine Scheidung Himmels und der Erden / 
auch der ſelben weitere Austheilung in ria princi⸗ 
pia ſeu Regna. Imitiret hier Arkifex Naturam, 
und machet auch ein rauchendes metalliſches 
Waſſer / aus welchem ferner alle Metalle ent⸗ 
ſpringen / gewuͤrcket und gezeitiget werden / ja alle 
Metalla dadurch zu ihrer Vollkommenheit gelau⸗ 
gen. Unde Baſil. Olav. 5. dicit: Unſer Gold hat 
einen Magneten / welcher iſt die erſte Materia un⸗ 
ſeres Steines / nimirum Chaoſiſches neblichtes 
Waſſer / und wird genennet Mareria informis, 
als ein unzertheiltes Weſen / oder noch unter eins 
ander gemiſchter unfoͤrmlicher und e 
3700 um⸗ 
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Klumpen / darinnen die Erde gleichſam wüfſte und 
leer iſt / woraus der Philolophorum Himmel und 
Erden / nimirum & fimul cum ſpiritu Mercus 
riali & Sale, ceu terra, daraus geſchieden wer⸗ 
den muß. Confer. hie Ruſticus major. p. 49. 
item Baſil. lib. 3. de M. U. p. 254. 256. & 270, 
item de repetit. Lap. Vet. p. 49. & 97. item de 
Reb. nat. & ſupern. p. af 5. item de Offie. Met. 
p.220. 222. 9 51 ter reg 
Es iſt auch höchft- nöthig daß das Subjectum 
(nim. Vitriolum ) nach des Baſilii Anleitung / 
recht und wohl aufgeſchloſſen / und in ſeine tria 
principia gebracht werde / und was man hierbey 
zu obler viren habe / wiſſend ſey. Demnach fo 
wiſſe erſtlich / quod vitriola compoſita ſint per 
Mereurialem Spiritum, (unde Baſilius von weiß 
und roth zuſammen gebracht.) Item lib. 3. de 
M. U. p. 271. it. de repetit. lap. U. p. 49. & de 
Lap. Vet. p. 73. it. lib. 3, de M. U. p. 255. ceu 
copula. Wiewohl ex Vitriolo vulgi tanquam 
Mercurio vulgi juxta Baſil. in Schluß ⸗Neden 
pag. 357. 8 W unf 
Hinc Philofophi primariò nobis commen- 
dant Leonem viridem, quos inter numeratur 
Bafilius noſter & Theophr. Paracelfus. Zum 
andern muͤſſen fie Vitriola Martis c Veneris per 
talem copulam, ceu per Magnetem proprium 
wiederum reſolviret werden. (Uade Bafilius: 
Ihre Beſſerung lieget in dem Signat⸗Stern / 
oder ihren Magneten.) Item / aus dem Saturno 
hat der Lapis Philoſophorum ſeinen Anfang und 
alte Vollommenheit / oder Den, 
rt 3 RT AR 
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ten. (Ferner lb. 3. de II. M. p.247. item 248. 
& calcinentur. Calcinatio autem Vitrioli non 
fir, niſi Tertiò, ignis ſulphureus Vitrioli ceu ful- 


phur activum operans & deſtructor Metallo- 


rum inſit aquæ mercuriali; Nam Olum per 
naturam, operärfulphuris albi & rubri juxta 
Baſilium de reh natural. & fupern. pag. 246. 
factum eſt, ergo per illa etiam iterum reſol- 
vatur & deſtruatur ſeu calcinetur. Un- 
die Baſilius lib. 3. de U. M. pag. 277. dicit: 
Der Salphur Oli hilfft ſeinen eigenen G lum auf⸗ 
ſchlieſſen / und den wahren philoſophiſchen S aus 
ſolchem G lo gebaͤhren / und zwar durch deſſen in; 
nerliche Hitze. De quo Baſilius etiam diſſerit 
de repetit: Lap. vet. p. 95. Sulphur Oli eſt 
genetator ꝓis Philoſophorum, in Oli ꝙe la- 
tentis, ita ut unius corruptio ſit alterius ge- 
neratio. Item apud Jean de monte Snyder 
Sulphur Oli expreſsè dicitur Draco igueus, 
omnia depaſcens, deſtruens, calcinans & ere. 
mans. Baſilius in Præfatione. Mache dein 
Feuer inwendig im Glaſe / welches die Coͤrper 
der Metallen hefftiger verbrennet / als das Ele- 


de G, & & habeatur. N fa 
In und durch dieſen Proceſs des Ba 
nen auch alle imperfecte gi der unvolkommenen 
x Metallen particulariter figiret und gezeitiget 
werden. Und muß ſolche nm 
A . 


Spiritum in putrefactionem tranſeunt, ut in- 
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ſchehen / erſtlich / per & & © Vikrioliy AveHums 
garici, vel Atis & Pris, mediante aqua li ex 
Saturnonoftro facta. Conſ. hic. Jean de monte 
dnyder de Med. univerf. p. 9. & 89. 

Haſilius de Repetit. L. Vet. p. 88. item in 
Handgriffen p. 207, Item in e. Tr. p. 348: &li· 
bro 3. de Med. Univerſali p. 252, Secundò rs: 
peritur Mercuriſ coagulatio in Saturno, atta- 
men non in ſolo hoe, ſed aceedente Oe & e 
Vitrioli. Ut Jean de monte Snyder de M. U. 
P: 96. & 98 item Baſilius de proprietate VII. 
planetarum pag. 159. & 160. & de Repet. L. 
V. p. 102. Auf nachgeſetzte Art nun aber muͤſ⸗ 
ſen die Virrjola, durch die Vorarbeit / zu der 
wahren Venus, Mercurium Philofophorum; 
primum ſemen & Matricem five oleum incom- 
buſtibile, nach des Baſ. Valentini Meinung und 
Grund / gebracht und refolviret werden / will 
man anderſt ſeinen Zweck recht erreichen. De 
quo Bafil. de L. V. p. 78. item Offenbahrung 
der Handgriffe p. 228. item officin. Metall. pag. 
223. Primò hoc fit per ignem & aquam, hoc 
eil; Aquam Mercurialem 2 Vitrioli ex Mer- 
curio ſublimato in fe continentem ; unde hæc 
aqua Mercurialis, quæ a Baſilio ein liquoriſcher 
Schluͤſſel dicitur, eſt ignis aſtralis & Balneum 
Oli regenerativum, in quò Balneo, ceu Oli 
matrice, vitriolum regeneratur, moritur & 
reſurgit. Denn das Antimonium fuͤhret das 
Fals den Beitz und mortificir Eſſig / oder das 
kalte Feuer / oder Feuer wider die Natur / de 
quo Baſilius in prætat, p. 13. Das Feuer wi⸗ 
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der die Natur muß die Coͤrper beitzen. Es iſt det 
Drache / wie ich dir ſage / ſo hefftiger brennet / 
als das hoͤlliſche Feuer und dem Nicro vulg. vers 
glichen wird. Weiln es auswendig kalt und in⸗ 
wendig heiß iſt / unde comparatur Nitro com- 
muni, juxta eundem de Repititione Lap. V. 
h 104. & ſequ. Item de Secreto Mundi; Nitro. 

nd eben dieſer Eſſig fuͤhret auch in ſich das Feuer 
ex Glo % ſubli. prius addito, als die Erneur⸗ 
Lebendigmach und Aufferweckungs⸗Krafft. Conk. 
hic Jean. de Mont, Snyd. de M. U. p.44. item 
p. 26. de Saturno. Ignis partes aduſtibiles Pris 
ſuperflui terreſtris, arſenicalis, cum quo Ve- 
nus terreſtris in amore vixit, depaſcitur, aqua 
vero terreſtres & feculentas. Ignis enim & 
aqua nil aliud ſunt, quam duo Elementa con- 
traria, ignis nim: naturalis & præternatura- 
lis. Ignis naturalis eft 2 Vitrioli, ceu her- 
maphroditicus ignis, qui Vitriolum nimirum 
in ſe habet album & rubeum, juxta Baſil libr. 
3. de M. U. p. 271. Item de Repet, Lap, V. pag. 
73. & 94. Ignis præternaturalis eſt aqua mer- 
curialis ex Regulo per Mercurium ſublimatum 
facta, per duo hæc Elementa omnia Metallare- 
folruntur & reducuntur in primam materiam. 
Nam Antimonum ex Vitriolo ortum dicitur 
Aqua Saturni, & eſt ceu Eva ex Adamo orta. 
Habet enim qualitatem veneream, & dicitur 
ino filius veneris ſeu vitrioli. De quo Baſilius 
de Secret. Mundi. pag. 145. dicit. Auf grüne 
Frau / ach lieber Sohn / Antimonium hilff mir 
Beyſtand thun / x. Unde etiam ejusdem 181 
6 pl- 
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Spiritus dicitur Pliloſophiſcher Vitriol⸗Geiſt. 
Conf. hic etiam Baſilius de propr. planet. ſub 
titulo Venus. Item in Rythmis, ubi Venus di- 
eit: Solch Erb und Gut bekommt mein Sohn / 
und buhlet mit dem kalten Mann &zc. item ge⸗ 
ſchoſſen von meinem Sohne blind. Item de reb. 


nat, & ſupernat. Cap. de Venere, oder deinem 


ſpiritu, in fine Rythmorum: Sein Geiſt allein 


wird alles richten / ſo ſol Mercurius bey ihm pflich⸗ 
ten. Sic etiam Vitriolum ex Antimonio, ceu 


Matre & Minera Vitrioli ortum eſt, unde 2 


Gli & Mercurius Antimonii ſunt Frater & So- 
ror ex una matrice Provenientes,juxta Jean de 
1 6 6 * * “ “ “ 

Mont. Snyd p. 106.) Et tria principia Vitrioli 


ſuam habent originem ex hoc ſpiritu Saturni 


feu Antimonio, ceu infans ex matre, & häc 
ratione Vitriolum regenaratur in propria ſua 
matrice, ex qua ortum duxit, quæ matrix au- 


tem prius imprægnari & incendi feu calefieri 
debet: (denn ohne Waͤrme iſt die Gebaͤhr⸗Mut⸗ 


ter untüchtig zur generation und gleichſam todt) 


per actuale ꝙ Vitrioli ceu generatorem & de- 
ſtructorem metallorum. & ſic mortificatur die 
irꝛdiſche unkeuſche und buhleriſche Venus, und 
ſtehet auf die wahre himmliſche und clarificirte 
Venus, ſo wegen ihrer Keuſchheit und ſpiritua⸗ 
liſchen feurigen Brunſt und Liebe nur einen eini⸗ 


gen Mann / nemlich den Koͤnig / liebet. Unde 
Bafiltus aliique Philoſophi volunt, die Venus 


muͤſſe umgekehrt / und von neuem gebohren wer⸗ 
den. Confer, Baſilius in C. Tr. pag. 369. 


Sulphur itaque prædictum Vitrioli impræ- 
** Br gnans 


— 
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nans Saturnum frigidum, ut fiat calidus 8e 
igneus , proprium ſuum Vitriolum , ex quo 
prius ortum fuit, calcinat, deſtruit, reſolvit, 
putrefacit atque reducit in primam fui mate- 
riam, ſeu in Mercurium vĩvum ac 2, quæ ſi- 
mul in ſe includit ſpirituale ſal Martis. Conf. 
hic axioma phyſicum: per Saturnum, Martem 
& Artem, i. e. per aquam mercurialem Saturni- 
& 2 Vitrioli Martis, ceu per ignem & artem, 
Theſaurus foditur. Item jean de Monte Sny- 
der de M. U. p. 65. Qui non novit Martem, 
ignorat Artem, i. e. wer den Vitriolum Martis 
& Veneris durch dasjenige / was in ihm ſeiber 
verborgen lieget / (verſtehe fein Sulphuriſches 
Feuer) nicht weiß aufzuſchlieſſen / zu caleiniren 
und zu deſtruiren / der iſt für keinen Philofophum. 
zu halten. Item Bafil, lib. de M. Il p. 271. 
Lilium album procedit ex Antimonio, ru- 
brum vero ex Vitriolo, der Beſchaffenheit und 
nterfcheid iſt dieſer: Lillum eft Naturæ ſiccæ 
Glaris, calidæ & igneæ, Lilium album eſt na- 
turæ frigidæ humidæ lunaris & aquoſæ, unde 
hæc duo lilia comparantur igni & aquæ. Si 
igitur A & V debent redire in gratiam, ad- 
lit, neceſſe eit, mediater, oder ein Friedens⸗ 
Stiffter / und Herold / welcher mit ſeinem Stabe 
Frieden machet / inter duo nimirum contraria, 
ignem nempe & aquam, & talis eſt Mercurius 
ſublimatus, qui quatuor Elementa in ſe conti- 
net, videlicet ignem, aquam, terram & a- 
rem. Confer. hic Bafil. de propriet. y. Planet. 
ub titulo Mercuri dicens: Es wird den groſ⸗ 
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fn&tint keiner machen / ich ſey denn auch mit dar⸗ 
ey / & c. item 9 0 von einer edlen Art / ehe 
ich zum Adler ward / nun aber bin ich gantz beklei⸗ 
det an Handen / Füllen / Haupt und Haar dec. 
Jean de Monte Snyder de Metamorphoſi pla- 
net. p. 29. N 44 it, Baſil. Clav. 2. v. 29 denn 
ſonſt wollen ſich dieſe beyden Lien / propter con: 
trariam qualitatem, nicht miteinander vereini⸗ 
gen / jaxta Ruſticum majorem & minorem; 
ß der Mercurius Sophorum das einzige Könige 

N ie menſtruum ſey / und der rechte Adler / auch 
Saamen der Metallen und Mineralien / und 
muß man ſelbigen / ſo anderſt in dieſer Kunſt was 
ausgerichtet werden ſoll / zu præpariren wiſſen / 
welches geſchicht erſtlichen per viam humidam 
ex Vitriolo Ungaricoſ. Vitriolo Martis. Es iſt 
les eines / man lab rite im Vitriolo oder Mer- 
eurio, juxta Ertinzum à Brandau. Sed tamen 
via humida brevior ac fru&tuofior eft, quàm 
in via ficca ; guia humida præter 10e 
etiam obtinere queunt particularia, quod in 
4 ſicca non licet. Secundò fit hoc etiam in 
via ſicca ex Mercurio vulg. curtente, qui mu- 
tatur per additionem Reguli martiati, & co- 
lumbarum Dianæ in zum Philoſopforum ſeu 
menſtruum regale, und das heiſſet alsdenn in 
Fiolaboriret. Br | 

- Menftruum Regale dieitür aliäs die Woh⸗ 
nung des Koͤniges / juxta Bafil. in Offenbahrung 
der Handgriffe pag, 324. Item de Lapid. Vete. 
rum. p. 10. & 106. Item / die ge 
Venus / welche dem an vermaͤhlet wird / unt 
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Erbinzum a Brandau dicentem, lerne zuvor / 
was meine wahre Venus ſey. e 
Daß auch ein Unterſcheid zwiſchen dem io 
Philofophorum und Liquore Alcaheltino zu 
machen fen / geſchiehet erſtlich / daß der Mercu⸗ 
rius Philofophorum in naſſem Wege bereitet 
werde Slo Hungarico ſeu tis & cis, ope Li. 
quoris Alcaheft. Conf. de hoc Baſil. lib. de Ss. 
cret. Mundi. p. 157. de Sale Armoniato. Item 
de Repetitione Lapid. Vet. pag. 104. de Ni- 
tro. e ba e 190 
ö Mercurius Philoſophorum in via ſicca ex 
Bio currente præparatur addito regufo ia! 

to, ope columbarum Dianz , quæ prius per li- 
quorem Alcaheft. in cot pus fpirituale & lictim 
ſunt redactæ, vel etiam per aquam fortem & 
Regiam, uti Arthephins vult, in e 


545 4 
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calcem funt converſæ. Secundo per liquos 
rem Alcaheft præparatur der rechte Adler und 
Wuttzel / als der Magnet und Mercurius Thilo: 
r ex $e terreſtri contaminata & im- 
puritatibus conſpurcata, uno verbo, Venus 
regenerata ad S & pm in via fieca & hu- 
mide. 5 8 22 
Tertiò Mercurius Philoſophor. metallorum 
ſemen conſervat, augmentat , nutrit, ſeque 
cum illis conjungit , und waͤchſet zugleich mit 
dem @ und J zu einer Solariſchen und Lunari- 
ſchen Frucht. Dahero O und Y in fuo agro rege. 
neritet werden / wachſen / und gülden und ſüber⸗ 
ne Fruͤchte tragen. RER 


1 
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Liquor Alkaheſt vero ſeminalitatem metal - 
lorum non conſervat, ſed deſtruit, dum illa in 
tris ſua principia reſolvit atq; reducit ; præpa- 
ratur autem hic liquor ex $iismetallicis, v. gr. 
Antimonii, ex regulo ipfius „Atiato, mediante 
Jo ſublimato, idque igne vehementiore , pa- 
ratis, juxta Baſil. lib. 3. de Med. Univ. pag. 
394. „ | 
MercuriusPhiloſophorum præparatur etiam 
ex jis metal cis, ex dio nimirum feuregulo e- 
jusdem eAtiato addito Olo Hungarico , feu 
Bloftis & ęris, idque per lentum digeſtionis 
Sradum. Be | | 
Ferner iſt auch zu wiſſen noͤthig / was der Al- 
‚caheftin ſua eſſentia & ſubſtantia ſey / oder was 
er eigentlich vor ein Liquor ſey. Primo eſt ni- 
trum metallicum imprægnatum Ze ignèeo na- 
Aus Sli, ceu igne Pontani, unde dicitur das 
hoͤlliſche Feuer / oder das Feuer wider die Natur. 
Hic ſunt multi, qui volunt tale O & Am ex 
are & radiis Olaribus pifcari & concentrare, 
capereque per varias mineras Glicas, tia- 
les &c. dum alii exponunt illas , ut imp 
gnentur igne radiorum folarium & lanarium; 
dicunt enim ad univerſaliſſimum opus efletale 
nitrum, & hoc etiam verum eſt. Denn dieſes 
ift eben dasjenige Feuer oder Feuers⸗Krafft / ſo 
in denen Metallen concentriret und verborgen 
Al Wenn nun daſſelbe der Kuͤnſtler per artem 
Inagyricam von feinem Bande / wormit es die 
un der Erden verbunden hat / zufepa- 
xiren und zu liberiren weiß / daß es wieder in ſei⸗ 
F DEN ne 


36 Burczer Bericht. | 
ne freye geiftliche Wirckung tretten kan / fo wir⸗ 
cket es eben was jenes vermag. Unde axioma; 
Superius eft ficut inferius , dahero auch einige 
Philoſophi ihren finem auf dieſe / andere aber 
auf eine andere Art erhalten haben. Doch aber 
muͤſſen ſie ein Fundament ſetzen / worauf ſie ihre 
Arbeit gruͤnden / anfangen / und zu vollfuͤhren 
gedencken / wollen fie anderſt nicht in vanum la⸗ 
boriren, Plurimi intelligunt nitrum vulgare, 
quod autem non eſt. Noſtrum enim nitrum 
ſulphureum optime defcribitur apud Jean de 
Monte Snyder de M U, pag, 109. Quod au- 
tem non Se communicant zii Aqua Fialis im- 
prægnetur, ratio hæc eſt, quia 2 vulg. & 8 i 
tantum funt ſulphura univer ſalia potentialia, 
Kos modo non ſunt generatoxes & coagula- 
tores leu deſtructores metallorum, ſeu actualia 
ſulphura five operantia (ein wuͤrckender Schwe⸗ 
fel /) ficuti eſt metallicum actuale Oli Hans 
garicifeu Gli tis & $ris, Conf. hicBafil,Val, 
oficin.metallorum, , Re 
Dieſe Sulphura mineralium & metallorum 
immatura, album & rubeum, konnen gezeit get 
und zu Nutzen gemacht werden / erſtlich / per Sa 
metallorum per fectorum & maturorum, nimi- 
rum Olis & Inæ, als derer beyden groffen voll 
kommenen gezeitigten Liechter / de quo vid. Ba- 
fil. Officin metall. p. 179. Item de Repetit. La- 
pid. Veterum, pag. 92. De Fe cremabili ii. 
Item lib. de Med. univ. pag. 235. De fixationg 
Dis Antimonii per Zauri. Si itaque fecun- 
ad florem tuum album & rubeum ad fructum 
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& uſum metallicum (O nimirum & Im per- 
ficiendi) perducere cupis, debes florem album 
& rubrum ex metallis per metallicam natu- 
ram (eu nitrum metallicum, als das erſte Me- 
tall / juxta Bafil. lib. 3. de Med. Univ, pag. 249. 
extrahere & cum metallis perfectis, juxta 
ejusdem lib. 3 de M. U. p. 230. perficere Tin- 
cturam ſeu Lapidem metallicum, unde Baſilius 
Office, metallorum. p. 23. Si vis metallum) O 
nim. & m) facere, fi illud, ex quo procedere 
vis, naturæ quoque metallicæ, qualem habet 
Suti Baſilius lib. 3. de M-. U. qui g primum 
nominat. p. 48. inquiens: Debet hoc fieri ex 
metallis & per metalla , fc. metallicam natu- 
ram habentia, quale eſt Antimoniam. Item 
Sendivogius in examine Alchymiſt. inquit: Si 
vis metallieum facere, metallum tuum ſit 

rincipium. A cane enim non nafcitur niſi 
canis, natura naturam gignit, conſer vat, nu- 
trit, augmentat, emendat ſeu exaltat. Conf. 
hic Eaſil. de Secretis Mundi. p. 166. Item Oe. 
metall. p. 279. e en 
Menſtruum ad Mercurium Philoſophorum 
eſt Alkaheſt, per hanc enim præparatur. Di- 
eitur alias das Königliche Baß / wie auch das 
Bad der Nympffen / over Veneris. Primd eſt 
ällud ignis naturalis & præternaturalis. Ignis 
naturalis latet in Olo, ſeu Schweffel⸗ Ki. 
Præternaturalis autem in noſtro no ſeu ni- 
tro metallico, Dicitur aliàs der klare Brunnen 
oder das Koͤnigliche Bad aus dem Adler und 
Drachen / juxta jean de Monte Snyd. de Med. 
W. 90 N F 4 Aniv. 
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Univ. p. 19. & de Metamorph. Planetar. p. 44. 
Item Bafıl. lib. 3. de univerfali Med. p. 23 6. de 
Lapid. vet. p. 3 1. & 32. ; 
Differentia tamen præterea hæc adhuc eſt, 
quod in via ſicca Sal & Vitriolum omittantur, 
ut pote cum quibus redditur ad viam humi- 
dam, & tantum admilceatur vulg. currens 
fine Salibus ope Columbarum Dianz , juxta 
axioma Philoſoph. Natura non nifi in propria 
natura, nimirum matura & fixa emendatur. 
Muß demnach die Kunſt der Natur in hoc ftu- 
dio zu Hülffe kommen / welches geſchicht erſtlich: 
Dum ars per viam humidam vel ficcam talem 
aut ſimilem materiam ſupra terram extrahit 
& producit, qualem natura format & terra 
generat, ea aqua O & fiunt. Et hæc ma- 
teria dicitur Mercurius & Sulphur; Unde Phi- 
Ialecha im Kern der Alchymie dicit: Unſer 
unſer 2 find nur in drey Metallen / welche etliche 
Oel und Salben nennen & c. Hic nota, quod 
I à natura intra terram productus, vel in for- 
ma currente vel adhhuc in minera latens, non 
ſit materia, ex quä natura infra terram O & 
Lunam conficit, quia jam ille $ cutrens eſt ſpe- 
cificatus & per ſmetallum, Secum enim ge- 
rit abundans ac copioſum ꝙ arſenicale, ceu 
domitorem & coagulatorem aquæ mercuria- 
is puriſſimæ, five Mercurii virginei albi, leibs 
lich und todt / juxta introitum apertum & Re-. 
gis palatium oceluſum, darzu kalt und feucht / 
und kan alſo das feuchte und kalte allein / juxta 
Ofnein. Metall. gar kein Saamen ſevn / es unt 
fr \J j 1 enn / 


— 
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denn / daß der Mercurius currens (welches jedoch 
der Natur nicht moͤglich iſt / ſondern die Kunſt ver⸗ 
richten muß) aus der forma currente in eine 
weiß ⸗guerrichte / fette / oͤhlichte und fehmierigte 
Erde gebracht werde: ( tam per viam ficcam, 
quam humidam) quam terram albam Mercu- 
rlalem Ars per additionem Pris veri Gli tam 
in via ſicca quum humida imprægnat, & tune 
dicitur ſulphur & argentum vivum Philoſo- 
phorum, femen ſ. ager metallorum & minera- 
lium. Hæc imprægnatio eſt calefactio matri- 
eis metallicæ Mercurialis humidæ & frigidæ 
ejusdemque per abundans arſenicum coagula- 
tæ corporalis & mortuæ quaſi ſubſtantiæ in 
vitam excitatio, unde Philaletha im Kern der 
Alchymie pag. 118. Der % vulgi iſt todt / je⸗ 
doch verlanget er durch das Saltz der Natur / 
und den wahren Schweffel / der allein deſſen 
Mitgeſelle iſt / geſchaͤrffet zu werden. Item Jean 
de Monte Snyder de. M. U. dicit: Der $ cur- 
rens wird angezuͤndet / vom Philoſophiſchen / 
durch das Beylager der hitzigen Veneris, & tune 
fit aptus ad calefaciendum & imprægnandum 
Saturnum frigidum & humidum, ut præbeat 
Mercuriĩum Philoſophorum, vel potius gene- 
ret & producat Mercuriüm Philo ſophorum in 
via humida & frigida, in via ficca Mercurius 
vulgi totus immutatur in pbiloſophicum ad- 
@itione reguli & columbarum Dianz, Aus 
dieſen obangefuͤhrten fundamentis allen wird 
der kunſtliebende den Weg / welchen Bafilius in 
Feiner Arbeit gegangen / oder oblerviret haben 

1 NT will / 
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will / leicht erfehen und erkennen koͤnnen / dem 
wolleſt du in der Praxi ſolgen / ſo wirſtu deiner 
Arbeit gluͤckliches Ende ſehen / und dich darob 
hoͤchlich zu erfreuen haben. Zum Überfluß will 
ich / mehreren und genauern Unterrichts wegen / 
den modum procedendi in folgenden noch kuͤrtz⸗ 
lich beſchreiben und vorſtellen / welchen man kuͤhn⸗ 
lich folgen kan. Als: Nimm dein in vorbeſchrie⸗ 
benem Proceß wohl bereitetes und recti ficirtes 
Mercurial - Waſſer / es ſey welches es wolle / 
das mit den Strahlen des Goldes und Silbers / 
wie auch aus dem regulo Mercurii tiato, oder 
nur ex ſimplici gü regulo gemacht worden / nach 
Belieben / fo viel du wilſt / gieffe es über ein 
zum hoͤchſten purificirtes Olum ętis & tis, 
der zum oͤfftern ſolviret und wieder cryftallifivet 
iſt / und keinen gelben Schlamm oder Erden in 
der Solution mehr giebet / oder fallen laͤſſet / ſetze 
es etliche Tage in gelinde digeſtion, daß es ſich 
lolvire / fo wird dieſes Mercurial. Waſſer fo viel 
von Vitriol auflöfen und in ſich faſſen / als es ſei⸗ 
15 Natur ſeyn wird; gieß es als denn von feinen 
fecibus ab / und ſtelle es wieder wohl vermacht 
etliche Tage in gelinde digeſtion, und ſiehe zu / 
ob es noch etwas gelblichter Erden oder Fecum 
feet / welche du alsdenn wieder davon thun muſt. 
a 1 nach figillire dein Glaß mit einem eingeſchlif⸗ 

a enen glaͤſern Stoͤpſel oben wohl zu / (es muͤſſen 
aber drey Theil des Glaſes / um circuliren zu 
Föhen.lese gelaſſen werden / ) foge es in den philolo- 
phifchen Ofen ad digeftionem, fo wird es ſich bey 
ae continuirlich⸗gelinden Feuers Grad nach 
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und fach veraͤndern / in die putrefaction tretten / 
gantz dick und ſchwartz werden / als eine Wagen⸗ 
Schmier. Zeit waͤhrender digeſtion und putre- 
faction aber wird fich der Spiritus Mercurii mit 
dem innern centralifchen reinen Schweffel des 
Vitriols per minima vereinigen / und alſo aus 
dieſen beyden Berg ⸗Schwaden ein einiger wer⸗ 
den / deſſen rechtes Zeichen ſeyn wird / wenn fich 
die Schwaͤrtze wieder verliere / und eine Weiſe 
no ſehen läffet / alsdenn iſt das Corpus Gli in 
einem innern gaͤntzlich aufgeſchloſſen und umge⸗ 
kehret / daß man des unſchaͤtzbaren Kleinods / 
ſo in felbigem / in feiner hoͤchſten purität theilhaff⸗ 
tig werden mag. Den Grad des Feuers muſt 
du aber ſehr behutſam fuͤhren damit ſich dieſe 
beyde feurigen Geiſter in ſich entzunden / widrigen 
Falls zerſchlagen fie das Glaß in Stuͤcken. 

a iefe erſte Operation wird man kaum binnen 
20. oder 12. Wochen abſolviren / und iſt vor 
der rechten putrefaction nichts anzufangen / ſon⸗ 
dern man muß hier der Natur folgen / und der 

eit erwarten. Denn man kan keine Roſen 

rechen ſie haben dann ihre Reiffe und Blume 
erlanget. Höc factö, fo öffne dein Glaß / lege 
eine Vorlage dafuͤr / und deftillire per gradus 
ex arena deinen mercurialiſchen Liquorem, 
biß auf die Trockene / gemachſam hierüber. 
Nimm alsdenn die Vorlage / nachdem fie erkal⸗ 
tet / wieder ab. Hernach beſchlage deine Retor⸗ 
te mit gutem Juto, und lege fie ins offene Feuer / 
lutire eine Vorlage feſte daran / und treibe per 
Sradus den wahren Philolophiſchen Vürriol⸗ 
** „ ieee 3 . Geiz 
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Geiſt heraus / welcher in Geſtalt eines ungeheu. 
ren Dunſtes in die Vorlage heruͤber gehen wird. 
)ierbei) muß man ſich wohl vorſehen / daß das 
Feuer nicht zu ſtarck gegeben werde / und die Spi- 
118 nicht zu hefftig aufſteigen / und zu gewaltig 
übergehen / damit ſie ſich in der Vorlage fein ab⸗ 
kühlen / præcipitiren / und in einen Liquorem 
ſich reſolviren koͤnnen. Wenn ſich denn die 
Nebel verlohren / fo folget ihnen ihr feurige 
Bruder / der rothe Drache auf dei Fuſſe nach / 
halte derowegen mit dem Feuer alſo an / weilen 
etwas uͤbergehet / ſo werden ſich der flüchtige 
und fire Geiſt beſtaͤndigſt miteinander vereiniget 
haben. Laß darauf erkalten / nimm dein deftilla- 
tum aus / und verwahre deinen Abe ine 
liquoriſchen Schlüffel aufs beſte. Das refidu- 
um nimm aus der Retorte / geuß 815 Liquo. 
rem wieder darauf / verlutire es aufs beſte / und 
ſetze es wieder in linde digeltion etliche Tagelang / 
damit ſich das Sal, ſo in ſelbigem noch zurück ge⸗ 
blieben / völlig reſolviren und in liquorem ver⸗ 
wandeln möge, Ziehe denn ſolch menftruum 
aliqueties cohobando davon / fo wirſt du alle 
3. principia des Vitriols in einem erlangen, 
Reet ficire ſolches nachmals auch ekliche mahl 
ber ſe, ſo wird es einige keces zuruͤcke laſſen / 
o haſtu denn das geſunde hochrothe Blut der 
Hache Natur erlanget / fo am Gewi 5 | 
bl evil hwer / und 8 Geſchmacke ſuͤſſe und liebli 
er den wird. Damit kanſtu weiter 1 5 Du | 
univer alter s particulatiter zu 
Wil nun den lapidem Magnum 00 | 
lein 
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lein aus denen tribus principiis verfertigen / als 
aus dem philofophifchen Olo muſt du folgender 
Geſkalt procediren / nemlich 
Scetze diß dein erlangtes en univ ell 
le, worinmen alle principia, zur Gebaͤhrung det 
groſſen Steins / verborgen liegen / in einer phiol 
u gantz gelinde digeftion auf 4. oder 6. Wochen 
55 ſo werden ſich die 3. geiſtliche principia 
durch eine ſelbſt⸗ eigene philsfophifche leparation 
von einander ſcheſden; ſtelle alsdenn einen Helm 
darauf / und deltillire es gantz gelinde / fo wit 
der weiſe Spiritus Mercur-vicrioli phifofophi- 


er alembicum übergeben, . Wenn ſich aber Dies 
eroeife Nebel in dem Helm verlieren / und dicke 
koche Nebel oder Dünftefich dargegen anſnden 
ſd höre auf / und nimm dein Glaß mit dem Spirit 
Mercuri N hinweg / ſo bl bleibt d e 

ulphur, oder Oleum Philofophorum zurüc cke / 

gas treibe dann mit etwas ſtärckerem Feuer 3 
part herüber in einen friſchen recipienten, und 
en es ſehr wohl. Auf das zuruͤck bleiben 
de Caput mortuum geuß deinen ee Spi- 
ritum Mercutialem und ſtelle es etliche Tage in 
gelinde digeſtion, um fein Sal zu extrahiren. 
Wenn dieſes geſchehen / fo ziehe dieſen Spiritum 
Mercurialem etlichemahl cohobando davon ab / 
welcher Geſtalt das Saltz aufgeſchloſſen und 


ag: 


19 25 mit in Spirirum verwandelt wird / alſo / 


ß es unendlich cum Spiritu vereinigt werde / 
112 ein Corpus bleibe. 
Als denn füge man es ſeiner Seele / 100 chech. 


othem 
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dus, als ein weiſer Nebel auffteigen und zu erſt 
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Oleo, wieder zu / fo haft du die dretz 
principia zur Gebaͤhrung des groſſen Stems / 
recht philoſophiſch geſchieden / und auch recht 
ſpiritualer Weiſe wieder mit einander vereiniget. 
Du muſt aber hierbey das Gewicht der Philoſo- 
Fer wohl in Obacht nehmen / denn der Kuͤnſt⸗ 

r ſolches nicht nach eigenen Gefallen ſelbſt ſetzen 
und machen muß / auch nicht treffen kan / ſon⸗ 
dern er muß eintzig und allein der Natur folgen / 
und, fie zur Wegweiſerin annehmen / fo wird et 
am ſicherſten und gewiſſeſten gehen. Nemlich er 
ſetzet die Principia hin wieder zuſammen / wie fig 
ſich in der Separation vorhero ſelbſt zertheilet und 
dargeſtellet haben / & quidem in eadem quan- 
titate, ohne eintzigen Abgang oder Verluſt einis 


g eee, w. 8 o es 
wohl obſer viret wuͤrde / dem Wercke ſehr nach⸗ 


theilig und ſchaͤdlich feyn koͤnte; maſſen es ſchwer⸗ 
lich zu der rechten Eixation gelangen und gedeyen 
wuͤrde / dahero es einen ſehr wohl erfahrnen La- 
boranten erfordert / fo alles recht in acht genom⸗ 
men werden fol... AiF 
Wenn nun dieſes durch die Gnade Gottes ſo 
weit verbracht und vollendet worden / alsdenn iſt 
die ſchwereſte und gefaͤhrlichſte Arbeit vorbey und 
zurück geleget / die uͤbrige iſt nur ein opus mulie- 
rum & luſus puerorum, indeme nichts mehr er⸗ 
fordert wird / als juſta & accurata adminiſtratio 
ac directio graduum ignis, biß daß es ſeine voͤl⸗ 
lige Endſchafft der ration und plusquamper- 
fection erlanget habe. Die Gradus des Feuers 
aber muͤſſen in deinem Achanor fehr gelinde und 
e | gemach⸗ 
* \ 

On - 


urch e 


Bet waͤhrender ſolcher digeſtion werden ſich als 
lerhand Farben præſentiren / wie ſchon gemel⸗ 
det worden, endlich aber wieder in eine Schwaͤr⸗ 
zetretten / die eine ziemliche Zeit dauren und be⸗ 
Rändig bleiben / darnach . 
Meine M ee de 
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verlieren und eine ſchoͤne Weiſe veraͤndern wird / 
welcher ein Schein folget / als wenn es mit guͤl⸗ 
denen Stücken überzogen waͤre / ferner wird es 
durch alle andere Farben gehen / biß es ſich endlich 
durch ſeinen eigenen innerlichen feurigen Geiſt / 
zu einen hochrothen rubinfarbigen Pulver ein, 
coaguliret haben werde / alsdenn wieſt du dich 
deiner angewendeten Mühe und Arbeit zu er⸗ 
freuen haben. Dieſes hochrothe fire Pu ver 


uſt du hierauf ferner durch den letztern Fer ers⸗ 
Grad zur plusquamperfection bringen / fo iſt 
denn der Carfunckel bereitet / und zur voͤlligen 
Fixitat gebracht / wofuͤr du deinem G Ott hertz⸗ 
ichſten Danck / Lob und Preiß zu ſagen Ul ſache 

ft. Kehre dich nur nicht an der Philolopho⸗ 
rum Weitlaͤufftigkeit / deren fie ſich in ihren 
Schrifften bedienen und gebrauchen / denn es 
uter Verführung damit iſt. Was nicht Na⸗ 
fursgemäß iſt / hat keinen Grund und Beſtand / 
wirft auch nimmermehr durch felbige zur Warheit 
kommen / denn die rechte Kunſt braucht nicht viel 

untereinander gemiſchte Dinge; ſintemahl es nur / 
ſeparate & ad maturitatem perducite, heiſſet. 
Denn einen Theil dieſer bereiteten Medicin 
kanſt du ad uſum medicum, den andern aber 
ad tingenda metalla behalten und adhibiren. 

Wiltu aber dieſe Linctur multipliciren / 
muſtu eine Helffte / ehe ſie erkaltet / mit deinem 
vorher bereiteten Mercurio Philofophorum vers‘ 
ſetzen / und von neuen mit demſelbigen den Gars 
funckel difolviren und wiederum figiren. Fol⸗ 


get demnach 
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Augmentatio ſ. Reſolutio Tincturæ 
I. Lapidis magni ejusdemquefixatio, 
Setze deines bereiteten roth⸗Feuer⸗ beſtaͤndi⸗ 
gen Carfunckels drey Theil zu deſſeiben Mercuri 
Philofophorum 1. Theil / ſigillire die phiole mo- 
te philofophico wohl wieder zu / und ſebe ſie in 

einem Athanor, und tractire es der erſten Fixati- 

On in allem gleich / ſo wird ſichs wiederum lolvi⸗ 
ken / putrefciren/ und durch alle gewohnliche Far⸗ 
ben gehen / wie erſtmahls geſchehen. Du weſt 
aber geſchwinder und eher zum Ende der völligen 
Fixation gelangen. Zumdritten / vierdten und 
fünfftenmahl procedire in allen / wie vor beſchrie⸗ 
ben / mit Zuſetzung neues Mercuri philofophi- 
ei, und ſigire es gllemahl wieder biß zur volgen 
plusquam perfection (du komimſt in jeder Fixati- 
dn etliche Wochen eher zum Ende) als denn haſt 
du deinen Stein fo hochgebracht in feiner qual ⸗ 
ind quancität/ daß deſſen Virrutes nicht gnug⸗ 
fi ee S end koͤnnen. | 


Dieſer Stein und ſo hoch⸗exaltirte Tindtur 
tingiret nicht ehender / es werde denn derſelbe 
mit kleingefeilten gantz reinem Golde / (als ein 
Theil des Steins oder Medicin auf drey Theil 
Goldes) verſetzet / lutiret in einem guten Tiegel / 
auf zween Tage und Nächte in ſtarckem Fluß ers 
halten / fo wird das Gold zu lauter Tindtur wer⸗ 
den / welche nachmals weiter mit friſchem Gold 
erſetzet werden muß / biß daß es ſelbiges nicht 
mehr zu einer ſüroͤden Mafla machet. Alsdenn 
frage deſſelben 1. Gran in reines Wachs gefas⸗ 
ſet auf einander unBollfäminenes Mecall im 
er % - 8 Fluß / 
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Fluß / ſo tingiret es deſſen wohl tauſend und 

mehr Theile / welches ein ſehr groß und wia 
e richtig und gewiß iſt. 


Anmerckung hierüber. 


Es iſt der Author dieſes Proceſses ſehr prolix 
a weitlaͤufftig / und ſcheinet / daß er ihn nicht 
præmeditatè, ſondern / wie ihm dann und wann 
etwas davon eingefallen / ex tempore concipi- 

ret / und aufgezeichnet habe. Maſſen er ſehr con- 
fus und oblcur ſchlecht ylifiret 05 connecti- 
ret an etlichen Orten iſt. Zeiget zwar / daß er die 
Philoſophos fleiſſig und wohl geleſen / ob aber 
auch allemahl recht verſtanden / allegiret und ap- 
pliciret habe / will ich andere beurtheilen laſſen. 
Interim wird ein Curioſus doch viel Gutes dar⸗ 
innen finden / welches ihn contentiren / und zu 
andern erbaulichen ſpeculationibus Anlaß geben 
wird. Kan auch / mit einigen andern broceſſen 
conferiret / ihnen mehrers Liecht geben und mit⸗ 
theilen / daß fie beſſer Ae und geruzek 
werden koͤnnen. 


Vierdter proceſs u 


Laborem Univerfalem EE C. 1 
vorſtellende. Yo 


1. CHalybis optimi bf. Antimonii Umgarici 

tbj. (Derminerz aber 4. Loth mehr) ban 
mer den Stahl duͤnne / und haͤrte ihn im Waſſer / 
sefthlage ihn denn in leine Stücken, und 10% 


7 
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fie. in einen guten und groſſen Schmeltz⸗ Tiegel / 
den bedecke wormit / aufdaß keine Kohlen dar⸗ 
em fallen koͤnnen ; Laß ihn demnach in einem 
Wind: Offen wobl erwaͤrmen / daß der Stahl. 
Schweiß⸗ weiß giüe. Trage ſo dann das pulve⸗ 


1 


Schlacken rein / und auf dem Reguloein ſchoͤner 


in den Giebpuckel 6 ſepar ke die Schlacken / 
N Y * nnn 2 7 m | 
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und behalt den Regulum. Dieſen Regulum pul- 
verifire demnach aufs zaͤrteſte / und zwar in eis 
nem harten ſteinern oder einem eiſernen Moͤrſer. 
Ferner thue dieſes Pulver in einen groſſen 
Schmeltz⸗ Tiegel / und geuß vier mahl fo ſchwehr 
wohl rectifieirten Olei Vitrioli rubri daruͤder. 
Setze folgends den Tiegel alſo in eine mit Aſche 
und Sand angefülte Capell / laß mit gelindem 
Feuers Grad die Feuchtigkeit davon rauchen biß 
zur Trockene. Doch hilff zuletzt / wenn es bald 
trocken werden will / mit einem hart hoͤltzernem 
Spathel / oder Staͤblein / ein wenig reibend / da⸗ 
mit ſich das Pulver nicht feſt zuſammen ſetze / ſon⸗ 
dern fein locker bleibe / fo wird es Bley⸗ grau aus⸗ 
ſehen; Alſo iſt denn der erſte Adler geflogen. 
Geuß ferner ſo viel olei virrioli darauf / und 
laß den andern Adler fliegen. Solches thue auch 
h FIENDTAN! / fo. ift die erſte Vor⸗ Arbeik 
Nun gieß über das Luckere mit dem Saltz vom 
oleo Vitrioli imprægnirte Pulver des hernach 
beſchriebenen Aquæ Regis part. iv. laß auch / wie 
zuvor / ad ſiccitatem usqus evaporiren / ſo wird 
das Pulver weiſſer / als zu erſt / ſeyn. Gieß dar⸗ 
nach wieder fo viel Aqu. Regis darauf / und laß 
dieſer Adler 7. biß 9. miteinander fliegen / alle⸗ 
mahl biß zur Trockene. Hilf auch jedesmahl mit 
einem hoͤlzernen Spathel oder Staͤngelein / wie vor 
erwehnet worden / damit das Corpus fein lucker 
oder ſchwammigt bleibe / fo wird es durch dieſe Ar? 
beit wohlaufgeſchloſſen und geöffnet e . 
auch ſich im Durchruͤhren eine Rothe vac 9 ; 
1 5 aſſen. 
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laſſen. NB. Je vöfher nun dieſes Pulver durch 
die Adler gebracht wird / je beſſer iſt es; darmit iſt 
ſodann auch die andere Arbeit verbracht / dieſes 
muß / wenn es an und vor ſich nicht ſuͤſſe genug / 
N Spiritu Vini noch beſſer edulcoriret wer⸗ 
Dieſes rothe Pulver thue hierauf in ein Phiol⸗ 
Glaß mit einem kurtzen Halſe / alſo / daß deſſen 
dritter oder vierdter Theil leer verbleibe / auch muß 
das Pulver recht trucken ſeyn und warm / ehe es 
Hufft an be e gethan / und das Glaß 
engel zt werden / ſodann in einem Acha- 
nor öder in vorgemeldte Sand⸗Capelle / die mit 
Aſchen untermiſchet iſt / geſetzt / halts mit gantz ge⸗ 
lindem Seuerinbefländiger Digeftion. Es muß 
aber auch das Glaß obenher wohl bedecket ſeyn / 


damit die Warme rund um daſſelbe her gehen 
Tonne. Solcher Geſtalt wird die Materie mit 
dem erſten Feuers Grad ſchwartz; mit dem an⸗ 
dern grauz mit dem dritten weißlich / welche Weiſſe 
doch nicht beſtaͤndig / darum halt es laͤnger in ſol⸗ 
chem gradu ignis, ſo wird ſich der ſehoͤne Pfauen⸗ 
Schwantz mit vielen Farbenſehen laſſen: Wenn 
aber die Weiſſe beſtaͤndig a mehre / oder 
ſtaͤrcke / das Feuer aber mahl ein wenig / biß ſie 
endlich mit dem vierdten Grad (immer ſtuͤrcker 
und ſtaͤrcker) nach der Ealbeayt die hoͤchſte Roͤthe 
gebracht / und fir gemacht worden ilt. Dann nim 
das Glas aus / zerbrichs mit einem gluͤdenden Ei⸗ 
ſen vorſichtig / ſo haſt du einen Stein / den probi⸗ 
re und ſihe / was dir GOtt gegeben / dem daneke 
dafuͤr. Sequituf nun: 
dur 2 Augmen- 


a es peace 


Nim̃ des hen berker Nr Pulvers dez 
She il / und dieſes rothen Steins einen Theil / thue 
beydes in ein Phiol⸗Glaß / ſchmeltz es zu / und laß / 
wie zuvor / nach denen gradibus ignis, durch alle 
Farben gehen / und ie abermahl zur Roͤthe ma- 
tur iren und hee ſo if der Stein noch 
e 
UND," Diese Asen Fan nic 
alſo fortgeſehet werden. Item / wer fein Gold 
zum te ment züſetzt thut noch beſſer; Ae 
eee veredelt wird. 4 


Aqus Regis zu diefer Arbeit. 


772 N laun / Salpeter und B Vitriel ana q. 1 de- 
Fl lire dar aus / nach gemeiner Art ein Aqua fort. 
Darinn ſalvire ein wenig fein Silber / und laß fich 
deſſen ſaltzgten præcipitat wohl ſetzen. Das 
Klare gieß als denn ab / und thue zu ein Pfund 
des gereinigten Aquæ fortis g. Loth Salis Armo- 
niaci, der zuvor uber deerepitirt Saltz lublimi 
ret iſt. Wann nun der Salmiac in dieſem Aqua 
fort zergangen „ ſo iſt das Waſſer u 97 8 
. fertig und gerecht.. 


Anmerckung hierüber. En 


Def Procels kommt mit deu eiflernyratione 
materiæ! ſchier überein; tractandi verò modo 
ind ſie unterſchieden / und dieſer leichter und 
Le r u la boriren a eher, Scheinet mehr en . 
a gut 
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gut particular, als univerlal, recht procediret / 
| e ſalvo tamen aliorum judicio. 


Fuͤuffter Proceſs 


| Extract aus eines Chymici von 
Straßburg Handſchrifft / ſo zu Kaͤyſer Ru- 
dolphi Il. Zeiten floriret / und das rechte 
‚ Univerlai eeikheinabt bereifechät, Iſt 
eine Auslegung des 2 Teſtaments 
1 Baſilii Valentini. 


85 hat genommen Vicriol im filtrirten Re⸗ 
gen: Waſſer lol viret / Tag und Nacht in di- 
geſtione ſtehen laſſen / da hat es viel feces und 
impuritates am Grund geſetzet: Darnach hat 
er es per chartam emporeticam filtriret / als⸗ 
denn ad. tertias evaporiret / anſchlieſfen und 
trocknen laſſen / denn abermahls folviret / & in 
omnibus, ut prius, ‚aliquoties procediret / do- 
nec ſemotis Fecibus & alienis omnibus, ad 
quandam dulcedinem & fummam viridica- 
tem pervenit; Hoc Vitriolum per retortam 
more ſolito deſtillavit „ usque ad olei rubi- 
eundi proventum: Denn hat er aufgehoͤret / 
alles erk lten taffen / ‚und auf den Morgen den 
Spiritum, ſamt dem Phlegmate , in eisen Kol⸗ 
Ä eu, gegoſſen / & omne phlegma quam diligen- 
fil ie ſeparavlt, ber deſtillationem abitra- | 


. Die Qorbereitung des Viren „ famt | 
00 Ku nigung des Spiticus , wie vor ‚gemeldet 
G 4 wor⸗ 


104 1 Kurczer Bericht / 2 N 
worden / iſt hochnoͤthig bey dieſem Wercke: Den 
ehe der Author alſo procedirete / hat er allemahl 


eine imperfecte Medic in, ſo nicht recht tingiren 


wollen / bereitet und erhalten. | 
Alsdenn hat er in fundo ein fehr ſchoͤnes Cha- 
os, welches hochgelb und ſehr ſchwehr geweſen / 
uͤberkommen. Dieſes hat er noch einmahl in 
einer leeren Capelle uͤber:ogen / damit es gantz rein 
worden; hernach daſſelbe in eine Phiole gethaf / 
ſie oben zuſammen geſchmeltzet / und in eine hoͤl⸗ 
zerne Buͤchſen eingeſchloſſen / auf einen Dreyfuß 
ins Balneum vaporofum geſetzt / da hat dieſer 
Spiritus angefangen ſich ſelbſt zu entzünden und 
aufzuloͤſen / und eine ſchwartze Materia / faſt wi 
ein Bech / nach einiger Zeit ſich gen Boden bege⸗ 
ben / obenauf aber ein ſchoͤner weiſſer Spiritus ge⸗ 
ſtanden / dieſen hat er ſubtil von dem ſchwartzen 
abgegoſſen / das Schwartze aber ferner in dige- 
flionem geſetzet / iſt noch mehr ſolches g 
Scheidung geſchehen / und das Schwartze wie 
eine roͤthlichte Erden geworden. Den Spiritum 
hat er zu den vorigen gethan / und Die Erde / 
oder remanenz, unter einet Muffel getrocknet 
da iſt ſie als ein rother Staub erſchienen. Auf 
dieſen hat er den Spiritum alle gegoſſen / in 
Balneum wohl verſchloſſen geſtellet / da hat er 
ſich / nach weniger Zeit hochroth gefaͤrbet / dann 
bat er dieſen gefärbten Spirltum abgegoſſen / in 
per deftillationem abgezogen / ſo iſt eine 
ſchoͤne Materie / in Geſtalt eines rothen Oels / 
dahinden blieben / als ein Rubin ſo roth: Den 
feparixten Spiritum hat er abgenapl, wee 


* 
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Oel fleifiig aufgehoben. Die hiaterſtelige Er 
‚De hat h ee deu uin ace 


dem Spirjtu das Saltz aus der Erden ge 


biß alles / uti moris elt, heraus geweſen / 


etliche Tage in B. M. ſtehen laſſen / biß es end⸗ 


814 


15 
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da hat er noch beffer Feuer gegeben / und fo lange 
darinnen erhalten; nemlich vom 4. Julii biß auf 
den ſechſten Auguſti / donec ad perfectam & 
fixam albedinem pervenit, ) hats probiret auf 
einem gluͤhenden Blech / und mit einem Gran 
dritthalb Loth Mercurii in Silber tingiret / dar⸗ 
über er ſeht froh / GO TT von Hertzen dafür 
gedancket / 1 BE e e 
Dienn hat er genommen dieſe weiſſe Tindür, 
und die dritthalb Loth des zurück gebliebenen 
Spiritus, zu der rothen Extraction, deren er 
drey Loth gehabt / goſſen / in digeſtionem ge⸗ 
ſetzt / biß fie ſich wohl miteinander vereiniget; 
enn ſolche zuſammen in ſieben Theile gethei⸗ 
let / und ein Theil davon auf die Weiſſe gegoſ⸗ 
fen / zugeſchmeſtzet / und in zehen Tagen zur Tru⸗ 
ckene und etlicher maſſen Roͤthe coagulivet/ dann 
wieder ein Theil Oels zugegoſſen / abermahls 
coaguliret / & ſic ſequenter, biß alle ſieben Theil 
‚hinein kommen / und hat in der vierten coagula- 
tion erſt angefangen in Gold zu tiogiren / alſo / 
daß in dieſer coagulation ein Theil / zehen Theil 
Kupffer in Gold ringiret / in der fünfften 1. Theil / 
100, Theil / in der ſechſten 1. Theil ooo. und in 
der 7ten 1. Theil 1o000. Theile. 
Anmerckung hieruͤber. 
Dieſer Proceß iſt faſt dem gleich / welchen Jo 
doc juſt von Rheſen / (alias auch von der Rehe 
dictus) ein alter vornehmer Alchymiſt, von D. 
Gregorii Sirſchwaldes Wittwe erkauffet / alſo 
72) 10 pra- 


* 
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practiciret und h interlaſſen hat. Nur das letztere 
etwas weitlaͤufftiger beſchriebem iſt 
Viæ univerſalis Abbre- 
m 245 0 Viatio. 0 17 58 MM 7608 
E ſollen Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. nehmen 
die Materiam Rubeam, die Sie wohl ken⸗ 
nen / die da gantz durchſichtig und rein ſey / und 
wo ſie am ſchoͤnſten und beſten zu bekommen / in 
Ungaria vel ſtria, die da unbefleckt ſey / von 
allen anderen dunckel⸗ machenden Metalliſchen 
Spiritibus, damit Diefelbe das Werck nicht ver⸗ 
ſtoͤhren. Imfall man aber im Zweiffel ſtuͤnde / 
diewei ſonderlich keine gewiſſe Probe iſt / daß 
man ſoſches erfahren koͤnte; Drum iſt es viel 
ſchwehrer zu arbeiten in Corpore Lunæ, daß 
man ſolches Enachdem es fein gemacht / und per 
Saturnum gereinigt / daß kein fremder Spiritus 
dabey fen) in ſeine materiam primam reducire / 
‚per Mercurjum Philoſophorum, das denn ein 
eee ON iſt / und iſt das allergroͤſte 
Geheimniß aller Geheimniß / damit man ſicher 
arbeiten moͤge / und nicht irren / welchen Hand⸗ 
griff ihrer wenig wiſſeu / aber Paracelfüs ſol⸗ 
ches klaͤrlich entdecket / da Er ſagt: Er wiſſe 
des Metalls Wiederbringung ſo wohl als ſeine 
Perſtöhrung n a e e ene 
hir ü e roceſſüs, Ut M 4 
Darum nehmen Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. die 
wohlberduſte Materiam. die ganz rein iſt und gantz 
fubtil wie Meel auf einem Stein 3 8 „ 
* | | YJıYZ 
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Loth / darunter gemenget x. Loth geſeilet Berg⸗ 
Silber / das iſt gewachſen Silber / odeꝛ die aus dem 
Wiſt kommen und niedergeſchlagen / und mit 
Regen⸗ wohl und fleiſſig aus geſüͤſſet worden / 
das reibet man mit der rothen Aateria wohl durch 
einander / daß eines vor dem anderen nicht mag ge⸗ 
ſehen werden / thut es zu Hauffen in eine Phiel, 

verlutirt es oben feſte zu / ſetzt es in dem Sar 
. Monath lang / daß nur das Rohr oben here 
ausgehe; die erſten 8. Tage muß man lind A ge⸗ 
ben / daß man in dem Sande die Hand wohler⸗ 
leiden koͤnne / aufdaß man ihm ſein humidum ra- 
dieale nicht verbrenne / die andern 8. Tage iſt 
das A zu verftaͤrcken / um einen Grad / die 3. 
Tage aber um einen Grad / und zum letzten daß 
der Sand ſo heiß ſey / wenn man einen Tropffen 
D darein gieſſet oder treifft / daß es ziſchet / je⸗ 
doch muß es nicht gluͤen: fo ſolches geſchehen / fo 
werdet ihr finden ein weiſe Materia oben im Gla⸗ 
ſe / welches iſt die prima Materia, oder der 2 Vivus 
Metallorum , und diß iſt das geheimſte Y, 
davon alle Philoſophi ſo viel geſchrieben und ſol⸗ 
ches verborgen / wie man es machen ſolle / und 
Ddiß halten Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. ja in groſſen 
Geheimbd um Gottes Willen. 128 
Alſo haben Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. von der 
Gnaden Gottes des Allerhoͤchſtens nun die Zus 
bereitung des klaren / ſchweren und lebendigen Yes / 
den Acetum Philoſophicum mit dem man alle 
Metall in ihre primam Materiam bringen mag / 
das Huwidum Radicale oder Mercurium Philo- 
lophorum den Anfang nere zurc und alen a 


9 


per 


von der groſſen Cinctur. tog 
die meiſterliche Effentiam des Corporis, wel⸗ 
chem die Philoſophi unzaͤhlbare Nahmen gegeben 


ben. | | 
De Purgatione Mercurii Noſtri & Di- 
viſione Puri ab Impuro. 7 
Nun will Ew. Churfuͤrſtl Durchl. ich lehren? 
wie fie den Mercurium purificiren ſolle / oder ſchei⸗ 
den Purum ab Impuro, damit keine Unſauber⸗ 
keit vorhanden ſey / die ihm moͤge Schaden brin⸗ 
gen / damit dieſer Mercurius gantz zaͤrtlich und 
kein möge feinen Corpori zugefuͤget werden und 
der Bräutigam die Braut beſchlaffe / und fie 
ſchwanger mache / damit fie ſich nehren mögen 
und Kinder gebaͤhren ohne Zahl; denn wo dieſe 
Reinigung des Mercuri nicht geſchicht / ſo ver⸗ 
möcht ihr das Werck nicht zu verbringen; der⸗ 
Ban muß ihm alſo nachgegangen werden, 
Wenn ihr davon alſo habt den Mercurium ex. 
trahirt / und er ſchoͤn weiß koͤmmt / wie 87 ſchoͤn 
hell und glaͤntzend / wie ein Cryſtall / ſo nehmet 
denſelben gantz rein aus dem Faß / damit ja keine 
Unreinigkeit barzu komme / und reibet unter den 
Mercurium den J Kalch auf einem reinen Marz 
morſtein / fo ſchwer / als der Mercurius wieget / 
und thuts wieder in die phiol verſchloſſen / und in 
Sand geſetzt / gebt ihm 2. St. ziemlich G alſo das 
man eine Hand erleiden kan; denn 2. St. ſtaͤrcker / 
die letzten 2. St. aber fo ſtarck / das der Sand sis 


” 


6 


ſchet / wenn man drein ſpruͤtzet / ſo wird ſich der 

lercurius aus der Is erheben / und ſeine Über⸗ 
der Ja bleiben / und fallen e 
N g ; A N 
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110 Burtzer Bericht? 
damit er geſchickt ſey / dem Corpori die Seele aus⸗ 
zuziehen: Denn dieſer Mercurius iſt der Geiſt / 
der Arig iſt / und an ſich zeucht die Seele des 
Corporis, quia Spiritus eſt Vehiculum Animæ. 
Nun ſehen Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. wie die Ele⸗ 
menta geſchieden werden; denn erſtlich ſo wird 
der Geiſt oder & Philofoph. ausgezogen aus dem 
Corpore Dx in prima Præparatione, darnach 
die Seele / letzlich bleibet der Coͤrper todt wie 
eine Aſche / auch ſehen Sie / wie der Geiſt gereiniget 
wird durch die Seele; und Ew. Churfuͤrſtl. 

Durchl. werden gewißlich groſſe Wunder ſehen 
in dieſer Scheidung / denn es ſchieſſen Strahlen 
hin und wieder im Glaſe / welche die Sp tzen zus 
ſammen kehren / wie lange Spieſe und oben an 
jeglichem Strahl iſt oder ſitzt ein natuͤrlicher 
Stern / daß es auch eines Menſchen Hand ſo 
ſubtil und ſchoͤn nicht vermag zu machen / und diß 
iſt Creatio Novæ Terræ; als die Philofophi 
ſchreiben / wie fie eine neue Welt gebaͤhren / Ster⸗ 
nen / Colores, Regenbogen. Und fuͤrwahr dieſes 
Geheimniß iſt mehr Goͤttlich als Menſchlich / 
ſpricht Paracelſus. Denn wir ſehen hier eine 
clarificirte Seele / wie auch unſer Leichnam am 
jüüngſten Tage wird von Sünden gereiniget ſeyn, 
Denn Ew. Churſuͤrſtl. Durchl. werden ein übers 
aus ſchoͤn Ding ſehen / deme vor Wunder nichts 
mag verglichen werden in der gantzen Welt. 
Nun wollen wir weiters practiciren und be⸗ 
ſehen / wie das Corpus zu ſolviren ſey und der 
Spiritus die Animas zu ſich ziehe / und mit Freu⸗ 
den annimt / doch will ich zuvor erklaͤren / wie 
ne Br 


. * 
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man dieſen Mercurium augmentiren ſoll / denn 
wir deſſen viel beduͤrffen zur Abwaſchung Nigræ 


terræ, ut ſequitur. er | | 
NB. Hier bedenckt / wie dieſer Mercurius ges 
macht wird / fo nehmet nur ein Exempel de Aug 
mentatione Mercurii vom Sauer⸗Teig / denn fo 
man ihn Meel zuſetzet / ſo wird auch Sauer⸗ 


Teig daraus / gleichwie in dieſer Kunſt. 
De Augmentatione Mercurü Noſtri 


9 
r 


„Purgati. 78 


1 Dieſes Mercurii Purgati nehmet 12. Loth / 
und 1. Loth fein Silber / das gefeilt iſt; daraus 
machet ein Teiglein / oder / wie es die Goldſchmiede 

ennen / ein Awalgama durcheinander gerieben / 
in ein Phio]-Glaß gethan mit Sigillo Hermetis 
wohl verſchloſſen / und ſo lang in warmer Aſche 
ſtehen laſſen / biß ihr ſehet / daß ſich das Corpus 
berkehret in Mercurium, welches er zerfrißt / wie 
ein M das Daufloͤſt / und alſo wird alles zu Mer: 


* 


cur. und auf dieſe Weiſe kan man ihn aug⸗ 


mentiren ewig / fo viel man will. 
De Solutione, Putrefactione & Mor- 
R a Foce 


P tificatione. a 
4 Man nimmt unſers præ parirten Mereurii 1. 
Loth / in eitie,P hio! oder Kolben wohl vermacht / 
und in warmer Aſchen geſetzt / ſo werden Ew. 
Ehurfürft!, Durcht ihn auf und niederſteigen ſe⸗ 
hen / in ſolcher Wärme / biß er zu ſchwitzen auf: 
hoͤret / und im Grund des Glaſes liegend bleibet 
. | gang 


* 

| 114. Rurtzer Be richt / 

gantz is doch nicht ſo ſchtwartz wie ei 
Kohle / ſondern recht grau⸗faͤrbig wie eine Aſche)⸗ 
ſo iſt die erſte Arbeit verbracht / nemlich Solutis 
& Putrefactio, auch fo iſt warlich geſchehen Du 
' rechte Mortificatiö des Spionen 950 


Run folget / wie man die ſchwartze Erden 
und todten Coͤrper erwecken ſoll. 


Ew. Churfürſtl. Durchl. nehmen die ſchtvarte 
Erden und geben derſelben den halben Theil ihres 
eigenen Os zu trincken i. e. des Mercuri, der oben 
gemacht iſt / reib es wohl in einem geſchickten 
Gefaͤß durch einander / aufdaß eine gute Ver⸗ 
miſchung 9 eh das thut man alſo wohl ver⸗ 
miſcht in ein Glaͤßlein / damit es ehe das 
geſchehe ohngefaͤhr in 8. „ denn ſolt ihr die Erde 
wahrnehmen, ob ſie ſich von der Schwaͤrtze in die 
Weiſe wolle kehren oder ſchicken; Denn ſo nel ya 
| 15 es zum zweytenmahl heraus / und gebet ihr 
des Vs 5. Loth wohl n, e. g. gerieben und ge⸗ 

miſcht und wieder eingeſetzt wie vor 8. PER 
nimbt man es zum drittenmahl heraus / unb ſetzk 
ihm fein 70 zu 10. Loth mit fleiſſigen Arbeiten 
und Vermiſchen / damit es ſich lolvire und ‚ders 
ſchwitze in 8. H und coagulire, wie zuvor. Zum 
vierten mahl traͤnckt man ſie mit 14. Loth 7 
(wee denn deſſen zu machen vorhero gemeldet iſt) 
wohl n. e. a. gerieben und vermiſcht / und alſo 
0 f 8.8 2 verkniſchen laſſen. Alſo wird e 
er 1 h acht z. 9250 


W 
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Num folget die Theung diefes 


De dutke Arber: 
Nach dieſer Arbeit ſollen Erd. Churf. Durcht. 
den Stein theilen / was Sie gebrauchen wollen 
zur weiſſen und rothen Tigctur, und wann 505 
gun die ter ram bereitet. habet / ſo wird ſie faͤhig / 
48 Ferment zu empfahen / oder die Seele / und 
daher geſchicht / was man ſaͤet / das erndtet man 
auch 7 füet wan Gold fp erndret man Gold let 
an Sübet / ſo erndtet man Silber da ſehen Ihr 
hurfl. Durchl. in das weiſſe gepflügre Erdreich 
WILD s herauigheitigen hundertfältine Frucht. 

as das Ferment ſeyn ſoll. 
Das Ferment (oder Saamen) das man in 
die Erde laſſen will / ſoll ſeyn ein ſchoͤner beteiteter 
fe zum tothen Stein zum weiſſen 

ich 


yn ein ſchoͤner bereſteter Silber⸗Kalch / der da 
tund weiß ſey / und ſoll alſo zuſammen geſetzt 
werden / in zuvor gemeldetem Gewicht / nachzu⸗ 
nehmen / alſo hat die weiſſe Erde 21. qu da nimmt 
man W T4. . des Kalchs oder Ferments 10. 
qu. alſo zu perſtehen / daß der weißen Erden drevy 
W 8 Sübet Waſſers stoch Theil / und des 
erments anderthalb Theil ſey. Calis hak die 
Erde 12 qu. da nimmt man 50 6, qüint des 
Kalchs O und ). oder Ferwents 6. g.) Dieſe 
drey Stücke ſollet Ihr mit beſonderm Fleiß un 
tereinander gar ſehr wohl auf einem Stein kei, 
. urbane 
8 wie 


duht „Burger Bericht / Ar 


* 1 


wiederm in fein Glaß eingethan / wohl vermacht 
11515 Waͤd im geſetzt / aufdaß bee er 
erhaͤrte zu einem weiſſen Corpus, denn nimms 
her aus / reibs wohl / und laß ihm hen dritten Theil 
ſeines Waſſers zuſetzen / oder geben / und ſetze es 
abermal auf die müſſige Warme / daß es ar abs 
duſchwitzen ſo lange biß dieſer krücken ver 11 / 
Und eingetrucknet zu einem Stein. Dieſes Er⸗ 
tiucknen und fleiſſge Arbeit laſſt euch nicht ver⸗ 
arieffen / denn es braucht Muͤhe und erfordert 
Flai 1 n Stein hie durch vermehret / ver⸗ 
heſſert und vollkommen gewacht rd. Daruber 

Il das Eintrücknen ſo offt und viel geſchehen piß 
der Stein gerecht ſey / und Alle unvollkommen 
Metallen / oder Corpora king vet in Lunam vel 
Solem certiſſim dd 


4 


% la Luna Cautelanotatu dig 
Man muß fleiſſig Acht geben oder haben und 
beſehen / ob der Stein auch flleſſen will / auf einen 
EA oder 2 Blechlein lindiglich ohne Rauch; wo 
nicht / ſo ſetzt man Pg in fimum equinum da⸗ 
mit es ſich lolvire / darnach ſo· o oagulirt mans zu 
einem Stein / ko iſts bereit zu kingit en.. 
„wie bieſer Stein zu gebrauchen 
Wenn nun die Arbeit / wie por angezeigt / voll⸗ 
bracht iſt / ſo mag man den erſten gewiſſen Stein 
nehmen / und in drey Theile theilen / das eine Theif 
behalt zum augment, deme ſoll man erſtlich fein 
terment gehen / und wohl trucknen auf der Waͤr⸗ 
me / denn ſo nimmt man des truck enen Wace e 
e . 2erleß 
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zerley Weiſe zu arbeiten Zum erſten / daß man ihn 
in 8.4 verſchwitzen laſſe / darnach widerum animir- 
ten Mercurium (alias, das iſt / des allerreineſten 
gereinigten mit der Luna geſaͤuberten von vorge⸗ 
meldetem Mere. und Lunæ : Waſſer drey Part 
eingerieben) genommen / und biß auf das dritte 
Theil eingerieben und eingetrucknet / wie vor im 
Anfang angezeigt / da ich geſagt / wie viel Ew. 
Churfl Durchl.ſelber beduͤrffen werden / zu Weiß⸗ 
machung des ſchwartzen Erdreichs. Und wenn 
er denn alſo eingetrucknet ſo laſſet ihn aber ſchwi⸗ 
tzen / und den Ttunck in ſich nehmen / ſolcher Ge⸗ 


ſtalt von g. G. zu 8. . RO NT 
Zum Andern / wenn Ihr die weiſſe terram fer- 
mentirt habt / und ſie ſolches wohl in ſich genom⸗ 
men / fo möcht Ihr ihm täglich geanimirten Mer- 
curium zuſetzen / den 11. Theil / wie es ſich meh⸗ 
ret von c zu d dem ponderi nachzurechnen / fo 
wird auch der 17. Theil / wie viel man davon nimt / 
ſo ſoll man das uͤbrige waͤgen / daß man wiſſe ihm 
den 15. Theil ſeines Waſſers zuzuſetzen von zus. 
Erſtlich / allzeit gerieben / mit ſeinem Waſſer wohl 
angemiſchet / und in gar kleiner Waͤrme gehalten; 
Den andern Theil des geweiſten Steins ſol man 
brauchen / erſtlich zu kermentiren mit I: Kalck und 
mit feinem 7 / das iſt Merc. animati, und fortan 
arbeiten / biß er komme zur vollkommenen Tin⸗ 
cCtur, wie denn gnugſam und üͤͤberflüͤſſig in vor⸗ 
angezeigter Arbeit befchrieben iſt. Des dritten 
Theil mag man gebrauchen zu der rechten Tin- 
‚tur, die denn verborgen liegt in der Weiſſen / das 


erkennet man inder Arbeit. 
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Anfang zur Tinctur auf roth / das iſt / 
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Ken laſſen / das von 8. G zu d. g alſo getrieben / 
biß es zum viertenmahl alſo geſchehen. 
So nehmet nun Ser vum rubicupdum, dieſe 
rothe Erde / die zuvor weiß war / wohl und gantz 
klein gerieben / die feuchtet an mit Mercurio So- 
lis, welcher aller Geſtalt gemacht wird / wie Mer. 
cutius Lunæ, und machet mit der rothen Erden 
Und dieſem Mercurio Solis eine Conjunction, 
oder auf einem Stein zuſammen gerieben / denn 
in ein Glaͤßlein gethan / wohl vermachet / und in 
der Waͤrme c und § ſchwitzen laſſen / biß es tro⸗ 
cken und hart wird / das repetirt zum andern / drit⸗ 
ten und auch viertenmahl / und fo iſt allermaſſen 
mit Herausnehmen / Anfeuchten / Einſetzen und 
Verſchwitzen⸗Laſſen zu procediren / und zwar von 
8. gas zu d. d / und wenn es zum viertenmahl 
geſchehen / ſo iſts Zeit / hm feine Seele zu gehen / 
und zu fermentiren auf Roth; Alsdann ſo waͤget 
der Erden drey Theil / des Gold⸗Waſſers / oder 
vii Olis drey halbe Theil / und des Gold⸗Kalchs 
anderthalb Theil / und ſo ſolches wohl untereinan⸗ 
der gerieben / eingeſetzt und das Feuer immerzu 
gemehret / daß es zu feiner letzten Vollkommen ⸗ 


heit kommt. | 
Augmentum ad rubeum, 
Davon ſo mag man nun einen Theil nehmen 
zu augmentiren / thun wie zuvor geſagt iſt / von 
der Augmentatione Lunæ albis, daß man zum 
rothen nimmt Mercurium Solis, fo von Gold 
animiret iſt / damit die drey Principia wieder zu⸗ 
ſammen kommen / als Leib und Seel und Geiſt; 
Nin 3 denn 
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118 Kurtzer Bericht / 
denn allhier im rothen Werck erſcheinen gleich ſo 
wohl alle Colores wiederum / ſchwartz / weiß und 
roth / als im erſten Werck: Darum ſollen Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchl. mit allem Fleiß mercken den 
Proceſs der Arbeit / wie ſolcher vorgeſchrieben iſt 
von der weiſſen Tinctur. Alſo arbeitet gleich⸗ 
falls mit der rothen Tindtur biß zur Vollkom⸗ 
menheit / daß ihre Truͤckne verzehret wer den / und 
offt gethan mit wiederum Anfeuchten und Ein⸗ 
teuͤcknen / biß zu der letzten Vollkommenheit; auch 
fd mercken Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. wohl / daß ſie 
das Werck des Feuers in ſolcher Hitze halten das 
mit Sie den Stein durchfaͤrben / in die allerroͤthe⸗ 
ſte Farben / gleich den ſchoͤn ſten Granaten / Hya⸗ 
einthen oder Carfunckel / alſo iſt das gantze Werck 
mit aller Verborgenheit durch GOttes Gnade 
offenbahret und vollendet / dafür ſey der All⸗ 
maͤchtige GOtt gepreiſet und geehret. on 
Adhortatio an Ihre Churfürftl, 
gd Durchl. | 3 
Die wolle / fü lieb Ihro Juz Seeligkeit und 
Gott im Himmel iſt / dieſes hoͤchſte decrer keinem 
Unwürdigen wiſſen laſſen / und dieweil ich Ihr 
das Hoͤchſt und Vornehmſte geoffenbahret / will 
ich Ihr das geringſte auch nicht verhalten / ſondern 
die Miracul und Wunderzeichen unſers Mereu- 
ri, durch die dreyerley Wege nachfolgende eroͤff⸗ 
nen und erklaͤren⸗ Demnach ich mich allzeit bes 
ruffen / Ihre Churfl. Durchl. in vier Wochen 
ſo viel zu zeigen / daß Sie ſehen werden daß mein 
Vorgeben gewiß / und nicht durch einen Sophi⸗ 
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ſtiſchen Handgriff / fondern in der Natur und 
Kunſt nichts gewiſſers / jedoch daß Sie ſehen / was 
unſer Mercurius konne nach ſeiner Extraction, 
wofern er gemacht wird / wie es fornen angezeigt / 
nemlich / daß Er ſey weiß / klar / wie ein Coyſtall / 
das denn leichtlich zu thun iſt. 
Adhortatio an Se. Churfl. Durchl. 
Die Goͤttliche Allmaͤchtigkeit thue ich zum Rich⸗ 
ter ſetzen Mir und Ihr / ſo ich wachafftig ſchreibe / 
oder Ew. Churfl. Durchl. mir vor Wolthat Gu⸗ 

tes und Arges thun werden. Ich bezeuge es mi 

Gott / daß ſolches der lautere klare Grund un 

Wiſſenſchafft der Goͤttlichen Kunſt und Geheim⸗ 
nuß / indem ich nichtes hinter halten / alleine die 
Handgriffe ſind mir unmöglich zu beſchreiben / 
welche Ew. Churfl Duechl. doch ſelbſten wiſſen / 
denn wenn mans einem noch ſo klar und deutlich 
vorbildet / wenn mans in die Hand nimmt / ſchi⸗ 
cket es ſich dann hernach viel anders; darum weil 
Sie einen hohen Zeugen haben den weder Ich . 
noch Ew. Churfl, Durchl. betriegen koͤnnen / Ich 
auch beſorgen muͤſte / wo Ich das thaͤte / greulich 
moͤchte von GOtt geſtraffet werden / fo uͤber⸗ 
| ant worteich dieses Göttliche Arcanum von GOt⸗ 
tes wegen / auf Deroſelben Heyl und Seeligkeit / 
daß / wo Sie es an einen Ort kommen laſſen / daß 
es uͤbel gebraucht werde / daß Sie follen an dem 
. Gerichte Goes Rechenſchafft ge⸗ 
RR un RR ee 


Und ob Ew Churfl. Durchl. vermeinen / es waͤ⸗ 
ren kuͤgen A Sie Ban 
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120 Burger Bericht / 
wohl neigen: 1 daß ich nicht ſo lechtfertig mein 
Theil des Himmelreichs / wo ich nicht die War⸗ 
heit geredet / verſchertzen wolte / denn dieſes / wie 
allhier geſchrieben / mit meinen Augen geſehen / 
und mit meinen Haͤnden betaſtet / mir auch ſon⸗ 
ſten unmuͤglich und unmenſchlich die Prastie 
des Ponderis, oder ee die Farben die 
Abe die Tage / die Stunden / auch die gantze 
rbeit / Metallorum folution, coagulation, das 
Weiſſe und Rothe Werck zu ſetzen / oder anzuzei⸗ 
gen / welches noch nie kein Phiſoſophus gethan / 
ſo lange die Welt geſtanden / und werden Ew. 
Churfl. Durchl. in keinen Philoſophiſchen Buͤ⸗ 
chern deßgleichen / Zeit Ihres Lebens gefu Br 

haben / udeme bin ich ſowohl als ein ander € 
getaufft auf Chriſtum / als den groͤſten Bei: 10 
Potentaten / bin auch ſterblich / und allen Suͤn⸗ 
den unterworffen / daß ich nicht weiß / ob mich 
G Ott / und wenn Er mich abfordern wird / und 
die Elementa ſcheiden voneinander / daß ich fo 
theuer diß wahr zu ſeyn verpflichten wolte / da. ich 

. 3 nicht gewiß wüſte. 

Dieweil ich doch Ew: Churfürſtl. Durchl. das 
Groſte und Hoͤchſte offenbahret / will ich Deroſel⸗ 
ben das Geringſte nicht bergen / ſondern die Mi⸗ 
racul und Wunderzeichen unſers Mereurũ durch 
die drey nachfolgende Wege eröffnen und erklaͤ⸗ 
ren / darauf ich mich allzeit beruffen / in vier Wo⸗ 
chen ſo viel zu zeigen / daß Ew E urfl Durchl. far 

gen muͤſſen / daß mein Vorgeben nur ein Sophie 
ſtiſcher Handgriff der Natur und Kunſt / und nichts 
ewe nun aber / al Shen N 
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Mercurius koͤnne nach feiner, Extraction, oder 
Agzeigung ! wie Er/ wie vorn angezeiget worden 
gemacht wird / nemlich / daß der Mercurius ſeb 
weiß / 15 ein Cryſtall / das denn leichtlich zu 
as erſte Wunder unſers Mercuri, wann er 
ſo klar und hell⸗ ſcheinend erſcheinet / ſo nehmen es 
Dieſelben nicht mehr denn ein Loth und ein quint. 
Venediſche Seiſſe / auch ein au Wachs ſo gelb 
iſt / thut es zuſammen in ein Koͤlblein / einen Helm 
darauf / das Feuer lindiglich regiereet / biß er bes 
ginnet ſchwartz zu werden / ſo ſublimiret ſich un⸗ 
fer Mercurius und iſt ein Metall worden / da er 
doch zuvor im Feuer hinwegger auchet / und keinem 
Metall gleich ſiehet / weder an Form noch Ge⸗ 
ſtalt / und wann er dann ein Metall worden iſt / 
Durch Sublimiren / fo ſiehet er wie das allerhelle⸗ 


7 ER 


dum un durch einen geringen Handgriff ſoll ſein 
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An Kurtzer Bericht / 
ren / und ein Metall werden / deme es zuvor nicht 
ahnlich ware / weder an Form noch Geſtalt. 
Zum Andern / das noch mehr iſt / wenn ſie von 

dieſem Mercurio nehmen ein Loth / und werffen 
ihn im Fluß auf gefloſſen & / Stuck weiſe / fo färs 
bet er die 2 mit einer ſolchen und beſtaͤndigen Far, 
be / als dem Silber gleich / daß auch die weiſſe 
Farbe der 2 nicht mag benommen werden / durch 
keinen Weg / und da man die 2 gleich per z ab⸗ 
kreibet / es ſey denn / daß die Venus gantz durch 

Zuſatz und Uberfluͤſſigkeit der b hinweg getrieben 
worden / doch muß man wohl zehenmahl fo viel 
haden / ehe es hinweg gehet / der gemeinen 2 nach⸗ 
zurechnen / daran man ſchon wieder ſiehet / unſers 
Mercuri feine Beſtaͤndigkeit / die er hat im Feuer / 
und ſeine gewaltige tingirende Krafft und pene⸗ 
trirende Macht / die er allhier ſehen laͤſſt und gerne 
vollkoͤmlich anzeigen wolte / wo ihm laͤnger ſein 
Recht gethan / und der Natur gefolget wuͤrde / und 
weß denn Ew. Churfl. Durchl. nehmen den Mer- 

ceurium Metallorum Stuckweiſe als einer Boh⸗ 
nen groß / und im Fluß auf die 2 getragen / augen⸗ 
blicklich und geſchwinde gehet er in das Metall / 

daß er verſchwindt / und daß ſie nicht ſehen / wo er 
hinkom̃t / ja ſo geſchwind / als ein Feuer Zunder 
verbrennet / oder wie Wachs ſchmeltzet / über eis 
nem Liecht / ja noch viel eher / und die Venus wird 
zumahlen ſchoͤn / wie Luna, deßwegen ſehen Eh. 

Churfürſtl. Durchl. was es für ein edles Werck iſt / 

in der Natur ſeines gleichen. A 

u. Das Dritte Wunderwerck unſers Mere 


urii 
iſt / welches verkehret Vener. in Lunam. 
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Zum 
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Zum Vierdten muß Ew. Churfl. Durchl. von 
unſerm Metalliſchen Mercurio noch was mehrers 
melden: Wann Sie dieſen Mercurium Metal- 
licum nehmen / reiben ihn klein und gefeyltes Sil⸗ 
ber / thun es zufammen in ein rein Koͤlblein / und 
gieſſen darauf einen guten deftillirten S. V. 
daß er einen guten zwerg Finger Darüber gehe / und 
ziehen ſolchen heruͤber / und wieder Darüber gegoſ⸗ 
‚fen / und foiches je oͤfſter je beſſer / und fo Teglıch der 
Wein mit ſtarckem Feuer herüber gangen oder ge⸗ 
trieben / daß es ſſeuſt / und wenn er erkaltet / die 
Reſidenz im Fluß auf die 2 getragen / die wird 
denn gantz und gar ſchoͤn und weiß / wie ein Sil⸗ 
ber / daſſelbige abgetrieben / ſo werdet ihr finden / 
wie viel von L gut Silber worden / durch dieſen 
‚Mercurium noſtrum, daß man alſo augens 
ſcheinlich ſiehet / was Sie durch dieſen Sophiſti⸗ 
ſchen Handgriff erwirbet / geſchweige dann / fo 
man Ihm fein Recht thaͤte / und der Natur nach⸗ 
ſolgete / biermit befehle Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
unterthaͤnigſt wuͤnſchende in Goͤttlichen Almaͤch⸗ 


tigen Schutz. 


Nun folget das Andere Univerfal- 
Werck der Abkuͤrtzuug unſers gebene⸗ 
n deyten Steins. Ba 
Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. nehmen des erkann⸗ 
ten R G. G. E. das iſt / das mit keinem andern 
Metall beflecket iſt / ſondern ſchoͤn / durchſichtig⸗ 
und durchſcheinend / wie ein Rubin / wie dennſel⸗ | 
ches in Ungarn gefunden wird / dahin uns auch 
Paracelſus weiſet in ſeiner Tinctur, darneben ſoll 
r aueh 


224 Kurtzer Bericht 
auch kein anderer genommen werden / obs ſchon 
hält Gold / ſondern das klein jetzt vorgemeldte 
un vermiſchte; daſſelbe ſoll man klein reiben wie 
Mehl auf einem Reibſtein / aber nicht auf einem 
Metall / viel weniger ſtoſſen auf einem Metalli⸗ 
ſchen Moͤrſel / damit es unbefleckt bleibe / dieſes 
ð nehme man nach ſeinem Gutduͤncken in ein klar 
rundes Glaß wohl verlutirt / und laß es in gerin⸗ 
ger Hitze / oder timo equino ſtehen 24. Stt. LP/ 
ſo erſcheinet in 14 0% das Caput Cor vi, daſſelbe 
zoll vollends gemehret werden / lecundum gra- 
eius des vorherbeſchriebenen Univerlals / biß ſich 
der meiſte Mer curius in die Hoͤhe auf» ſublimiret / 
weiß und ſchoͤne wie der Schnee / und wie ein Cry⸗ 
ſtall ſich ſehen laͤſſt / derſelbe Mero urius iſt denn 
- „aller Metallen Mutter / und das Erdreich / darein 
unſer Saame geworffen wird. In dieſer Arbeit 
bleibet des Goldes Saamen am Boden des Ge⸗ 
ſchirꝛs liegen / darnach nimmt man das XX. dar⸗ 
in die Materia iſt und kehret das unterſt zu oberſt / 
ſo fallt das S . YO in feinem eigenen Grun 
des Erdreichs (fc, in Mercurium) darinnen er 
zuvor auch gewachſen iſt; Wann nun der Saa⸗ 
me (Gold) von dem Erdreich (= ) verſchlun⸗ 
gen wird / und der Mercurius ſich wiederum uͤber 
ſich hebet und daſſelbe continuiref nach ſeiner 
Ordnung / biß das Erdreich () von dem Saa⸗ 
men (O) ein andere Farbe thut bekommen / u 
mit ſchoͤnen grünen Graͤslein er ſcheinet / und daſ⸗ 
ſelbe mit Verwechſelung aller Farben / biß end⸗ 
lich das Feld Gelbe erſcheinet / ſo iſt das Werck 
vollbracht / denn ſo offt der W 
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Saamen oder Schweffel des Golds ſteiget / und 
ſich oben anhaͤnget / ſo uͤberkommt er eine andere 

arbe dieß muß man wahrnehmen / dann wo 
ie Roͤthe vor der Zeit erfcheinet / ſo iſt das Feuer 
zu ſtarck geweſen / und alſo mag man allzeit aus 
der Farbe erkennen / wie man das Feuer regie⸗ 
ten fol / welches man ſonſt Niemand alſo fürs 
een man ſtelle ihm dann die Sach für 


ugen / unter ſolcher Arbeit erſcheinen alle Far⸗ 


ben / ſo man auf Erden erdencken kan oder 


den; Dan das Gefäß ich offtmahls mi een 


guͤldenen Stück uͤberzeucht / jedoch verlieren ſich 
die Farben mit der Zeit / und bleibet die beſtaͤn⸗ 
dige weiſſe Farbe / jo von den Philofophis Regi- 
na alba genenviet wird / denn ein Theil unzehſich 


viel tauſend Theile in hoͤchſtem Grad cingirek 


alle Metalle in das beſte und reineſte Silber / und 


ſolches auch flugs in einem Augenblick; fahret 


man aber weiter fort / ſo verkehret ſich die Weiſſe / 


als Regina alba in eine Roͤthe und wird unend⸗ 


licher Rubi iſcher Art / und der rechte Carfunckel⸗ 
Stein / und wird von denen Philofophis ges 
nannt Rubeus Rex, Diadematus & Carbun- 
culus coronatus: Dieſes ein Theil verkehret in 


hoͤchſter Eyl viel tauſend Theil / und ein jedes in 


perfect Metall / ſo es vorhero purgirt iſt / in einem 
Augenblick in das beſte Ophiriche und Arabische 
Bold, und beſtehet in allen Proben. gs 


Laus DEO Patri, & Filio, & SpieituiSandt6, 
per Sccula Seculorum. Amen! 
enen ae) nes 
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| Burtzer Bericht / | 
Unmehro wollen wir / unſerm Verſprechen 
nach / zu der Entdeckung der Materſæ Cha. 
zur oticæ, und Menſtruĩ univerfalis ſelbſt 
ſchreiten / und wuͤrde Ich auch mich dergleichen 
nimmermehr ſo weit zu offenbahren unterſtan⸗ 
den haben / wann nicht in ſolchem allbereit mie 
mein Hertz verlrauteſter guter Freund Lic. Chri⸗ 
ſtoph Helwig vorgegangen waͤre / welcher 
auch es ſo weit gebracht / daß er allbereit eine 
herzliche Gold⸗Mediein / deren Præparation mie 
wohl bewust auch Er ſelbſt mir communiciret 


hat / beſitzet / ich auch eines und andere glaubwuͤr⸗ 
4 . DAMA aus ſeinen Schrifften bey⸗ 

gen will,. Ber 
Es ſchreibet aber dieſer jetzt angeführte und ge⸗ 
lobte Freund / daß ſein aͤltiſter verſtorbener Herz 
Bruder / den ich ſehr wohl gekannt / und oͤffters 
mit ihm geſprochen / Joh. Otto, Lib: Baro de 
Helwig, Maga. Britann- Eques &, faſt in die 
20, Jahre weite und ſchwere Reiſen gethan / und 
ſich ſonderlich auch nach Indien begeben / und in 
der Stadt Batavia / der Inſul ava maſ Ind, 
Or, als beſtellter Medicus gelebet / daſelbſt Gele⸗ 
genheit gehabt / mit vielen vortrefflichen Philofo- 
phis hier und dar / auch in Indien bekannt zu 
werden / und unterſchiedliche Natur⸗Geheimnuͤße 
von ihnen zu erforſchen / worbey er denn ſelbſt / 
durch GOttes Segen / vieles ausgefunden / wel⸗ 
ches ihm dann lirſach gemacht / unterſchiedliche 
Teutſche und Lateiniſche Scripta heraus zu geben / 
als: Introitum in veram atque inauditam 
Phyſieam; Centrum Naturæ Concentratum; 


ine ei Judi- 
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Judicium de Duum- Viris Hermeticis Fœde- 
tatis, und andere mehr. Unter andern aber hat 
obgedachter mein ſeel. Bruder gegenwärtige Cu- 
riola Phyfiga, als Er noch bey Ehurfürft Carln, 
Hole Gedaͤchtnuß zu Heydelberg / Leib» Me- 
qdicus, und bey der Univerfität daſelbſt Prof, 
Publ. geweſen / geſchrieben / und denn mir ſolches 
Manuſeript zukommen laſſen. Biß hieher des 
belobten Autoris Worte: Wobey Ich dann 
nicht laͤugnen any daß ich wegen ſtetiger treu⸗ 
gepflogenen Freundſchafft nicht nur das Glück 
gehabt 0 ich ‚Diefes Helwigianiſche Manu 
ſeriptum bekommen / ſondern es hat mir auch 
ſonſten GOTT wunderlich eines dergleichen Ar- 
tiſten / ſo zu meiner Zeit in Thüringen ſeelig ver⸗ 
e e beſcheret / da der Univer- 
fal- Proceß ex noſtra materia weitläufftig.bes 
ſchriebeniſt auch derſelbe unter andern dieſes uns 
ſchaͤtzbare Geheimnuß mit dieſen Worten Son⸗ 


nenklar entdecke. naht 20 
In Nannen des Oreyeinigen Sr, 
tes / des Vatters / Sohns und 
Heiligen Geiſtes Amen! 
Fes Gctt die groſſe Welt erſchaffen wollen / 
hat Eg erſtlich / aus feiner Allmaͤchtigen 
Krafft und Macht / einen groſſen Klumpen 
Waſſer gemacht / denſelben hat Er erſtlich ge⸗ 
theilet in Liecht und Finſternuß / das iſt / in ein 
helles ſubtiles Liecht / und ein dickes Waſſer. 
Aus dem Licht Waſſer / welches in die Höhe 


r 


RD wird: Wie wir 
ches 
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ches alle Tage ſehen / daß die Dünfte des Waſ⸗ 
ſers in die Höhe ziehen / und Lufft werden / und 
wenn fie oben in der kalten Mittels Lufft dicke 
werden / in Regen⸗Waſſer / Schnee / Schloſſen / 
und dergleichen Geſtalt wieder herab fallen. In 
der Deſtillirung koͤnnen wir ſolches auch klar ſe⸗ 
hen. Die Erde wird auch fluͤſſig gemacht / daß 
fie flieſſet wie Waſſer in und auſſerhalb des Feu⸗ 
ers / auch wird das Waſſer wieder Erde / durch 
die Lufft⸗Vergroͤbung und Figirung / wie dieſes 
alles die Natur und Kunſt beweiſet / und Dreb⸗ 
belius ſchoͤn ausgefuͤhret hat. u Buhl 
Ob aber gleich dieſe drey unterſchieden zu ſeyn 
ſcheinen / fo haͤlt doch / wie geſagt / immer eines des 
andern Natur und Weſen in ſich / und koͤnnen 
nimmermehr alſo geſchieden werden / daß ſie ſol⸗ 
ten ein jedes vor ſich gantz einfach zu finden / oder 
zu machen ſeyn / ſondern es iſt gleichſam eine Ei⸗ 
nigkeit in der Dreyheit / nach dem Goͤttlichen 
Bilde erſchaffen. ü en e 

Nachdem nun G Ott alle Dinge erſchaffen / hat 
Er zuletzt den Menſchen Adam aus einem mit 
Himmliſchen Thau ohne Zweiffel hefeuchteten ro⸗ 
then Doon / oder Erdenkloß; Ihme aus dem 
erſten Liecht die vernuͤnfftige Seele / vermittelſt 
der Lufft / als des Geiſtes / eingehauchet / oder ein⸗ 
geblaſen / und fie alſo nach feinem Ebenbilde hei⸗ 
lig / gerecht / unſterblich / gut und weiſe / dec. nach 
ſeinem Gleichniſſe aber aus Leib / Seele und 
Geiſt beſtehend / in der Dreyheit geſchaffen. 
(Hiermit wird den Theologis, die nur zwey we⸗ 
entliche N ſtatuiren / 1 
„HR e 
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deß willen nichts aufgebuͤrdet / wir muͤſſen es aufs 
richtig ſetzen / wie wirs beym Autore gefunden) 
Ihm ferner die anziehende Krafft des Athemho⸗ 
lens / als einem Magnet mitgetheilet / dadurch er 
aus der Lufft und Geſtirn kan die beſte Lebens⸗ 
Klraͤffte in ſich ziehen / und das allerkoſtbahreſte 
folvens univerlalifimum auffangen. Diß iſt 
das beſte Sal Naturæ totius, das Lac Virginis 
Natur æ, das erſtlich in den Kroͤß⸗Adern wie 
Milch / hernach ferner zu Blut wird / und wach⸗ 
ſen daraus alle Viſcera und Eingeweide groß / 
ja es wird mineraliſch / und ſein Grobes wird 
Bein und Stein in dem Menſchen / kan in unzehl⸗ 
bare Dinge durch die natürliche Bewegung vers 
wandelt werden / und iſt im Anfang eben ein rech⸗ 
tes Chaos, das von den Philoſophis ſo genannte 
Hyle, und ſonſten die mit unzehlichen Namen ge⸗ 
nannte Materia prima catholica ſeu univer- 
faliſſima, weil ſie aus allen Dingen iſt aus dem 
obern und untern; aus dem Geſtirn / Lufft Him⸗ 
mel / und Erden / ja aus deren beſten Fruͤchten / 
als denen Speiſen und Tranck / Wein / Bier / 
Milch / Butter / Honig / Fleiſch / &c. und wer 
will alles zehlen / woraus dieſes Chaos oder aqua 
eatholica unica beſtehet. Sendivogius hats 
ſonnenklar benahmet mit dem Nahmen Cha- 
ſybs; Und iſt nur hoͤchlich zu ver wundern / daß 
bißhero jo Hochgelehrte Philoſophi es nicht er⸗ 
rathen koͤnnen / und dadurch Stahl verſtan⸗ 


Hierauf ſetzet dieſer ſeelige Hocherfahrne Ar. 

tiſte, daß Er es aus dem Baron Helwig zuerſt 
3 5 geof⸗ 
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geoffenbaret / davon er ſeinen gantzen ntroĩitum 
ad Phylicam inauditam von dieſer entzigen Sa⸗ 
chen geſchrieben / und als ein wichtiges Raͤtzel der 
atur. denen Doctoribus Medicinæ aufzura⸗ 
then gegeben / welche es demnach nicht err athen 
koͤnnen. Weiln dann kein Zweiffel / daß dieſes 
die eintzige wahre Univerlal Materia iſt; qiſo iſt 
Sie auch die rechte Materie / darnach die groſſe 
Tinctur und Stein der Weiſen kan gemacht 
werden / und weil ſonderlich der Menſch davon 
ernaͤhret wird und waͤchſet; alſo kan er dardurch 
wieder geheilet und curiret werden/ nachdem fie. 
zuvor erhoͤlet und aus gekochet iſt zur hoͤch⸗ 
ſten Weiſſe und fixen beſtaͤndigen glaͤntzenden 
f Roͤthe. F a 4 3 5 A 0 j } ka ; , 5 
Wie nun die Materie uͤberaus ſchtvehr zu fin. 
den und zu erforſchen iſt / ja faſt eine Goͤttliche 
Offenbahrung bedarff / weil ſie nicht leicht ein 
Menſch dem andern offenbaret / aus groſſer 
Mißgunſt / welche heut zu Tage regieret; Alſo 
ift auch die Zubereitung deroſelben gleich ſchwer 
und dunckel / und ſo ja einer und der andere da⸗ 
von gefchrieben / haben fie es doch unvollkom⸗ 
men oder ſo verkehrt geſchrieben / daß es Nie⸗ 
mand ohne G Ottes Willen finden wird. Dero⸗ 
halben man dor allen Dingen fleiſſig GOtt um 
Erleuchtung bitten muß / derſelbe Fans / ſoferne 
es uns nicht an der Seelen ſchadet / uns leh⸗ 
Ich habe den beſchriebenen Procels auf un 
terſchiedliche Art / allein Ich betaure / daß ich die 
Labores Chymicos nicht verſtehe / und alſo ſol⸗ 
J 2 ches 
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ches Werck nicht tractiren kan. Nunmehro wol⸗ 
len wir den Helwigiſchen Tradtar , darinnen der 
gantze Procels entdecket iſt / beyſetzen / auch noch 
eins und des andern Philofophi Confens von 
unſerer Materia Chaorica anführen, Und habe 
ich das Manuſcript, wie ich es durch Göttliche 
Schickung uͤberkommen / auch aufrichtig com- 
municiret. Ich habe mich zwar laͤngſt bemuͤhet / 
das von Hn. Lic. Helwig herausgegebene zu 
uͤberkommen / habe aber keines erlangen koͤnnen / 
biß mir es der Hr. Lic. Helwig ſelber eines ges 
ſchicket. Welches dann von dem Meinigen / ſo 
ſchon zum Druck uͤberſchicket war / wenig a bge⸗ 

hen wird; auſſer daß ich obferviret / daß er 
mannichsmahl etliche Zeilen auſſen gelaſſen 


hat / die zur Sachen nicht eben 
e BENDER. en 
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Autoris 
dieſes Tractätlans. 


Leſer! ir 
nden ich durch Gottes 


i Bnade geſchrieben / und meinem 
Mechſten damit treulich den Weg 
zum innerſten Grunde der Bes 
ei WIE Kunde angewieſen / habe ich auch 
dteſes / als mein Teſtament / denen vorigen 
beyfuͤgen wollen. Gibt mir GOtt laͤngers 
Leben / (woran ſehr zweiffele) ſollen mehr 
‚ folgen / und unter andern die verfprochene 
Phyſica Vera & inaudita ‚und Medicina Re- 
‚formata. Es ſind zwey Zeugen / welche mit 
ſtillem Gemüth / ruhigem Leibe groſſem 
Sleiſſe und ſtͤtigen Hand Arbeiten zur 
wuͤrcklichen Erweiſung der neuencheſchoͤpf⸗ 
Bunde müſſen ausgearbeitet werden. x 
Mun habe ich sehen Jahr mit. Reifen zu⸗ 
gebracht und in ſolcher Arbeit kaum 4. Mo⸗ 
nat geruhet; Denn ob ich ſchon indeſſen die 
Ehte genoſſen / in Zwe yer groſſer Juͤrſten 
Dienſte zu ſeyn / habe ich doch nirgends min⸗ 
der Leibes⸗ Ruhe / de n und S 
Bil? 
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des Gemuͤths / als bey Hofe gefunden. Gott 
aber / dem ich meine Wege befebie/ und der 
mich bißher wunderlich gefuͤhret / ¶ Ihm ſey 
vor alle mir Unwürdigen erwieſene hohe 
Gnade und Barmhertzigkeit Lob und 
Danck) hoffe ich / werde mir in kurtzen / 
nach fo vielem ausgeflandenen Ungewitter / 
und Verfolgungen den ſichern Hafen goͤn⸗ 


kommen / und hätte ich die alten und ge⸗ 
braͤuchlichen gern behalten / wann fie zu der 


beit, Ylatur beiffe ich Selbfis Bewegung, 


‚Krıctr « Salg / Selbſt Bewegunge: Salg. 
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5 Tinctura, oder den Stein der 
| Weiſen / das Metalliſche Meiſterſtuͤck; Zinn 
und Eiſen ſind wunderbare Dinge / Eiſen 
im Reiche des Odes / und a im Reiche des 
und iſt mir biß dato unmoglich / erwehn⸗ 
te Metalle / gleich denen ubrigen / ohne zu⸗ 
thuung aus unſerem Welt⸗Schleime allein 
zu gebaͤhren. In einem und andern Umb⸗ 
ſtande der Bereitung unſers Metalliſchen 
Meiſter tuͤcks / iſt meine Nachricht / von des 
nen übrigen ſchreiben ihrer auch unterſchie⸗ 
dene / und verwerffe ich das Maͤhrlein des 
allerſchwaͤrtzeſten Raben ⸗kopffs gaͤntzlich. 
Es iſt mit dieſen Sachen wunderlich zugan⸗ 
gen / biß endlich nach fo vieler Jahr hunder⸗ 
ter Zeit die ſchwartz ⸗graue und ſchwartz⸗ 
grüne bey Auflöſung unfer Materie / von de⸗ 
nen Schreibern (indem immer einer aus dem 
andern gelogen) zur allerſchwartzeſten glän⸗ 
tzenden Schwaͤrtze verwandelt worden. Sic 
fama crevit eundo. 
Ubrigens gebrauche mich durchgehende 
in dieſen und andern Schrifften eine ſchlech⸗ 
te und einfaͤltigr Schreibart / d amie die jetzt⸗ 
lebende und nachkommende Menſchen nicht 
meine Meinung anders / als ſie mit deutli⸗ 
chen Worten ohne Verblůmung / dargeſtellt 
wird / auslegen ſollen. Findeſt du ein eini⸗ 
ges Ding / eine einige Beſchreibung oftmals 
wiederholt / dencke / daß es zu deinem Beſten 
u mehrerer Erklärung nicht aus vergeb⸗ 
wo Waͤſcherey / geſchehen. Es bleibet 
2 9 34 gleich. 


0 


136 Vorrede. . 
gleichwohl in dem tieffen Grunde ſo viel 
uͤbrig / daß GOttes reichliche Gnade und ein 
ſonderbarer wohlgeordneter Verſtand zur 
ſattſamen Erkaͤntnuß vonnoͤthen / weil die 
Lehre vom Liecht / Geiſt und Saltz nicht ſo 
klar und zugleich kurtz / wie es gemeine und 
ſchlechte Seelen wuͤnſchen / geſtellt werden 
konte. Das Liecht iſt vor die Wenſchen 
unzertheilig / und muß in ſeinem Scheine 
nach dem Maſſe begriffen werden. Den 
Geiſt kan man zwar zertheilen / aber nicht 
wieder auf die erſte Weiſe zuſammen ſetzen / 
auch nicht waͤgen / und wird er in ſeinen 
Theilen dee mit der Fahl. Das / 
‚ worifien Liecht und Geiſt wohnen / wird nur 
nach dem Gewicht geurtheilet / laͤſſt ſich von 
uns zertheilen und wieder zuſammen fuͤgen / 
wofern es der Rünftler in einem recht gehoͤ⸗ 
rigen Werckzeuge / oder in einer rechten Bes 
baͤhr⸗ Mutter handelt. GOtt wohnet im 
Liechte / das Liecht im Geiſte / der Geiſt im 
e, das Oin der Lufft / die Lufft im V (wor 
innen das allgemeine O wohnet) das Vin 
der Erden / und die Erde iſt denen anderen 
allen eine Gebaͤhr ⸗Mutter / oder gleichſam 
eine Werckſtatt / worauf und worinnen fie 
- arbeiten: Das Liecht iſt dem Beift gleichſam 
ein Herꝛ / der Geiſt dem 9 ein Liecht / das S 
der Lufftr ein Geiſt / die Lufft dem Y / ein O / 
das V mit feinem Vitriolo der Erden Ser: / 
er I Bei und & / Lufft und Waſſer zu⸗ 
8 Biete 0 3 2999 ren Hu. 
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Sott regiere of Sinnen / daß die folche 
Schrifft / oder das / was daͤrinnen enthalten / 
und was der Verſtand iſt / nicht einem jeden 
gemein machen; Dann Ortes Gerichte 
alsdann wunderbar ſind. Ich bezeuge mi 
dem Allerhoͤchſten / daß faſt alle / welchen 

ichs / aus Liebe und Freundſchafft / eroffuet / 
geſchwinde geſtorben / unter welchen ein Ks 
nig und zwey groſſe Fuͤrſten geweſen. Nun 
bin ich furchtſam und vorſichtiger / und bitte 
Gott / daß Er mir ſolche Sünde gnaͤdiglich 
I wolle ⸗ Wie wohl auch genngilam 
N 1 1 büffen und erfolge 

| werden muͤſſen. 
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Die Tindurd Metallic. 
Eid von der Metallen⸗Tinctur (insgemein 
. N der Weiſen Stein genaũt) ſo viel geſagt / 

und geſchrieben wird / und gleichwohl we⸗ 
nige von denen / welche ſichs blutſauer laſſen wer⸗ 
den / um ſolche auszuarbeiten / und deren Beſi⸗ 
tzung zu kriegen / wiſſen / was die Metallen: Tin: 
tur oder Stein der Weiſen iſt / oder wie es moͤg⸗ 
lich ſey / daß eine geringe Quantitaͤt / derſelben 
einen groſſen Klumpen 5 und andere Metallen 
zu purem Silber oder Gold veraͤndern koͤnne; 
habe ich / aus Liebe zu denenſelben / welche 
5 0 55 Kunſt ſehr bemuͤhen / nachfolgen 1 
aufgefegt / und ihnen mitgetheilet / aufdaß ſie 
die Vergnuͤgung haben möchten / warhafftig / 
ohne dem geringſten Zweiffel / zu wiſſen / was ſol⸗ 
che Tinctur vor ein Ding fen / worinnen fie bes 
ſtehe / und wie ſie anders nicht / als zur Reiffung 
der geringen Ertze / wircken und dienen muͤſſe. 
Es haben zwar viel Menſchen weitlaͤufftig davon 
geſchrieben / aber fo wunderlich naͤrriſch und mit 
fo vielen Fabeln / daß ich ſelber / der ich / GOtt 
Lob! in der Erfahrung weiß / was ſie beſchreiben 
wollen / nicht eigentlich verſichern kan / welcher 
wahr redet / und welcher leugt ! vier oder fuͤnff 
Autores ausgenommen / die ich / wegen vieler 
Umſtaͤnde / muthmaſſe / Beſitzer dieſes heiligen 
Meiſterſtuͤcks geweſen zu ſeyn / ſonſten ſchreiben 
die ubrigen ſo general „ und gauche viel 
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Loͤwen / Schlangen / Adler / Drachen / Fuͤchſe / 
Fiſche Kermos⸗Voͤgel / graue Woͤffe / alte und 
junge Maͤnner / Danen und ſchoͤne Jungfrau⸗ 
en Goͤtter und Goͤttinnen / Planeten / Dachen⸗ 
Haͤupte und Schwaͤntze / Metallen⸗Blut ung 
Schweiß / Urin des Monds und Excrementa 
der Sonnen / daß ich / weil ſolche Redens⸗Ar⸗ 
ten ſich auf viel Dinge richten laſſen / nicht recht 
verſtehe / oder jemand die Warheit und eigentli⸗ 
chen Berſtand davon auf mein Gewiſſen erklaͤ⸗ 
ren kan. 1859. Lu LIE 25; 608 ere PER 159 
Dahero will ich hier die Urſachen nennen bey 
ihrem gemeinen Namen / und daß mich ein jeder 
Bauer / dem die Bergwercke bekannt / verſtehen 
kan / zumahl ich dieſer Natur⸗Geheimnuß nicht 
aus Büchern / oder Schrifften / ſondern durch 
GO TT und eines eintzigen Menſchen Ans 
leitung / begriffen / und alſo nicht gehalten bin / 
denen Bucher Schreibern: in ihren ſo genannten 
Philoſophiſchen Terminis zu folgen. Es wirds 
dennoch niemand hieraus lernen / wenn er nicht 
zuvor den Urſprung des Llniverfal - Mercuris, 
und wie aus ihme das Queckſilber gebohren 
wird / verſtehet / denn dieſes iſt der Haupt⸗ 
Punet / und habe / meines Wiſſens / fo lange die 
Welt ſtehet / nicht mehr als zwey erſonen und 
Meiſter dieſer Kunſt von der eigentlichen Art 
Dieſes Univerſal- Mercuri, ehe er ein Metallj⸗ 
ches Waſſer wird / redlich und treuhertzig ge 
ſchrieben; Die wenig⸗ uͤbrigen / ob fie Kohn 
Nachricht anmeifens fangen doch erſt an zu un⸗ 
errichten von dem Queck⸗ Metall W 
W. rl ‘ 8 ie 


* 


* 


— 
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Minera, wenn nemlich die Univerfal- Materia 
ſchon fo weit bearbeitet und derermin ret iſt / 
ſie in der Metalliſchen Art ſtehet / und in Form 
einer weſſſen Minerz, oder des lauffenden Mes 
talls (das der gemeine Mann Mercurius heiſt) 


erſcheinet. 


Hieraus nun hat kein Di ſeipul klug werden / 
oder die wahre Materie der Metallen⸗Tinctur 
finden koͤnnen / ſondern haben ſich in dem gemei⸗ 


nen Mercurio oder anderen Mineraliſchen Din⸗ 


en / welche etwas Queck⸗Metalliſches in ſich hats 
ken / ohne Frucht zermartert / vielen brachten die 
General- Termini der Autorum in die Gedan⸗ 
el es muͤſte der Philoſophorum Mercurius, 
weil er univerſal ſeyn ſolle / nicht der gemeine / 
ſondern aus dem Saltz der Erden / oder eines 
Lafmens, oder Doons ſeyn / welche Erde gleich 


einem Magnet das allgemeine Saltz der Lufft in 


ſich ziehen / und mit den ihrigen vereinigen koͤnte / 


woraus hernach ein Queck⸗Metalliſches Weſen/ 


* 


oder wohl gar ein Queck⸗Metall entſtuͤnde / das 
da nothwendig das Gold ſolviren / putrifici- 
ren / und (loquor cum Vulgo ) wieder figi- 


% 
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Andere fuchten den Mercurium der Weiſen in 


“animalifchen und vegetabiliſchen Sabſtantien, 
weil fie aber nicht kunten von ihnen zur metalli⸗ 
ſchen Art gebracht werden / giengen fie auch / ob 


ſchon fleiſſig vermengt / und digerirt / nicht gruͤnd⸗ 


lich in das O ein und liefen ſelbiges in ſeinem in⸗ 
nerften Weſen unverandert. Etliche, und zwar 


die Klüͤgſten dachten / weil alle Sublunsriſche 


Crea⸗ 
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Cteaturen ihr Leben / Wachsthum und Unter⸗ 


halt aus der Lufft haben / auch die Metallen ſelbſtt 


davon herkommen / und ſo lange ſie an ihrer 


Wuttzel haͤngen und leben / durch die Witterung 


gleichſam athemen / fo muͤſte der weiſen Mercu⸗ 
rius aus der Lufft genommen werden / ehe er ſich 
in ein einig irrdiſches Ding [pecificirte. Dem⸗ 
nach aber dieſe gute Leute um ſolchen Mercurium 
oder Geiſt zufangen / falſche Magneten gebrauch⸗ 
ten / gerieth das Werck nicht / und wurde durch 


den Magnet nur ein Nitrum erhalten / wer haͤtte 


nur dencken ſollen / daß der rechte lebendige Mag⸗ 
net zum univerſal h aus einem lebendigen Mens 
ſchen kaͤme. Fuͤrwahr / faſt alle kluge Arbeiter und 
‚Chymici haben ſich hierah / wenn fie es ohnge⸗ 


fehr gehoͤret oder geleſen / geärgert. Und dieſe 


groſſe Weißheit vor eine Narrheit gehalten / 
wei es ihnen unmuͤglich daͤuchte / daß aus dem 


— 


Menſchen ein Metall koͤnte gebohren werden / 


da es doch die klare Warheit iſt / und kein Ding 
in der gantzen Welt / ausgenommen den menſch⸗ 
lichen Magnet / unſer Lufft ſichtbahr machen / 
und zum Meiſterſtuͤck der Metallen⸗Natur liefern 


kan / und hat mich nur neulichſt mein hoͤchſtver⸗ 


trauter Correfpondente und Hertzens⸗Freund 
in einem Schreiben verſichert / daß ein guter 
Freund nicht nur den Mercurium philoſoph. 
ſondern auch ein anderer O aus unſerem Men. 


ſtruo univerlali, und Materia chaotica mit 


groͤſter Verwunderung herfuͤrgebracht. Damit 


aber dieſe meine Unterweiſung ordentlich geſchicht 


und beſſer verſtanden werde / will ich ſie want 
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tel-abtheilen / und wiewohl im Anfang meines 
Schreibens mir vorgeſetzet von der Un verſal⸗ 
Materia nicht viel zu gedencken / ſondern nur die⸗ 
ſelbe oben hin zu beruͤhren / und allein / wie oben 
gemeldt / zu erklaͤren was die N und der fo genante 
Stein der Weiſen eigentlich ſey / treibt mich doch 
mein Gewiſſen 7 die Liebe um Nechſten und die 
Sorg vor mein von GOtt empfaͤngenes Ta- 
lent, welches als ein Gliedmaß Chriſti ohne 
genugſamen Wucher meinem Herrn und GOtt 
nicht wieder an den Tage des Gerichts uͤberlie⸗ 
fern darff / nicht zu verſchweigen / was zu Ent⸗ 
deckung der heiligen Warheit und meinen Neben⸗ 
Chriſten vom Irrwege abdzufuͤhren noͤthig iſt. 
Die Zeit der Offenbahrung iſt kommen / und will 
der Herr keine Schaͤtze von denen Menſchen ver⸗ 
borgen halten. Ich ſchreibe als ein unwuͤrdiges 
Werckzeug Gottes von dem Geſchoͤpff⸗ Urweſen / 
und Urſprung klar und deutlich / und das jeinige 
was etwa ausgelaſſen worden / wird denen / welche 
das uͤbrige gefaſſet / und zu Nutz bewendet / vom 
Himmei nicht geweigert werden. Ich gehe den 
Weg aller Welt / und erwagte taͤglich meinen 
Tod in dem Glauben an JEſum Chriſtum / deſ⸗ 
fen Gnade / weil ſie in mir Unwuͤrdigen zu Gottes 
und feiner Geſchoͤpffe Erkenntniß fehr mächtig iſt / 
auch die ewige unvergaͤngliche Schaͤtze nicht wei⸗ 
gern / ſondern mit dem Ausfluſſe des Geiſtes / als 
dem einigen göttlichen Solvente das Band der 
Suͤnden / worin meine arme Seele biß dato ge⸗ 
ſchloſſen / und nicht genugſam wircken kan / 
gruͤndlich aufloͤſen / und durch die heilige Bu 
75 ſeines 
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ſeines Blutes vermittelſt dem Ingreß des Heil. 
Geiſtes ſelbige zur Vollkomenheit tingiren wird. 


„ Abu . 1, oral 
Von der Natur und Bewegung ꝛc. 


We dieſe Woͤrter ſo offtmahls in denen Buͤ⸗ 
chern vorkommen / hat mich gut gedaucht / 
nach der Gnade / die ich empfangen / und wie ichs 
durch Erfahrung in dem innerſten Grunde der 
Geſchoͤpffe befunden habe / kuͤrtzlich etwas davon 
zu melden / un d ſelbige zu erklaͤren / damit auch 
dieſe Redens⸗ Arten verſtanden werden / und 
nicht weiter Urſach zur Finſternis und Irrthum 

wegen ihrer Dun ckelheit geben mögen, Iſt alſo 

die Natur nicht / wie man ſie insgemein beſchrei⸗ 
bet / ein Quantum, aber auch nicht eines Quan 
ti oder Weſens Urſach; ſondern eine Qualität: 
oder Eigenſchafft / durch welche ſich ein jedes We⸗ 

ſen offenbahret / und ob ſich ſchon ein Weſen ge⸗ 

ſtern bitter und heute ſuͤſſe offenbahret / welches 
muͤglich / und mit Wercken kan dargethan were 
den / ſo erkennt man doch in Erkaͤnntnis des 

Quanti oder des Weſens Einerleyheit / und daß 
es ſich nur durch eine andere Bewegung alterirt / 

und in eine andere Qualitaͤt oder Natur eroͤffnet 

habe. Nicht daß ich durch dieſe Meinung die 
Erkaͤnntniß der Natur oder der Qualitäten ver⸗ 
achte / oder dieſelben unnuͤtzlich halten wolle / 
ſondern allein damit der Weißheit begierige 
Menſch ſich nicht lange vergeblich * 15 
a | | atur 
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Natur als ein Weſen zu ſuchen / und an ſolchem 
quali ohne das Quantum zu ergreiffen mit ſeinen 

Gedancken und Arbeit verwirret hangen bleibe. 

Und ob ſchon kein Quantum kan ergriffen oder 

verſtanden werden / wenn nicht fein Quale, Na⸗ 

tur oder Art recht vernommen wird / ſo kan doch 
auch niemand dieſe Wiſſenſchafft von quali ohne 
gründliche Faſſung des Quanti zu rechten Nu⸗ 
tzen / z ur gewiſſen Kunſt oder verlangten Werck / 
ohne Furcht ſich zu betriegen und zu fehlen / brin⸗ 
gen / wofern ihm nicht gewiß und wohl das 

Quantum bekannt iſt / dann nulla qualitas eſt 

fine: quantitate. Damit aber hiernechſt die 

Woͤrter / Natur und Bewegung / beſſer verſtan⸗ 

den werden / ſo beſchreibe ich Natur / daß ſie iſt 

Motus rerum internus, derer Dinge innerliche 

Bewegung. Und die Bewegung: Verbi di- 

vini confervantis præſentia. Die Gegen⸗ 

wart des erhaltenden goͤttlichen Worts. An 
und aus dieſem Worte haͤnget das allgemeine 

Licht; an und aus dem Licht der allgemeine 

Geiſt; an und aus den Geiſt das allgemeine 

Saltz. Wer nun durch Gottes Gnade Licht / 

Geiſt und Salt; erkennet / und in denen Ges 

fchöpffen des Lichtes⸗Strahle / des Geiſtes Zahl / 

und des Saltzes Gewicht verſtehet / der kan der 

Natur / das iſt / der ſelbſt Bewegung recht in 

die Tieſfe ſehen / und ſich uͤber die wunderbare 

Gegenwart des Worts mit Nutzen und in der 
That erfreuen. | N RR 


Caput 11. Dom Licht, 1145 
CAPUT III 


15 Vom Licht. 
S iſt noͤthig / damit nichts ausgelaſſen wer⸗ 

de / was zur genugſamen Erklärung der 
Warheit und Unterrichtung meines Nechſten 
dienet / zu ſchreiben / wie ich das Wort Licht 
verſtehe / und was Licht eigentlich ſey. Von 
dieſeꝛ Materia zwar find viel Tractate dunch ſubtile 
Leute geſchrieben / welche man leſen kan / allwo 
diſputiret wird / oß das Licht ein Weſen ſey 
oder nicht / und werden mancherley Meinungen 
1 6 Ich aber will hieraus keinem et⸗ 
was entlehnen noch jemand refuciren / ſondern 
ſchlecht weg mein Wiſſen davon entdecken. Das 
Licht iſt vom GOtt ausgegangen / und im Ans 
fang der Schoͤpffung / ehe noch etwas anders / 
als der herrliche Welt⸗ Schleim war aus dem 


goͤttlichen Odem geſchaffen worden / daß es ſeyn 


ſolte ein Subje&tum (Vehiculum) des ewigen 
Worts oder goͤttlichen Hauchs / mit welchem 
und worinnen der Herr in den Welt⸗Schleim 
einſtrahlete und das Werck der Schoͤpffung an⸗ 
fienge. Die Materi dieſer Welt hatte mit dem 
Falle des Teufels ihres vormahligen Koͤniges 
das Licht verlohren / durch welches der Herr in 
dem Lucifer vor ſeinem Falle / die Materie oder 
das herrliche Reich Lucifers durchſtrahlete / be⸗ 
wirckte / und in der Verduͤnnung erhielte / und 
war alſo lauter Finſterniß biß in Abgrund. 


4 


146 Caput Ill, Vom Licht. 


(Ng. Hier hat der Autor feine beſondere Mei⸗ 
nung von dem Fall des Lueifers oder Teufels / 
aus dieſem Myfterio Naturæ hergenommen / 
nach deſſen unterſuchten und gefundenen Opera- 
tion er einiges Gleichniß will her deduciren; al⸗ 
lein weil man an beſten thut / man laͤſſet die neo 
logica und Myſteria Scriptura ‚mit dieſem My= 
Kerio Natura eee eben der 
Fehler an allen dergleichen Fhilofophis ist ) ſo⸗ 
wollen wir einen Reinglaͤubigengewarnet Haben 
in dergleichen application und demonſtration 
der Glaubens ⸗Articul aus dieſen Natur Her 
heimnuß und andern ſich ja nicht einzulaſſen / ſon⸗ 
dern allein bey dem hellen Licht des göttlichen, 
Worts / und einfaͤltigen Glauben 1 NT 
lehret / zu verbleiben; Wir haben aber des Aus, 


damit wir nicht einigen Betrugs beſchuſdiget 


And: 


ſtatt des von Lucifers gemachten eee f 
e f 2 Is 


E 
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Bewegung / und des verdorbenen und finſteren 
Weſens des Weltſchleims eine neue Liches⸗ 
Bewegung ein / worauf gleichſam / als durch 
eino Blutung nach empfangenem neuen Licht der 
Weltſchleim DA: des Lichts Bewegung in dem 
O des ol leimes a ich auszudeh⸗ 

| Iden / wie in 


| 85 Ae ß 155 des E 1 9 100 
ammen | chende Krafft einige Thelle des Lichts 
ve decket und dem Licht davon el hen Seib gemacht 
batte / welcher Geſſt heiſt / und Spiritus von der 
Luft empfangen, wird / die ihn dann hernach dem 
V und in di 11 0 ey der Erden / und dieſe dre 
en anderen Geſchöͤpffen G 10 ittheiter: 
Alles was Gon aus dem Welt⸗Schleim er⸗ 
ſchaffen nenn ich ed weil es von 91 1 
11 5 Lange und ſäche hat. Die Bir 
9 r Geiſt / 185 Seele gebrauch ich nur zum Un⸗ 
17 5 Refpediye. Gleichwohl kan dieſes 
ae na Befen / als ein Geiſt emofan⸗ 
an werden / als allein von der Lufft/ die übrigen 
gen es als ein Sals oder imSaltz. In bey⸗ 
u Capl ulen vom Geiſt bee mit Hot⸗ 
eee e me ce das zu 1 Vet⸗ 
ſtaͤndnis 
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ſtaͤndniß des Liechts dienen wird. Eine hoͤhere 
Auslegung kan gegewaͤrtiges Liecht nicht vers 
tragen; Es wurden ſich auch viel gelehrte Saͤue 
an dieſen Perlen aͤrgern / wann ichs in ſeinem 
Glantze der Welt vortruͤge. | PERLE 


Vomallgemeinen Geiſt 


De Wort Geiſt wird unterſchiedlich genom⸗ 
men / und ſind über deſſen Erklarung vieler⸗ 
ley Meynungen zu finden; Ich verſtehe hier den 
Geiſt allein von dem erſten Tage der Schoͤpf⸗ 
fing gegenwaͤrtiger Welt biß auf die hernach 
hervor gebrachten Dinge. Diefer Geiſt wird 
aus dem Liecht gebohren / und iſt der Leib des 
geſchaffenen Lichts ſchwebende in allen Dingen 
nach der Zahl ſeiner Theile / und nach dem die 
Matrix ſolchen viel oder wenig zu empfangen ge⸗ 
ſchickt iſt. Er bringet mit ſich in ein jedes Ding 
das Liecht / nach dem Maſſe des Scheins / und 
weil das Goͤttliche Wort durch das Liecht in ih⸗ 
me alle Dinge beweget und belebt / ſo entſtehet 
aus ihme die Art aller Dinge; Er gebieret wenn 
er gefaſſt oder verdickt wird / das © der Natur 
oder Seibſt⸗Dewegung / davon jedes Ding 
herkommet / waͤchſet und erhalten wird. Wann 
das Liecht groͤber wird / fo wird es Geiſt / wann 
der Geiſt ſich verdicket / fo wird er Salz. a 


Vom allgemeinen Geiſt der Welt. 14 
alſo des Goͤttlichen Worts Vehiculum das 
Liecht; der Geiſt des Liechts / das Salt des 
Geiſtes / des Saltzes aber / wie im Capitel vom 
Saltz weitlaͤufftiger gedencken werde / Lufft / 
Waſſer und Erde / wiewohl es in dem einem mehr 
als in dem andern zu finden. 5 
Ich ſolte hier noch viel vom Liecht und Geiſt er⸗ 
zehlen / und dieſe uͤberaus verborgene und ſubtile 
Lehre in tiefferer Erkaͤntnuß / und nicht fo rohe / 
wie ich jetzt gethan / dem Menſchlichen Gemuͤthe 
vorlegen; allein wenig wuͤrdens faflen / und die⸗ 
net auch dieſesmahl zum Zweck nicht. Will dee 
rowegen vom Geiſt/ wie es insgemein verſtan⸗ 
den / und von denen Arbeitern zur Metallen⸗Tin⸗ 
ctur geſucht wird / im Capitul vom Saltz reden; 
Sinkemahl ſolcher Geiſt / wenn er bey denen Wei⸗ 
ſen Mercurius heiſſt / nicht mehr in Liechtiſcher 
Flarer Geſtalt ftehet / ſondern ein ſubtiles / doch 
ratione des erſten Standes / grobes Saltz iſt / 
welches aus dem Geiſte des Liechts / von dem ich 
nur gedacht / durch Verdick⸗ und Zufammens 
ziehung der geiſtiſchen Theile gebohren worden / 
und als Saltz ſich unter das Gewicht begeben 
hat / damit es greifflich und handthierlich ſey / und 
dem Menſchen in Beherꝛſchung der Welt 
Iium Scepter dienen koͤnne. DS 
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Vom Element. 


E 8 Ass Wort Element ift dateiniſch / und 7 5 
ectet den Anfang einer Sachen / alſo / wenn 
man die Buchſtaben der Sprachen Elementa 
nennet / weil die Woͤrter daraus zuſammen ger 
ſetzt werden / bey denen Philoſophen bedeutet es 
ein Uhrweſen der Dinge / und werden 0 
Uhrweſen jnsgemein vier gezehlet / als A/ 
V welche Meinung / daß fie unrecht) Wi 
aus dem Grunde der Schoͤpffungs⸗ au 


nicht gefaſſet ſey / iſt in unterſchiedlichen mein 
Trackaͤtlein / als: Introitu ad veram & inaudi- 
tam Phyſicam ;; Centro Concentrato. Item 
Epift. Refponfor, ad V/. Fr, J. erwieſen / u 
dahero nicht noͤhig zu wiederholen; Dieſes 
lein will ich gedencken / wegen derer / weschen viel 
leicht die Lateiniſche Sprache unbekannt iſt Loder 
die vorgemeldte Büchlein nicht zu handen a 
men / daß nur ein ſichtbares und greiffliches El 
ment ſey / nemlich das ſchleimige Waſſer / oder 
d ee 115 erige Schleim: Dieſer iſt aller Dinge 
erden ſichtbarer le und lieg I Liecht / 
Geiſt' und Saltz verborgen, Valle Dinge werden 
auch in ihrer feen und dete Aufloͤſung in 
deroſelben zuruck geh 901 1 verändert’ fo bald 
nemlich ein aröfferes oder mehreres Gewichte 
von dem allgemeinen Galt, Saltz oder Mercu- 
rio durch den Kuͤnſtler / oder ohne Menſchlicher 
2 Zuthuung / 92 den allgemeinen SE 


Vom Ziement, | 3 19 97 | 


| era de 0 10 ak 200 / 
kahn fie wieder zuſammen gefuͤget werden/ 
Kachmahis ein viel herzlichers / ee 
und wegen der Reinigkeit ſeines Salzes See⸗ 
Feirziches Weſen darſtellen. Das Feuer aber iſt 
11 eite Qualität und kein Quantum ‚und beſte⸗ 
et oder offenbahret fich dieſe zornige igenſchafft 
in dem ne bewegten, oder erhebten 
Vet Saltze. In dem Lap. vom wil 


dir 9 1525 1 des a e 


Capur. GB 5 
Gen der Lat. 0 


. N Je Lufft wird gehalten zu kon eines von de 
en Elementen: Ich lage / daß die Lufft iſt 
| at, 18 50 Theil Did rer „Schleims 

el alt e EN ch die einfliefs 
| 4 dez u Ei WN Wil | 


152 Caput Vl. | 
Welt: Schleim) im Anfang der Schoͤpffung bes 
wegt / und weil die Bewegung eine Waͤrme gab / 
erhoben / und vom Waſſer und Erde durch die 
Ausdehnung gleichſam abgeſchieden wurde / daß 
es den Raum rund um Waſſer und Erde herum 
einnahme / in Diefer Lufft liegt der Weiſen Mer. 
curius oder Geiſt verborgen / und iſt darinnen / 
als in ſeinem vehiculo und eigenthuͤmlichen Hau⸗ 
fe allein rein anzutreffen. (Mercurius philolo- 
phicus quomodo capiendus,) Y und Y find 
zwar auch damit verſehen / aber die Y empfaͤn⸗ 
gets allein durchs Waſſer / (das Vehiculum 
der Lufft oder die Daͤmpffe aus dem a 
das Waſſer aus dem Durchfluße der Lufft. Und 
koͤnnen wir das geiſtliche Saltz der Weiſen / oder 
ihren Mercurium nicht bekommen oder ſichtbar 
machen / als wenn wir ihm einen feurigen Ma- 
Suetem vorlegen / in welchen er ſich / wenn der 
Magnet voll Leben und Krafft ohne Schaͤrffe 
ifty gelinde einſchlaͤngelt / und hernach von dem 
Kuͤnſtler in der allgemeinen Geſtalt / ohne eine 
abſonderliche Form angenommen zu haben / er⸗ 
ſcheinet. Irren demnach diejemgen ſehr / welche 
ein caleinirtes oder Aſchen⸗Saltz / oder calci- 
nirte Steine und Knochen in ſonderbaren kuͤnſt⸗ 
lichen Inſtrumenten an die Lufft ſetzen / und da⸗ 
durch der Weiſen Mercutium / oder das allge⸗ 
meine Geiſt: Salt fangen wollen. Dann fie 
bekommen nichts / das zu ihrem Vorhaben die⸗ 
net / weil die naugen / Alcalia, Olea oder calci- 
nirte Steine von der Lufft in ihrer Durchmittes 
ots „ als derſelben ſchartfe und 6155 
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rung nicht. 
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Theile / nebenſt ſolchem Vehiculo annehmen / das 
hero auch aus jedem Sale, Lixivio ein Nitrum, 
wiewohl reiner und beſſer / als das gemeine wird. 
Nun kan zwar ſolch Nit rum durch des Kuͤnſtlers 
Handgriffe und Fleiß in ein fluͤchtiges Saltz ver⸗ 
aͤndert werden / aber es iſt noch nicht der Weiſen 
Mercurius, oder das allgemeine Lebens: und 
Geiſtes⸗Saltz / und hat mich offt gewundert / 
daß mans insgemein eines und des andern Lehre 
glaubt / daß wenn man das rechte S Tri per 
calcinationem factum & ſive additione vola- 
till haͤtte / fo würden Wunder⸗ Dinge in Me- 
tallis & Minerallbus damit gefchehen koͤn⸗ 


nen. 1 1 55 
Bar iſt nicht zu läugnen / und waͤre gegen 
meine Erfahrung daß man nicht mit deme Sale 
Volatili ex calcinato Tartaro , wenn es ohne 
eines fremden Saltzes Zuſatz gemacht wird / viel 
thun koͤnne 7 allein meiſt in der Medicin, und 


was es in Metalliſchen Dingen verrichtet / thut 
zur Transmutation nichts. 1 BL 
Der ſtaͤtige Lufft⸗Fluß durch die Welt und 
alle Geſchoͤpffe / naͤhret und erhält zwar alle Din⸗ 
ge; Er verderbet und verwuͤſtet aber auch wie⸗ 
der alle Dinge / denn / weil aller Geſchoͤpffe 
(ich nehme den einigen vernuͤnfftigen Geiſt des 
Menſchen aus) ſubtilſtes Weſen in dem allge⸗ 
meinen Saltz⸗Geiſt / fecundum majus & mi- 
nus; beſtehet / ſo wird ein jedes Geſchoͤpff aus 
iltz⸗Geiſtes 


gleichen Theilen des allgemeinen Se 
in demLufft⸗Fluſſe von feinem Geiſte zum Leben 
erhalten; Sobald aber die Proportjan det all 
„„ 


N. 


1% Caput . Von der Luſſee. 
gemeinen Saltz⸗Geiſtes mit dem allgemeinen 
Salz, Leide oder @ / Durch auſſerliche Zufalle / 
oder innerliche Bewegung vonn Geſten⸗Fauſſe / 
auch ſonſten verändert wird / ſo loͤſet der Lufft⸗ 
Fuß den allgemeinen Saltz⸗Geiſt ſelbiges Coͤ⸗ 
pers auf / ober vielmehr im Durchfluſſe lauget 
die Lufft den Saltz⸗Geiſt aus / wie das Waſſer 
aus einer Erden einen durchfiieſſenden Saltz Leib 
auslauget. Alsdann fällt ein Ding voneinan⸗ 
der / und wird unkraͤfftig / ausgenommen / de 
aus dem zurück» gebliebenen Saltz⸗ Leibe noch ein 
Nitrum werden kan. 2015 


1 . 17 „ 5 Fi 1 N 1 181 
Dieſes / was ich jetzt gemeldet / iſt denen Lite. 


EST 


Mercurio und Vicriolo, worinnen Er mehr Er⸗ 
klärung ſoll antreffen. AS ee 


1 Dieſes / was jetzo im vorgemeldtem geſaget / 
bekraͤftiget mit kuctzem Sendiyog, in Epilogö 
de Mateéria Philoſophorum. Die Lufft iſt der 
Alten Weisen ihre Materia: Dieſe Lufft iſt das 
Waſſer unſers Thaues / aus welchem ausge 
gen wird das Nitrum der Weiſen / durch wel⸗ 
ches Satz alle Sachen machfen und eihalten 
werden / und iſt unſer Magnet / welchen ich zuvon 
habe Chalyhs oder Stahl genennet. Die aft 
gebieret den Magneten / der Magnet aber gebie⸗ 
icht ſichtbar unſere Lufft. Allhier 


ee e eee 
GO daßer denen Anfang ſegne. . en 


Wia 


Caput EI Vom waſſer. Ber) 
EHPUTHVIL m: 


RD After iſt bey denen Lireratis auch vor ein 
Element gerechnet. Seine Definition iſt 
bey vielen Autoribus zu ſehen. Ich finde es zu 
ſeyn den zweigſteu oder flüſſigſten Theil des 
Welt Schleims oder Elementen / und ein Vehi. 
eulutp der Lufſt. Es gibt allen Dingen (mit 
wenig Erden vermengt) ihren Leib; Gleichwie 
ihre Seele aus der Lufft / und ihr Geiſt aus dem 
Lufft⸗Geiſt entſtehet. Es wird leſchtlich zur Er⸗ 
de / wenn es nur eine con venjentem matetiam 
findet. Kan zwar auch durch bie bloſſe kuͤnſt⸗ 
liche Bewegung bald in Erden verwandelt wer⸗ 
den / aber auf dieſe Weiſe / welche geſchwinde wir⸗ 
cket / wird es unkraͤfftig / und verlieret zu viel von 
dem Geiſt⸗Saltz / indem die ſubtileſten Theil⸗ 
gen / wenn ſich die groͤbern geſchwinde verdicken 
Und zuſammen ſetzen muͤſſen / von der allzeit durch⸗ 
gehende Lufft abgeleckt und ausgelaugt wer den. 
Deß vegen iſt auch das gemeine dünne Waſſer 
zum Stein der Weiſen nicht guͤlden / und kan 
deſſen Materia nicht ſehn / weil es der Kuͤnſtler 
nicht anders / als durch eine geſchtinde gewaltige 
Bewegung in Erden verwandeln kan; wodurch / 
wie geſügt / der zum Zweck noͤthige Mercurius 
verloren wird. a e Ian 
N Ae tod das Waſſer auch ür Erden ohne 
ADaltige Bewegung / und obne / daß es von fi 
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155 caput VI. 
nem Mercurio viel verlieret / wann man nemlich 
ihm in der Bewegung Erde zufuͤget / und die 
Erde alſo mit dem Waſſer augmentirt / das 
umehlig und in infinitum geſchehen kan / aber 
dieſe Erde / weil ſie mit der Erde / die nach Adams 
Fall verflucht iſt / vermengt wird / taugt ſie nicht 
zu unſerm Wercke / und kan das Saltz der Natur / 
deutlicher das Bewegungs: Sala / nicht aus 
ihr wiedergebohren werden. 
Unſer Waſſer muß ſchleimig ſeyn / und in 
einer Dilpoſition zur Irꝛdiſchkeit ſtehen / ſo kan 
man durch die Bewegung daraus ohne Gewalt / 
mit gelinder Arbeit / eine Erde haben / welche fett 
voll univerſal- Mercurii , und weil fie die ver⸗ 
fluchte Erde nur angeruͤhret / voll Segen / ohne 
Fluch iſt. Unſer Waſſer iſt eine Lufft⸗Lauge / doch 
oqnef Geſchmack und Geruch / ausgenommen / 
daß es in der Faͤulung ſtincket / wie todte Coͤr⸗ 
per. Kanſt du das Band der Luft Waſſers und 
Erden in dieſem Waſſer auflöfen / oder deutli⸗ 
cher / kanſt du dieſen Welt⸗Schleim in Lufft / 
Waſſer / und Erde / ohne Feuer und Gewalt aus⸗ 
dehnen / alſo / daß das deſte Theil des Waſſers / 
in welchem die Lufft mit dem Mercurio bleibt / 
sur Erden wird / ſo kriegeſt du eine Schneeweiſſe 
(a) Erde / welche beſſer iſt / als Gold und Edel⸗ 
geſteine; Durch Deltillationem oder Præcipi- 
tationem laͤſſt ſich unſer Waſſer nicht zwin⸗ 
gen / ſondern wird durch des Feuers ſcharffes 
Weſen verderbet / und gibt keinen Mercurium; 
() Diß iſt He Terra Virginea & Adamica, daraus / 5 
pie ich dafür halte / der erſte Men ſch erſchaffen. 
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wiewohl mir Jemand / der nunmehro geſtorben / 
demonſtrirte / daß er / innerhalb wenig Tagen / 
aus dem Welt⸗Schleim / durch uͤberaus gelin⸗ 

des deltilliten und cohobiren in Balneo ein 
Queck⸗Metall machen koͤnte. Ich ſahe es oben 
in Alembico zwiſchen andern uͤberfluͤſſigen fetten 
Theilen des Welt⸗ Schleims haͤngen / verwun⸗ 
dert mich; Doch alterius Artificis inventui fa. 
cile aliquid addi poteſt; Ich ſelbſt habe das 
Experiment noch nie gemacht / gleichwohl erſchei⸗ 
net daraus / daß des Feuers ſcharffes Weſen / 
wann es durch Waſſer / als per Balneum der 
Lufft / in dem Raume zwiſchen dem Glaſe und 
Waſſer an ein Glaß gebet / eine Materie nicht 
| (5 viel ſchaden koͤnne / wie mit Sand und A⸗ 
Es hat mir auch neulichſt mein treuverbun⸗ 
denſter Hertzens + Freund / der dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft / nebſt mir beſitzet / in einem vertrauten 
Schreiben berichtet / wie einer aus unſerm Welt⸗ 
Schleim / ſowohl Gold als Mercurium, oder 
Queck⸗ Silber / mit groͤſter Verwunderung / ge⸗ 
bracht habe) | 1 ar 


CAPUT VIIL 
Von der Erden. 


Dae Erde wird auch von anderen für eines 
„der vier Elementen gehalten / ſie iſt aber nur 
ein Theil / und dienet der Lufft und dem Waſſer / 
als Matrix , wohinein ſelbige das Salt / und. 
fi im 


1 
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im Saltze Geiſt und Lufft führen ung dakine 
allerhand Ding: a Die gemeine Erde iſt 
verſtucht / und kan bey ihrem Schoͤpffer nicht 
ausgeſöhnet werden / biß fie durch das Feuer des 
a Ge ice gereinget und gleichſam gezüche 


1 705 unſerm Meſſterſtücke if die gemeine Erde 
nicht nuͤtze / ſondern es muß die Erde ſeyn e 
welche aus dem Welt ⸗ Schleim der erſten 
ſicht baren Materie / herfüͤr kommt ehe der 
Welt⸗ Schlelm noch die gemeine Erde ange⸗ 
rühret hat. Dieſe Erde koͤmmet aus der Lufft 
mit hernieder / und hat über unſerm Haupte gez 
ſchbwebet / nicht daß fie damahls ſchon Erde ge⸗ 
weſen / fondern Weil fie ein Sir deſſelben war / 
woraus der Kuͤnſtler / durch GOttes Erleuch⸗ 
tung / den Welt Schleim gebahret. Sie iiſt 
die warhaffte Migera des allgemeinen Nergu⸗ 
rii und Virrioliv des obern und untern Saltzes / 
und findet man ſie beyde in dieſem zuſammen 
vereiniget; Sie iſt ſchneeweiß und über aus leſch⸗ 
te / und welche ein groſſes Wunder gegen die 
bißherige Meinung der Gelehrten ſo wird ohne, 
Zuthuung eines andern 2 De auch durch 
Kunſt / aus ſolcher allerleichteſten Erden geboren / 
in wenig Stunden Karen Metall / welches nach 
dem Golde Jen! Ba iſt / da doch / wenn 
man Gold zehe dee nichts weißes 
Bar rates an ſäbigem Golde kr; 
einen wür 109 
j 2 dieſer Erde 9 5 und Vie 
4 oe 9 ommen ſind / ſo wird ſie N 
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iſt und bleibet dennoch (weil alles Vitriol / ohne 

oͤffters ſtarckes Feuer und Auslaugung / nicht 
daraus kan geſchieben werden) die kraͤfftigſte 

Erde der Welt daß auch von dem bloſſes 
Durchfiuſſe der Lufft fo viel univerfal - Geſſt, 
Saltz darinn haͤngen bleibt / daß ſie / ohne Zu⸗ 
thun eines andern Dinges / Metall gebaͤhret und 
von ſich giebt. (Hier liegt wiederum ein Arca- 
num perborgen / wie mir denn einer / fo es mi 
eibem Fuͤrſten esperimentiret 2 zu mir gefägt; 
Daß / da er dieſen Welt Schleim nach alle 
vier partes mundi geſetzet / ſo habe er auch ent⸗ 
weder Solariſche oder Lunariſche Sc. radios ge 
habt) Dahero ich auch muthmaſſe / GOTT 
habe aus dieſer Wunderbahren Erden (derglei⸗ 
chen an magnetiſcher Krafft keine in der 
Welt iſt) Adam geſchaffen. Dann warhaff⸗ 
tig ihre erſte Geburt iſt aus dem Liechte / und 
wurde fie empfangen in dem innerſten des allge⸗ 
meinen Liecht⸗ Geiſtes von dem Saamen des 
Liechts / wann ſie der Geiſt gebieret / fo ſetzt er ſie 
in die Lufft / davon heiſſt ſie Metcurivs, und ib; 
zwar alſo dann noch keine Erde / ſondern nur 
ein Geiſt / in Anſehung der Lufft / welche ihr zun 
Leibe dienet / und worinnen ſie lebet / waͤchſet / 

und wieder mit dem Außfluſſe ihres Saamens 
aeuoet in der warmen Mutter ec d 
oder des allgemeinen Vitriols: Sie wird aber 
wie geſagt / durch die freundliche und ſanſfte Ar⸗ 
beit des Kuͤnſtlers / mit Behaltung voriger voͤlli⸗ 
Her Krafft (nur daß ihr Weſen dicker / und fie, 
hicht mehr ſo durchdringlich / als ehe Wen 1 


15 
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mig Waſſer würde / wuͤrcken kan / biß die Schei⸗ 
dung geſchehen / und fie wiedergebohren iſt fo 
wird ſie mit dem Golde gantz goldiſch) zur Er⸗ 
den / und iſt die wahre Materia der Weiſen / und 


die Minera unſers M ercurii & Vitrioli. 

ann e un or 
Vom Welt Schleim / oder 
unſerer wahren Materie. 


Nter dem Wort Welt⸗Schleim (ich nenne 
den Welt⸗Schleim bißweilen verdorben weil 
die Materia, woraus er entſproſſen / durch Luci⸗ 
fers Fall geringe und zum Schleim worden / biß⸗ 
weilen herzlich / weil in ihm dieſer gantzen Welt 
Idea verborgen gelegen. Wo Schleim it / da ſt 
auch Fett / wo Fett iſt / da iſt auch Saltz) ver⸗ 
ſtehe ich nicht allein das Uhrweſen woraus Him⸗ 
mel und Erde / und alles was darinnen gemacht 
iſt; ſondern auch die Materie zum Metalliſchen 
Meiſterſtuͤck / weil ſie dem Uhr⸗Weſen gantz 
gleich iſt. | | 9 
Aller Dinge Anfang und Ende iſt ein 
Schleim / oder ſchleimiges Waſſer / dicke oder 
dunn / nachdem es viel oder wenig von Art der 
Erde participirt / wie in Tract. Centr, Conc. 
B. de Helwigs ausführlich zu leſen / und weil im 
2. Cap. auch fo viel und offt des Welt⸗ Schleims / 
als Uhrweſens / gedacht / und durch Umſtaͤnde 
ſattſam erklaͤret wird / fo will ich N 10 
elk⸗ 
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Belt Schleim / als unfere Materie beſchrei⸗ 


Unſer Welt» Schleim / ob er gleich alles in ei⸗ 

em / Lufft / Waſſer / und Erde zugleich iſt / ſo iſt 
r doch zu unſerm Meiſterſtuͤck gut / und zwar ale 
ein wegen ſeines Saltzes / das aus der Lufft und 
den Menſchen herkommt / und im Mercurio & 
Vitriolo beſtehet. Der Mercurius iſt des in ihm 
wohnenden Liecht⸗Geiſtes halben verduͤnnender 
ind zertbeilender Eigenſchafft / und wo er in 
nem lubjecto in ſeiner proportion uͤber das Vi⸗ 
ttiolum hereſchet / wird ſelbiges aufgelöfet und 

reduciret; das Vitriolum aber hat eine zuſam⸗ 
nenziehende Krafft / noch aus dem erſten Fall des 
Uhrweſens / als des Teuffels / da das Liecht Fin⸗ 
ſternuß wurde / und iſt ſolche adſtringirende 
qualität / die vor der Schoͤpffung dem Uhrwe⸗ 
5 hoͤchſtſchaͤdlich war / und alles mehr und inehr 
uſammen zoge und verdickte / nach der Erſchaf⸗ 
fung des Neuen Liechts / das durch den Geiſt im 
Saltz oder Mercurio herꝛſchet / und verduͤnnen⸗ 
de und alles zertheilende iſt / iſt der jetzigen Welt 
und ihren Geſchaͤfften hoͤchſtaoͤthig / indem das 
durch / wenn der Lufft ihr Saltz / Geiſt oder Mer- 
eurius gefaſſt iſt / alle Creaturen vorkommen / 
vachſen und erhalten werden. Ohne dem Mer- 
surio und Vitriolo, und ohne beyder rechten 
ordentlichen proportion kan nichts werden oder 


seftehen ; weil Mercurius alles verduͤnnet; Vi⸗ 


riolum aber alles verdicket; Bey der propor- 
on aber / nachdem ein Ding Dünne oder dick / 
art oder weich / fleiſſig 5 beſtaͤndig ſeyn ſoll; 
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ja / nachdem ſich zu eines jeden Leib viel Lufft / O 
oder Yin der Bewegung gefuͤgt / auch nachdem 
die Form und Gewalt der Matrix es leiden will / 
macht eine herzliche Harmonie; und daß dieſe 2. 
Wircker mit ihren ungleichen Eigenſchafften ei⸗ 
nig werden: Mercurius erhaͤlt mit ſeiner ſtaͤtigen 
Verdünnung Geiſt / Seel und das Leben; 
Vitriolum mit feiner ſtaͤtigen Verdickung den 
Leib und die Matricem. Sobald ſich nun 
durch den Kuͤnſtler oder einen aͤuſſerlichen Zufall 
die gehoͤrige proportion veraͤndert / ſo wird ein 
Weſen aus feiner vorigen Geſtalt gebracht / und 
wenn des Mercuri zu viel iſt / verduͤnnet / auf⸗ 
geſchwellt / lolviret / fermentiret / auch gar zur 
Faͤulung und endlichen Verderben gefuͤhret. 
Wird aber des Vitrioli pondus vermehret / ſo 
ziehet ſich ein duͤnnes / ſluͤſſiges / lockeres / pore- 
ſiſches und aufgeſchwollenes Ding zufammen) 
wird dicke / feſte und hart / ſencket ſich / und wird 
veraͤndert zu Stein und Metall. 4 ie 
Unſers Welt⸗ Schleims Urſprung iſt (NB.) 
aus dem Menſchen und der Lufft / deß halben hat 
ihn der Arme mehr und beſſer / als der Koͤnig / 
deßhalben iſt er nirgends zu kauffen / weil er nichts 
gelten wuͤrde / und zu wenig kan gebraucht wer⸗ 
den; alſo iſt er uͤberall zu finden / weil der 
Menſch die Materiam Magnetis überall mit ſich 
bringet / unb damit / vermittelſt geringer Hand⸗ 
griffe / und der Inſtrumenten / wenn er will / den 
allgemeinen Geiſt der Lufft fangen / und zu Saltz 
machen kan. ug ‘7m 
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Es geſchicht zwar dieſes zu allen Zeiten im 
Jahr / zu Waſſer und Lande / auf Bergen und 
in Thaͤlern / doch bekommt man nicht allezeit 
gleichviel Mercuri. Unſere Materia wird gefun⸗ 
den auf den hoͤchſten Bergen: Dann / wenn 
der Menſch mit ſeinem Magnete auf dem hoͤch⸗ 
ſten Berge wircket / ſo iſt feine Hand / dar nnen 
der Magnet lieget / mit dem loftrumento ‚ wor⸗ 
innen das geiſtliche Saltz kommet / noch hoͤher 
als der Berg / und als das Hoͤchſte. * 
Die Materia Magnetis univerſalis wird aus 
denen Apothecken und Wuͤrtz⸗Laͤden gemorffen/ 
von den Maͤgden auf den Miſt geſchuͤttet / auf 
der offentlichen Straſſen gefunden / und dienet 
denen Kindern offtmah's zu ihrem Spielen / fie 
iſt eine / der rohen Geſtalt nach / gute Artzney 
und boͤſes Gifft / fie iſt folgende / aus Zuſpruch 
der Heilgen Schrifft / und Erkaͤntnuß ſowohl 
des Weſens als des Unweſens / wenn es ihm 
nur angewieſen wird / vor die Menſchen / 
nach der Seele / das beſte / herilichſte _ 
und noͤthigſte ; aber auch zugleich das 
ſchlimmſte und veraͤchtlichſte und überflöf 
ſigſte Weſen unter allen / was der Menſch in 
der Welt hat / beſitzet oder von ſich ableget Un⸗ 
ſere Materie iſt animalifch / weil fie aus dem 
Menſchen kommet / und aus ſich lnſecta herz 
fuͤrbringet; Mineraliſch / weil aus ihr und der 
Lufft / ohne fernerer Zuthuung einiges Dinges / 
Metalla gebohren werden; und Vegetabiliſch 
pie nicht allein Vegerabilia daraus wachſen / ſon⸗ 
dern weil auch aus ihrem Magnet ein Saltz præ⸗ 
n 80 L 2 g paript 
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parirt wird / welches / wenn es zu der Vegeta⸗ 
bilien⸗Wurtzel koͤmmt / oder nur in die Erde 
um Wurtzel gethan wird / ſtaͤts in groſſer quan- 
titate den Spiritum univerfalem das Geiſt⸗ 
Saltz beybringet / und nicht allein die friſchen 
aamen⸗Kraͤuter und Staͤmme geſchwinde 
groß / fett und wohl⸗wachſend macht / ſondern 
auch die halb» erſtorbene wieder erfriſchet. 
Unſere Materia, wenn man ſie laͤſſt anima- 
liſch bleiben / und wiedergebaͤhret ihr anima liſch 
Satltz / iſt fie die hoͤchſte Medicin / und thut 
groſſe Wuͤrckung. Macht man fie Vegerabi- 
liſch / iſt ihre Krafft in die Vegetabilia, und wie vor⸗ 
hero angezogen worden / gleichfalls trefflich und 
nachdruͤcklic h. n en 
Mir aber iſt ietzo nicht erlaubt / dieſes Mei⸗ 
ſterſtuͤck zu offenbahren / weil man durch ſelbiges 
Erkaͤntnuß / naͤchſt dem Guten / auch viel Boͤſes 
ausrichten kan / ſondern nur zu ſchreiben von un⸗ 
ſerer Materie / wenn fie die Mineralifche Art ges 
nommen / und ſich zu unſerm Meiſterſtuͤck tuͤchtig 

gemacht hat. l | 
Es haben viele Arbeiter / wie ich vernehme / 
dieſe Materiam Magnetis aus anderen Schriff⸗ 
ten erkannt / indem ße aber zugleich / wegen Dun⸗ 
ckelheit des Verſtands oder vor⸗gefaſſten Mei⸗ 
nungen / oder auch falſche Unterrichtung / eine 
andere Weiſe / dadurch der Mercurius wird ge⸗ 
macht und produciret / gefaſſet / haben ſie unſern 
Welt ⸗Schleim verlaſſen / und ihren gemeinen 
Lehrmeiſter verſpottet / deſſen man ſich gleichwohl 
nicht annimmt / ſondern vielmehr über ihre Un⸗ 

| wi 
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wiſſenheit mitleidig iſt. Vielleicht ſteckt ihnen 
Gottes Segen aus gegenwaͤrtigem Büchlein 
das Liecht an / womit Sie hinfuͤro auf den rechten 
Weg gelangen koͤnnen. 


Von dem Magnete. 


Mods ein Magnet ſey / und wie dieſes Wort 
von denen Philofophis insgemein verſtan⸗ 
den werde / iſt ſattſam bekannt: Ich wolte die⸗ 
‚fen Terminum 170 aus der Geſchoͤpffs⸗Kun⸗ 
de bannen; weil er nicht eigentlich iſt / und vielen 
Menſchen Dunckelheit und Verhindernuß ver⸗ 
urſachet. Dann ich wohl weiß / daß ein ſo 
genannter Magnet / (als calcinirte Knochen / 
Wennſtein / Kieſelſteine / Vitriolum, Saltz / 
„Marcafıt oder meine Materia, darinnen ich den 
univerlalem Mercurium fange) die Lufft / oder 
aber ihren Geiſt und Saltz nicht anziehe oder eins 
ſauge / wie ein Menſch mit dem Maule ſauget / 
denn das iſt keinem Vegetativo möglich / ſon⸗ 
dern wenn man einen ſo genannten rechten gu⸗ 
ten Magnetem beſchickt hat / anzuziehen / ſo koͤn⸗ 
te man verſtehen / daß die particulæ Corporis 
Magnetici per motum & motionem und Bey⸗ 
Hälfte der Lufft / in einem ſonderlichen Inſtru⸗ 
ment / fo alfo zugericht ware / daß fie ſich per ap⸗ 
poſitionem in figuram Vicrioli begeben / welches 
mit ſeinen poris ſo beſchaffen iſt / baß / wenn der 
o Lufft⸗ 
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Lufft⸗ Fluß durchgeher die particule des Geiſt⸗ 
Saltzes oder univerfalis Mercuri drinnen hatte 
gen bleiben müſſen. Juin re ich eee, 
Allein zwey Demonſtrationes ſtoſſen nun die 
fetzt eröffneten Gedaucken gantz um / die eine iſt / 
wenn ich des Welt- Schleims Saltz in einem 
Glafſe / an einem temperirten Orte / wohl zugemg⸗ 
chet und verwahret ſtehen habe / ſo legt ſich rund 
um das gantze Glaß / unten / oben und auf den 
Seiten ein mercurialiſches Saltz / als Zweige 
oder Weinſtoͤcke / an / und iſt dieſes ere e 
Sa’ ſo gut als mein anders / und giebt auch 
gut Queck Metall. Das andere Experiment 
gehet aus dem Queck⸗Metalliſchen Eiſen⸗Vi⸗ 
triol / wenn man nemlich mit. dem allge⸗ 
meinem Quetk Sublimar erft das Eiſen zum Vi- 
‚trigl BR daraus hernach den Spiritum 
und Oel treibet welche beyde von groſſen Kraͤff⸗ 
ten find / und in dem Antimonio und anderen 
Jubjectis viel Damit zur Artznen / mit gutem Pro⸗ 
fit / kan vekkichtet werden /) fo kan man durch 
Kunſt / das Gold dahin bringen daß deſſen z. 
in einer Stunde dri und vier Pfund Waſer 
anziehet / ja / es faͤllet die Luft mit ſolchem Brau⸗ 
ſen in das oben eng⸗ gemachte Inſtrument auf 
die Bitioliſche Erde 7 und wird fo geſchwinde 
au Wiſeer daß man fich verdundern muß und 
Lin rechtes Anziehen zu ſeyn ſcheinet weil das 
Inſttumeit keinen Durchgang hat / da die Lufft 
wieder heraus koͤnte / ſondern die Lufft alſobald 
zu Waſſer wird / und doch gleichwohl nicht ans 
ders / als ob fie durch ein menſchliches Mid 1 | 
. 0 4. : ö 9 ö 
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dvs Inſtrument gezogen und gehaͤnget wuͤrde / 
wegen ihrer Theile / Menge und Verdickung / ſo 
ziſcht und brauſet. { 


Aber / weil ich alle Urſachen und Umſtaͤnde / ſo 
wohl in dem einen als dem andern / vielleicht noch 


nicht gnugſam erörtert / halte ich vor jetzo meine 
endliche Meinung noch zuruͤck / ob die ſo genann⸗ 
te Magnete warhafftig die Lufft anziehen /oder 
ob aus dem Lufft, Fluſſe etwas darinnen haͤngen 
bleibet / oder daß die Lufft von ſich ſelbſt / wenn 
ihr Geiſt durchs Feuer aus einem Vitriolo oder 


anderm Dinge getrieben / ſolche lere Materie 
wieder erfuͤlle. Unſers allgemeinen Mercurit 


Magnet iſt Vitriolum, doch nicht das gemeine / 
oder das in der Erden gefunden wird / ſondern / 
welches der lebendige Menſch in ſich hat. 
Hier wird der Leſer / auſſer allem Zweiffel / ver⸗ 
langen zu wiſſen / wie und auf was Weiſe das 
menſchliche Vitriolum das allgemeine Gef, © 
anziehet / daß es ſichtbar / greifflich und zu einem 
Mercurius werde / weil hieran der Kunſt / um die 
Materie zum Meiſterſtuͤcke der Metallen zu er⸗ 
langen / am meiſten gelegen. Aber hiermit kan 
ich einen jeden nicht vergnuͤgen / dann ich einen 
jeden nicht kenne / und die klare Entdeckung ſol⸗ 
ches Geheimniſſes nur wenigen vertrauten Freun⸗ 
den gegeben wird. N n ; 


Doch wiſſet / daß die gröfte Wiſſenſchafft den 
Magnet mit Nutzen wircken zu laſſen / iſt die Er⸗ 


kantniß des Gefaͤſſes: Wann das Lufft⸗Saltz 
und das Menſchliche Vitriolum vereiniget ſind / 


e pſed die Mater nach e Be 
4 14 4 Ih 


! 


168 cadut X, Von dem Magnete. 
reitung geſchieden / und in Mercurium / (der 
flliſſig / weiß Cryſtalliniſch / aufloͤſend und zerthei⸗ 
lend iſt / und in ein Virriolum (das weiß / be⸗ 
ſtaͤndig und zuſammenziehend iſt /) vertheilet / ſo 
hat man das Obere und Untere / welche beyde / 
wenn ſie wieder in ihrem gehoͤrigen Gewicht mit 
ein wenig ihres Waſſers / aufdaß ſie einander an⸗ 
nehmen koͤnnen / zuſammen geſetzet werden / ent⸗ 
ſtehet daraus ein Queck⸗Metall / oder fluͤſſiges 
lebendiges Metall / von auſſen wie ein gemein 
Queck- Metall anzuſehen / nur daß es fluͤſſiger und 
reiner iſt. Aus dieſen gehet die Feuchte (nicht 
wie die Unwiſſende ſagen / die Naͤſſe / weil nichts 
Naſſes in die Metallen eingehen / viel weniger 
tingiren kan) weg / aus dem truckenen Mercu- 
rio und Vitriolo, ehe er ein Queck⸗Metall wird / 
durch Zuſetzung des gemeinen Goldes / nichts 
ſremdes / auch kein gemeines Waſſer muß darzu 
kommen / ſonſt iſts zum Metalliſchen Meiſter⸗ 
ſtuͤck ungeſchickt / und wird unartig. 90 
Ehe man das Meiſterſtuͤck zu Ende bringet / 
geſchehen drey Vereinigungen: Erxſte / des Mas 
gnets mit dem Luft Sale / zur Bereitung des 
Mercutii durch Waſſer; Darnach / mit dem 
V:triölo und Mercurio ‚zur Præparation des 
Queck Metalls und lebendigen Goldes / auch 
durch Waſſer; Drittens / mit dem Queck⸗ 
Metall / lebendigen Gold / und gemeis 
nem Gold zur Inn 
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Capur X. Von meiner Te/, 0 | 
ERSCRPUT NT. 
Von meiner Tefsa. 


fla iſt ein neues Runſt⸗ Wort / und bes 
= greifft in ſich ein ſonderbahres Geheimnuß in 
der Geſchoͤpff⸗Kunde; Ich habe es beliebet / weil 
mit keinem andern bekannten Termino das jeni⸗ 
ge / was ich damit bedeute / nennen oder ausſpre⸗ 
chen konte / und wiewohl es in anderen meinen 
Schrifften unterſchiedlich geſetzet / und nicht in 
einerley Meynung genommen worden / ſo iſt es 
doch allein geſchehen / denen Unwuͤrdigen eis 
nen Riegel vor die Kunſt zu ſchieben / auf daß ſie 
die Sachen ſo ſtracks nicht begreiffen möchten. 
Auſſer dieſem einigen habe ich ſonſt auch meines 
Wiſſens / keine gebraucht / welches nicht in ei⸗ 
gentlichem und bekanntem Verſtande / geweſen 
ware. "X hy Per ° 
Ich will es aber jetzo offenbarlich erklaͤren 
und eroͤffnen / daß es nichts anbers heiſſe als die 
ſchneeweiſſe Erde / ohne Geruch und Geſchmack / 
welche aus dem Welt Schleim ohne Feuer ge⸗ 
macht worden, und darinnen der allgemeine 
Mercurius und Vitriolum verborgen liegen / wie 
aus dem 8. Capitul von der Erden umfländige 
lich zu erſehen. 1005 er 
(Hier kan Aletophilus, um die Warheit al⸗ 
ler Welt zu bezeugen / nicht ungemeldet laſſen / 
wie daß er ſolche Lella mit Augen geſehen / in 
Haͤnden gehabt / und etwas davon bekommen. 
Ja / er hat auch hernach 2 der Elaboration, fo 
Nei 5 8 weit 


«70 Caput XII. | 

weit er damit im Procefs kommen / ſolche erhal⸗ 
teu / welches er mit ſeinem guten Gewiſſen vor 
Gott und aller Welt bezeugen kan. 


„ APT NIL 
Vom Salz. 


Dales Capitul hat des Barons Ottonis Hel⸗ 
D wigs geliebter Bruder / Here Lic. Chriſtoph. 
Helwig, mein Hertz⸗ vertrauteſter Freund und 
Corrreſpondente, auſſen gelaſſen / die Urſach iſt 
vielleicht / weil ſein Bruder / dabey den Fall des 
Lucifers / nach einer eigenen Caprice und Einbil⸗ 
dung nach dieſem Myſterio Naturæ einge⸗ 
richtet / mit eingemiſchet hat / welches / weil es 
unſern Theologis nicht anſtehen wurde / auch 
aus Heil Schrifft auf eine ſolche Art kan demon: 
ſtrirt oder deducirt werden / als iſt der beſte 
Rath / wie ich ſchon vorher gemeldet / daß man 
die myſteria und Articulos fidei mit dieſem My 
ſterio Naturæ unvermengt laſſe; denn ob es 
gleich zu einiger illuſtration dienen koͤnte fo muß 
man doch es nicht hernach / loco Principii de. 
monſtrativi; fo allein die Heilige Schrifft iſt / 
gebrauchen wollen / dergleichen ins gemein dergleſ⸗ 
chen Philofophi und Artiſten / ſonderlich Waſ⸗ 
ſerſtein / Behme / Theophraſtus und andere ge⸗ 
than haben; auch ſo gar unzehlich viel Dista 
Seripturæ, beſonders das Hohe⸗Lied Salomo⸗ 
nis / darauf gezogen und gedeutet. Welches wir 
hiermit durchaus nicht approbiren / ſondern fs 
2 | 0 | ier 
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| Vom Saltz. 171 
hier von dem Myſterio Philofophico an und 
vor ſich ſelbſten handeln. Und alſo das / was 


zur Sache dienet / aus dem Manuſeripto des Au- 
toris beyſetzen. 1 e 
Salt iſt ein gutes Ding / das herrlichſte unter 
allen ſichtbaren Weſen / das Saamen und Korn 
der ganken Welt und zwar zweyerley / flͤſſig 
und beſtaͤndig / verduͤnnend und verdickend / füge 
und ſauer. Das ſubtile fluͤchtige Saltz nennet 
das Alterthum mit vielen Namen / vornemlich 
aber Mercuriom, ich aber nenne es Geiſt⸗Saltz / 
Sal univerfale, volatile & aſtrale. Aus dieſen 
zwey Saltzen enſtünden noch viel andere / wegen 
gemeiner und unterſchiedenen Vereinigung des 
Mercurii und Vitrioll, (des ober⸗ und unter⸗ 
Tüffigen Saltzes / oder Lufft und Erden⸗Saltzes) 
welche zwey Salſa, als Kuchen⸗Saltz und Ni- 
trum, die vornehmſten ſeyn / die auch einen groſ⸗ 
Vitriolum und Mercurium in ſich halten. 
(.NB, Obwohln in unſerer Materie oder 
Welt Schleim weniger Vitriol als Mercurius 
iſt / wird doch in deltillatione daraus in Capite 
mortuo ein Küͤchen⸗Saltz / wal der weiſſe Mer- 
curius des Schleimes im Waſſer Spiritu Saſino 
& Oleo uber die Retorte gehet / alſo / daß der 
wenig zurück gebliebene Mercurius das pondus 
Vitrioli über ſich herzſchen laſſen / woraus ein Kü ⸗ 
chen, Saltz wird. Wie vil Mercurius und Vi. 
triolum zuſammen ſeyn muß / hab ich biß dato 
wegen vieler Verhinderungen / nicht genau exa⸗ 


miniren koͤnnen. 
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172 Caput AII. 
Ich habe anders wo geſchrieben / daß unſer 
Saltz in der Lufft kein Saltz / ſondern nur ein 
Geiſt ſey / und erſt im Waſſer zum Saltz werde. 
G Ott wircket mit drey Dingen / die aus einem 
ſind / und in einem wohnen / die drey Dinge / dar⸗ 
aus alle Weſen entſtehen / ſind Liecht / Geiſt und 
Saltz / die in der Lufft wohnen / damit wird Waſ⸗ 
ſer / Vitriol und Erde / die auch aus einem ſind / 
und wieder in eines gebracht werden. ' 
Das Sees» Salk / wegen feiner Menge und 
Grobheit des Vitriols / conlerviret alle Dinge / 
die mit ihm geſaltzen werden / vor fermentation, 
und putrefaction, und ziehet vor eine lange Zeit 
ihr Geiſt oder fluͤchtig Saltz zuſammen / damit 
es von dem Welt⸗Geiſte im Lufft⸗ Fluſſe nicht 
koͤnne gleihfam aufgelecket / oder ausgeraubet 
werden / biß endlich / nach etlichen Jahren / durch 
die ſtetige action des Geiſt⸗Saltzes Vitrioli in 
Sale culinari ſeine Krafft allmaͤhlich verlieret / und 
aus beyden wegen Menge bes beyweſenden Geiſts 
nnd NN 
Was aber unſern Welt⸗ Schleim anbetrifft / 
ſo bleiben bey deſſen Ausdehnung zur Lufft / Waſ⸗ 
fer und Erden einige des Schleim⸗Saltzes fein⸗ 
ſte Theile / durch Wuͤrckuug des flüchtigen Geiſt⸗ 
Saltzes bey der Lufft / und werden in der Lufft 
vom Waſſer und Erde zugleich mit abgezogen; 
feine groben Theile aber bleiben im Waſſer und 
Erde / als ein zuſammenziehendes Saltz / das obe⸗ 
ve haben die Alten Mercurium genannt / weil fie 
ihren Mercurium zum Metalliſchen Meifterftück 
daraus gemacht; das Untere / als Vitriol / eur 
2 ; % | — 1 
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Vom Sale, 373 
Victrix oleum, weil damit der univerfal- Geiſt 
nicht allein gefangen / ſichtbar und zu Saltz ge⸗ 
macht / ſondern auch ſein aufloͤſendes / zertheilen⸗ 
des und verduͤnnendes Weſen dadurch ſo übers 
kommen wird / daß es in dem Vitriolo muß bes 
ſtaͤndig werden / und ſich in dem Leibe der Lufft 
und des Waſſers verſchlieſſen laſſen. Sd wird 
es geheiſſen / weil man es nur in forma pinguis 
liquoris (wie man auch ſagt & Vitrioli, O lis, 
ri, Nitri, &c. die doch ſaͤmtliche nur ſaltzige 
Liquores ſind) gebraucht / und nimmt unſer Vi- 
triolum in forma ſicca den Geiſt des Lichts nicht 
an / ſondern nur in forma liquoris pinguis, 
denn wenn es der Lufft in einem wunderbaren 
warmen Inſtrument applicirt wird / fo ſenckt ſich 
der allgemeine Geiſt hauffenweiſe hinein / und 
wird meiſtentheils zu Saltz. Iſt alſo warhaff? 
tig vor ſich und dem Kuͤnſtler ein reiches Viätrix - 
Oleum, oder ein Victrix Liquor, weil ohne die⸗ 
5 in der Selbſt⸗ Bewegung und Kunſt nichts 
unte ausgerichtet werden. | 
Das Geiſt⸗Saltz heiſſt man auch das Aftra- 
liſche / und das Leib⸗Saltz das Ceacraliſche / und 
wird ſein Weſen dadurch artig exprimiret. Es 
werden beyde Saltz durch Kunſt im Feuer leicht⸗ 
lich zu einem Saltz / wie Kuͤchen⸗Saltz / und thun 
in ſelbigem rigore groſſe Wirckung / lieffern auch 
aus ſolchem ihrem Kuchen ⸗Saltz- Leibe recht 
Queck⸗ Metall / ohne einiges Mineraliſches Din: 
ges Beyfuͤgung / welches Queck⸗Metall aber nicht 
Dan iſt / als dasjenige / welches ohne Feuer ges 
macht worden. EN RER 
‚= CAPUT 
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CAPUT XIII. 


Vom Mercurio, Vitriolo 
1 und Schwefel AR 


IMhereurtös bedeutet insgemein das fluͤſſige 
Metall / Queckſilber genannt / und iſt ſolcher 
Name Mercurius von denen Unwiſſenden mit 
Unrecht / und aus Unverſtand / den gemeinen 
Queckſilber gegeben: Denn dieſes fluͤſſende Mes 
tall iſt kein Mercurius; ob es gleich groͤſſeſten 
Theils daraus beſtehet ſondern Mercurius iſt ei⸗ 
gentlich zu reden / ein weiß / durchſichtig / unſcharff 
und fluͤchtig mineraliſches Weſen / welches durch 
die Selbſt⸗Bewegung und Kunſt aus dem uni- 
verſal- Geiſt⸗ Saltz / durch diezuſammenziehende 
Krafft des allgemeinen Vicrioli, gebohren wird / 
wann der Lufft⸗Fluß in dem Waſſer / das allge⸗ 
meine Geiſt⸗ Saltz in die Erde fuͤhret / wit Daͤmpf⸗ 
ſen ſelbige durchgehet / und alle poros durchdrin⸗ 
get / ſo wird das Geiſt / Saltz an denen Orten / wo 
Vitriolum und Sulphur univerfale im Menge 
iſt / aus den Daͤmpffen heraus und angezogen / 
oder angehalten / und in ein weiſſes · durchſichti⸗ 
ges unſcharffes Weſen / das Mercurius iſt / ver⸗ 
andert / und bewegt den 8 von dem ſtaͤtigen 
Ae Saltz im Durchfluſſe der Lufft geſtaͤ⸗ 

et 
ber dieſes wird der Mercurius mit Verduͤn⸗ 
nung des Salis, und das Vitriolum / welches 
Be Zuwache aus Ohat / kraͤfftig in x mit Ver⸗ 
diekung 


| Vom Merc. Vitriolo und Schweffel. N 
Yickung in ihrer Matrice, fo lange / bis etwas 


zreiffliches / dickes und ſchweres daraus wird 
zeneriret oder gezeuget. Sind nun beyde Salla 
zus reinem Vehiculo in guter Proportion des 
Gewichts zuſammen kommen / und iſt die Lufft / 
das Y und die vorige Y / woraus das Corpus 
formiret wird / rein / gebaͤhren fie. auch ein rein 
Metall / iſt viel Vitriol in einer unreinen Matrice, 


welche ſo wohl das Vehiculum vitrioli als des 


Waſſers iſt / fo kan das Vitriolum wenig Lufft 
oder Geiſt⸗O annehmen / und zu Fium machen; 
wird alſo daraus ein unrein Metall oder Mineral 
Wenn hingegen ein reines Vitriol in einer reinen 


Matrice ; wo ein reiner Lufft⸗Fluß durchgedaͤmpf⸗ 


fet / generirt wird / coaguliret zwar das Geiſt⸗ 
in Menge / und macht es zum 3 / aber es kan die⸗ 
ſes wegen der Vielheit und uͤberfluͤſſigen ponde- 
ris nicht zeitigen und zu einen remen beſtaͤndigen 
Metall gebracht werden / ſondern laͤſt es offt als 


einen Zinober oder Mekalliſch O (queck-Metall) 


liegen. Im Bereitung unfers zü und Gli wird 
urg 1. 2. 3. wieder in 1. und 1. wieder in . als 

urch G / V und Geiſt oder Luft: © entſtehet 
/ aus & Vitriol, und V/ queck- Metall; al- 
lein dem queck· Metall fehlt noch das rechte 


racks ein Metall / iſt es queck O / ſo wird durch 
kuͤnſtliche Beyſetzung des Oli univerlalis O dar⸗ 
aus, Iſt es queck - D, wird D. daraus / nimbſt 
du ihm fein noch uͤbriges und hoͤchſtnoͤthiges G 
durch Beraubung des eingemengten Vrs / ſo wird 


A 
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allzeit aus 2. Dingen das vierte gebohren / und 
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Br vitrioli, wann dieſes erſetzt / wird es 


170 Caput: VIII. 
ein Dampff daraus / der ſich / wann er eine andere 
Matricem, der nur ein Objectum findet wie 
ein weiſſes O oder weiſer Staub anlegt. Aus 
unſerm queck. Metall, lebendigen Golde und 
gemeinem © wird unſer Meiſt rſtuͤck gemacht. 
Dieſes muß ich hierbey noch erinnern / daß die 
meiſten ſich an meinet menſchlichen Materia aͤr⸗ 
gern / indem mein Principium faſt allen philofo- 
phiſchen Lehren zu wiederlaufft / als die insge⸗ 
mein vorgeben / daß kein Metall / als durch ein 
meetalliſches oder wineraliſches Weſen verbeſſert / 
viel weniger das metalliſche Meiſterſtuͤck ohne 
gqueck oder queck - metalliſche Subſtantie, bes 
reitet werden koͤnne / verwerffen daher den guten 
Nath / und die treue Anleitung / und bemuͤhen 
ſich ein ſehr reines queck - Metall zu finden mit 
welchem ſie das gemeine O aufloͤſen / verfaulen und 
wieder figiren wollen; Andere halten es mit dem 
re, und ſuchen ſolchen auf unterſchiediche We⸗ 
ge / glauben auch / daß der alten Queck-) oder 
3 kein Metall oder Mineral, ſondern ein durch⸗ 
dringendes O geweſen fen / mit welchem ihr S 
aufgefchloffen / putreficirt und zur Tinctur figirt 
werden muͤſſe. Doch will ich hier niemanden 
wiederlegen / noch die Muͤhe thun / einem jeden 
zu weiſen / wie ſehr er in Erwehlung feiner giorum, 
rum und Slium gefehlet / wie unmüglich ein 
teiner zius und ein reiners © zu unſerm Magifte- 
rio aus der Y (Erden) die unter unſern Fuͤſſen 
iſt / koͤnne gemacht werden. Was ſie kriegen / 
find lauter (pecificirte Dinge / und da die Selbſt⸗ 
Bewegung ſchon in einem wewwiſtel pana 00 
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Vom Merc. Vitriolo und Schweffel. 177 
Geiſt oder Lufft⸗Saltz des Mercurii mit Vitrio. 
lo fo feſt vereiniget hat / daß / auſſer dem / daß 
iu Vereinigung dieſer beyden allgemeinen Saltze / 
viel Unreinigkeit / welche in der aufloͤſenden Be⸗ 
wegung / ohne Verluſt der beſten und reineſten 
Theile des Geiſt? Saitzes / oder des Mercuri 
ſich nicht abſche lden laͤſſt) unmöglich’ ſolche auſ⸗ 
10 Beyſetzung des allgemeinen reinen Mercurli. 
der Geiſt⸗Saltzes / wieder voneinander zu brin⸗ 
gen / und dem Vitriol fein Mercurius zu beneh⸗ 
men. Kriegt man nun noch den verlangten Mer- 
curium rein / und von aller Unart abgeſondert / 
ſo iſt er doch mager / und geſchicht durch den 
allgemeinen / deſſen zo, gr. viel koͤſtlicher ſind / 
als ein Pfund deſſen / ſo beſagter Weiſe gemacht 
worden / und verlohnet ſich alſo nicht der Muͤhe / 
einen ſolchen Edelgeſtein nach einer Nuß zu 
werffen. „nn e eee 
Hat man den uni verlalem und undetermi - 
nirten Mercurium, ſo iſts unnoͤthig und naͤrriſch 
denſelben anzuwenden / um einen geringern recht 
u erlangen. Hat man den Univerſalem nicht / 
5 iſt die Arbeit den geringern aus Metallen / Mi⸗ 
teralien oder Saltzen / in feiner vorigen und 
zum Metalliſchen Meiſterſtuͤck noͤthigen Weſen / 
rafft und Reinigkeit zu lepariren vergeblich. 
Ich kan wohl mit wenig Unkoſten aus unter⸗ 
chiedlichen Metallen und Mineralien Queck⸗ 
Metallen auch wohl Mercurium machen ohne 
1 Huͤlffe des Geiſt⸗Saltzes / oder des 
iniverfal - Mercurii; aber dieſe Solution und 
Scparation taugt nicht / und giebt ſolches 
7 * Mm Queck 7 
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Que Metall nur particulare Vortheile / indem 
allzeit zu viel Unart in feinem Vittlol bleibt / und 
deßwegen bey Reifung. anderer Metallen / in 
Vergleichung des univerfal- Vittioli wenig / 
auch darzu noch ſehr ſeiten / verrichtet. 
Weite ienſchliche Materia bringt ischt 
allein zu wege aus der Lufft das Univerlale 
Geiſt⸗Saltz / und veraͤndert ſolches durch de 
reine Vitriol in einen reinen. Mercur um ung 
zum Queck Metall / ſondern es geſchicht noch 
dieſe Arbeit von Anfang biß zum Ende / ohne 
Geld und ohne geoſſe Mühe / und Foftet nichts 
als etwas Zeit / wann es jemand in der Stille 
machen will. * W. t k har 
Warum will man denn ſo hartnaͤckig ſeyn / 
und ſich von einem treuen Lehrmeiſter nicht wei⸗ 
fen / und zu rechte bringen laſſen / da ich oͤffent; 
lich bezeuge / daß meine Menſchliche Materie den 
allgemeinen Mercurium aus dem allgemeinen 
Geiſt ⸗Soltz den Luft ohne Beyfuͤgung eines 
und andern Dinges zuwege bringe. Habe ich 
nicht / wie andere / zu lehren genugſame Jahre; 
(ſintemahl mir c; O TT der HERR / dem ich 
nochmahls demüͤthiglich dancke in dem 23. Jah⸗ 
re meines Alters / dieſes groſſe Geheimniß ent 
decket / und ich jetzt noch erſt das dreiſſigſte Jah 
überichritten / ſo habe ich doch ſo viel Erfahrung 
und bin in Erkantniß der Selbſt⸗Beregung 
„wer eee daß ch 2 Fi. BA 
und gerne heiffen will; waͤre es nicht die bloß 
Rebe zu meinem Nechſten / Knabe ee 
nicht die Feder zu ſchraͤben arſezen / wl MEINE 
nee i N es 
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Vom Merce. Vitriolo und Schweffel. 179 
Gelegenheit und Verſtand ſothanig beſchaffen / 
daß mir der allergroͤſte Nun viel in derglei⸗ 
chen Dingen zu wiſſen / nicht vermag / das aller⸗ 
Ng . une ne: Ehre 
zu geben; doch erfreuets mich gleichwohl / wann 
mein Auel Saame in der Welt waͤchſet 
und Früchte bringet / wie mir zu meiner ſonder⸗ 
baren Vergnuͤgung unterſchiedliche fromme Her⸗ 
sen berichtet / daß fie GOtt reichlich auf dem von 
mir angewieſenen Wege ſegne. Was vor ei⸗ 
nen herzlichern kraͤfftigern und reinern Mercu⸗ 
rium wiltu verlangen? (O arbeite !) zue 
Metallen⸗Kunſt / als den / welcher aus dem Him⸗ 
mel und einem Koͤnige / nemlich dir ſelbſt / ge⸗ 
bohren wird; aus dem Himmel / der allen Din⸗ 
gen das Leben gibt / und alles erhaͤlt / aus Dir? 
dem untern Koͤnige der Welt / welcher alle 
Dinge beherꝛſchet und alles genieſſet. Muß 
icht nothwendig ein ſoſcher Mercurius beſſer 
ſeyn / als der / fo gleichſam aus feinem Throne / 
dem Lufft⸗Himmel geſtoſſen / und in dem Gefaͤng⸗ 
niß der Erden gefaͤſſelt worden / davon ihn kei⸗ 
ne Kunſt und Gewalt ſowohl und bald erledi⸗ 
gen wird / daß Er nicht zuvor in den harten Ban⸗ 
den / und in der Arbeit der Aufloͤſang ſein Fett 
vom Leibe und fein Marck aus den Beinen vera 
bohren hat; Da hergegen Himmel und 
Menich einen Königlichen Furſien 
ebaͤhren / und den wahren Kuͤnſt⸗ 
er in voller Geſundheit und ſaffti⸗ 
8 Mi gen 
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gen Leben lieffern / damit er ihn nach 
ſeiner Weißheit aufferziehen auf ge⸗ 
ſetzte Zeit mit Golde kroͤhnen / und an 
das völlige Regiment des Metalli⸗ 


ſchen und Mineraliſchen Reichs ſe⸗ 
ben ſolle, cee en eee 
Dieſes iſt der Gewaltige / von weſchem Here 
wes in der Smaragdinnen⸗Taffel geruͤhmet: 
Er / der rechte lebendige Mercurius, iſt nicht le⸗ 
bendig zu nennen / um daß er ein Queck⸗ M tall 
wird / dann das iſt fluͤſſig und nicht lebendig / ſon⸗ 
dern darum iſt er lebendig / weil in ihm allein iſt 
der lebendige Saame des Goldes / zwar gering 
im Gewicht / aber ſo groß in Krafft / daß auch ein 
wenig davon gehen biß zwoͤlffmabl fo ſchwer ge⸗ 
mein fein Gold lebendig machen / und ſubtil auge 
dehnen kan.... i eh 
Der Mercurial. Leim / wofern in ihm nicht / ehe 
er vom Kuͤnſtler zum Vitriol geſetzt wuͤrde / durch 
fein Vitriol das lebendi e Gold gebohren waͤre / 
koͤnte das gemeine Gold nicht lebendig und frucht⸗ 
bar machen; ſondern das Centrum des Mor- 
curii, welches ein koͤrnigt⸗ lebendiges Gold und 
lauter Tinctur iſt / geht / nachdem das Gold vom 
Mercurio aufgeſchloſſen in das Gold / nimt ſein 
nunmehr lebendig ⸗koͤrnigtes an / und vermans 
nigfaltiget ſich durch die Nahrung aus Mercu- 
rio und Waſſer im Vitriol viel hundert / und 
nach Gelegenheit der Arbeit / viel ta man ; 
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(das lebendige Gold in unſerm Mercurio vers 
mengt mit demjenigen gran lebendigen Goldes / 


aus dem vom Mercurio aufgeſchloſſenen gemei⸗ 


nes Gold / iſt der Saame Vitrioli im Mercu- 
rio und Sole der Acker / Mercurius mit dem V 
des Queck⸗ Metalls und Goldes Regen und 
Thau.) Dahero auch mein Mercurius, ohne 
Zuthuung des gemeinen Goldes in etlicher Zeit 
duech digeſtion das Silber zu Gold veraͤndert / 
ja / aus dem Mercurio allein wird wegen ſeines 
in Centro wohnenden lebendigen Goldes das 
Metalliſche Meiſterſtuͤck / aber langſam gemacht 
und figirt / nach deſſen Reiffigkeit (oder Fixa- 
tion, wie man gemeiniglich redet) ein Theil dies 
ſer Tinctur zehenmahl mehr b zu 2 / als die 
Tinctur aus Mereurio und gemeinem Gold zu⸗ 
ſammen gemacht / thun kan. Daß aber das leben⸗ 
dige Gold Korn im Mercurio kein Ens rationis 
ſey / oder in fpeculatione ex pofteriori beſtehe / 
bezeuget die Erfahrung / und wird ſolcher Gold⸗ 


Saamen durch Kunſt aus dem Mercurio gezo⸗ 


gen / hart / und mit Beyſetzung einiges Silbers / 
das mit in Gold veraͤndert / zu feinem Gold ges 
macht. Dieſes lebendige Gold aber wird in 
dem Mercurio, wie gemeldet / von des Mercu- 
ri Vitriol geoohren / und iſt dieſes Vitriol bald 
wie ein ander Vttriol / nur daß es weiß / wegen 
ſtarcken Zuſammenziehung des Mercuri ſehr hie 
5 doch nicht ſcharff und ohne Unreinig⸗ 
Es reifft alle Metallen / wanns einen Ingrefs 


vom Mercurio hat / 8 Fawn 


3 an 


— 


TR r e ee, 
duch das Queck⸗Mekall zu fein Gold / Gold⸗ 
haltigen Silber / und Silber haͤltigen Kupffer. 
Wiel habens den Sophorum oder univerſa- 
Jem genennet / weil fie es wohl zur Tinctur in 
Mercurio, aus eines andern Anleitung / gebrau⸗ 
het / und doch ‘feinen Urſprung nicht wuſten. 
Sonſt iſt auſſer dieſem Vitriol oder Schweffel / 
(daß ich die gewoͤhnliche Redens⸗Art behalte) 
kein anderer Schweffel / der die unteiffen Metal- 
la und Queck⸗Metallen mit Nutzen / vermittelſt 
des Mercuri, als feines Ingreſſes zu reiffen und 
zu tingiren vermochte / wenn Mercurius nicht 
ware / ſo koͤnte kein Metalliſch Meiſterſtuͤck oder 
die Pinckur bereitet werden / obſchon das ge⸗ 
meine Gold noch ſo ſubtil gemacht wuͤrde / dann 
Mercurius giebt dem Vitriol oder Schweffel 
Olis den Ingreſs in die Metall / daß er ihren 
e und alsbald reif⸗ 
fen kan. 2! BER 
Aus unſerm Mercurio geht der truckene 
Weg / und aus unferem Queck⸗ Metall der 
feuchte Weg zur Tinctur. Ein naſſer iſt in 
der Welt nicht / ſondern es haben die Unwiſſen⸗ 
den / das Wort Feucht vor Naß verſtanden / da 
doch die Naͤſſe alles verderben wuͤrde. Unſer 
Waſſer iſt zweyerley zum Aus dehnen oder Auf⸗ 
böſung des gemeinen Goldes / eines macht die 
Hande nicht naß / und iſt doch feuchte / und troͤpf⸗ 
felt wie gemein Waſſer / dieſes heiſſt Queck⸗Me⸗ 
tall / oder Queck⸗ Silber; das ander iſt naß 
aus Waſſer genommen / doch hats kein Waſſer 
in ſich / wie das erſte / iſt auch nicht ſo feucht / und 
Hus N f troͤpf; 
7 \ 
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Ich habe / ſo lang ich gehört / da er! 
nchts davon gehalten / und weiß auch wohl / 
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Vom Golde. 1 


85 der Herrlichkeit des Goldes zu beſchreſ⸗ 
ben / will ich mich nicht lange aufßalten / ſon⸗ 
dern nur anzeigen / daß gemeines feines Gold zu 
dem Metalliſchen Meiſterſtuͤck / wenn man es 
nicht aus unſerm Queck ⸗ Metall alleine / wegen 
Laͤnge der Zeit / bereiten will / noͤthig fen. Das 
gemeine Gold koͤmmt aus der Erden / und beſte⸗ 
het aus 1 reinem Mercurio und Vitriolo und 
ein wenig Waſſer. Es iſt reiff / ſobald alle üͤ⸗ 
berflüffige Feuchtigkeit oder Waſſer / durch wel⸗ 
ches der Mercurius und Vitriolum ineinand 
vereiniget worden / weg iſt / alsdenn ſtehet der 
Mercurius in der Reiffigkeit / iſt N e 
bekleidet fein Vitriolum, daß es kein Waäſſer 
auslaugnen koͤnne; Und das Vitriolum haͤ t den 
Mercurium zuſammen / daß der Lufft⸗ Fluß 
nicht mehr durchgehe / und den e 
der raube. 

Es hat Gold zu ſeiner Kaffe Hg mehr a ai 
N als Bley / oder andere Metall sonnöthen / ſon⸗ 
dern ſeine Vollkommenheit beſtehet allein in der 
Reinigkeit / Krafft / und richtigem Ge⸗ 
wichte des Vitrioli und Mercurii, und befoͤr⸗ 
dert feinen Wachsthum gleichfalls die Reinigkeit 

und Fettigkeit der Matrix. Ware die Matrix 
weich und poroſiſch / ſo würden die unreinen und 
groben Daͤmpffe / welche in dem Luſſ, Stufe, 
4 2 4 


Vom Golde. 187 
und aus dem Waſſer die Erde ſtaͤts durchgehen / 
leichtlich in den Stein dringen / und das reine 
WVitriol verunreinigen / weil ‚fie aber compact 
und geſchloſſen iſt / ſo kan nichts / als das rei⸗ 
neſte Lufft⸗Saltz / hinein dringen / welches 
alsdenn vom Vitriolo, das zugleich mit der Ma- 
trice oder dem Steine / in dem Steine aus 
Waſſer geboren iſt / angehalten und zum Mercu⸗ 
rio coaguliret wird. 19156 | 
Das Gold wird bey Bereitung unſers Mei⸗ 
ſterſtucks zum Queck⸗ Metall. mit gehörigen 
Handgriffen gefuͤget / und koͤnnen zehen biß 
wolff Theile unſers Queck- Metalls ein Theil 
Goldes aufloͤſen. Man kan auch wohl zu eben 
ſo viel Queck⸗Metall mehr Gold / als den vier⸗ 
ten / fuͤnfften / ſechſten Theil nehmen / aber die 
Tinctur wird nicht ſo kraͤfftig / weil wenig Men. 
ſtruum das Gold nicht gnugſam aufſchleuſt und 
extendiret. Dann / wann das Queck⸗ Metall 

vum Golde gefuͤget / und durch unfer Feuer in 

er noͤthigen Bewegung iſt / ſo greifft der Mer⸗ 
curius im Queck⸗Metall das Gold an / und fol 
gends feine zerdüͤnnende und aus dehnende Ei⸗ 
genſchafft / die es aus dem Liechte durch den Geiſt 
im Saltz empfangen / macht hernach ſelbiges 
gantz fluͤſſig / ſubtil und geiſtiſch / biß es ſo lange 
endlich gewircket / daß das feſte Band des Goldes 
zer ſchmoltzen / und Mercurius vom Vitriolo im 
Golde wieder geſchieden iſt. * 845155 
In dieſem Actu wird der Mercurius durch 
die Bewegung allmaͤhlich dicker / weil das Vi- 
triolum des Goldes Inne Die Adee 
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186 . 
nes Mercurii hinder: / und fo viel es / nach Ver⸗ 
moͤgen ſeinnes Gewichts / thus kan / den Mercu+ 
rium faſſet und zuſammen ziehet / biß endlich / 
wann unſer Mercurius durchgedrungen / und 
ſich mit des Goldes Mercurio gantz vereiniget 
hat / fo vereiniget ſich auch das ebendige Gold 
(welches bißhero noch nicht geſchehen konte) in 
dem Vitriolo des Queck⸗Metalls / mit dem nun 
lebendigen Gold⸗koͤrnichen im Virridlo des Gol⸗ 
des / und ſtaͤrcket es / wegen ſeiner hoͤchſten Ri, 
igkeit dermaſſen / daß der Mercurius, den die 
ſtaͤtige Bewegung / und die Arbeit mit des WI. 
trioſi Solis feinem Mercurio verdicket haben! 
daß er leichtlich zuſammen gefaſſet / mit dem VI. 
Eriolo vereiniget / und nach und nach gantz coat 
gulſtet und waturiret wird / alsdann iſt der Mert 
Furlus aeftändig / und giebt dem Virriolo einen 
neuen Leib / nicht zwar / als ein Metall / ſondern 
Als ein Pulser / indeme keine weitete Waſſer⸗ 
Daͤmpffe / wie in der Erden koͤnnen zac che 
da doch der grobe ſchmeidige Leid eines 9. 
talls aus den Daͤmpfſen des Waſſers / welcher / 
Rebſt dem Mercurio des Virriöh; mit coagulirt 
werden muß / indem das Queck Metall vor ſich 
uicht gnugſam Feuer hat / ſondern nur eben ſo 
viel / daß VItriolum und Mercurius damit kön, 
nen ineinander gehen / und fi umfaſſen / wel⸗ 
ches anders ohne zei nicht geſchehen 
koͤnte / und die Theile im Golde / welche war 
gemein Waſſer getvefen / werden hier meiſtens / 
als eine unnütze Erde / daraus ihr Mercurius 
und Vitriel nun genommen find + at 


Vom Golde. 187 
Bewegung von der Iinctur geſchieden / und 
liegen als ein todtes Corpus, rund herum am 
Rande werm man dieſe nicht / nach vollende⸗ 

tem Meiſterſtuͤck / von der Tinckur fürſichtig⸗ 
lich abſcheidet / maſſen fig, leicht am Unterſcheid 
der Farbe zu erkennen / ſo mengt fie ſich nter 
die Linctur, und hindert hernach die Augmen- 
tation, weil der Merecurius in der A ugment 
tion fie gantz und gar mit auflöſet / und unt 
die Matetiam vermenget dadurch dann die Ma- 
‚teria ſo degenerirt / daß nach vollendeter Aug. 
‚mentations- Arbeit die Tinetur ſchwaͤcher if / 
und kaum den zwanzigſten Theil fo viel! aßs 
e ‚Augmentation, ‚tingisen und reifen 


, Das Vitriolum heiffen die Alten g und daß 
„mineralifche gemachte Luft: Saltz per 
Das Gold den rothen Löwen, und den NMercu⸗ 
anden teifien Adler bepde nepneten fie auch 
Mann und Weib / fir und flüchtig ; Ich aber 
habe dieſe Wörter nicht behalten / indem ſie un⸗ 


1 
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re Dinge nicht eigentlich und urſpruͤnglſch an⸗ 


weiſen und ich Cbietoeil in meinen Schrffften 
aus keinem einigen Autore etwas geſchrieben / 
oder entlehnt iſt) geurtheilet vor den Diſcipul 
heſſet zu ſeyn / alles zu nennen wie ichs bey des 
hen Arbeitern in feiner Geſtalt und 
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CAPUT XV. 
Von den Farben. 


| Md der Mercurius das Gold in unſeren 
ER) Hefäffen aufgeloͤſet / flüchtig gemacht und 
verdüuͤnnet hat / daß ſich des Goldes Mercurius 
mit dem univerfal- Mercurio und mit dem uni- 
verlal - Vitriolo oder Sulphure des Goldes / 
Vitriol oder Schwefel / vereiniget / ſo heiſſen die 
Autores ſolches eine putrefaction, weil es 
ſchwaͤrtzlich ausſiehet / da es doch einem Mineral 
oder Metall unmüglich in die Faͤulung zu tret⸗ 
ten / es muͤſte dann durch den Kuͤnſt er zu einem 
animaliſchen oder vegetabiliſchen Weſen vers 
‘ändert werden / welches in Bereitung unſers 
Meiſterſtüͤcks nicht geſchicht. Worauf aber 
loch geglaubt und beſchloſſen / daß die Solu- 
a durch die Faͤulung geſchehe / kan ich nicht 
erſinnen. | ML En 
Iſt es die Farbe der Materie / welche ſchwaͤrtz⸗ 
lich / oder vielmehr / eigentlich zu ſagen / ſchwartz⸗ 
grau / und hernach ſchwartz⸗ gruͤn / nicht 
ſchwartz; viel weniger / nach der laͤcherlichen 
Redens⸗Art / ſchwaͤrtzer als ſchwartz / fo be- 
weiſt mir die ſchwartze Farbe keine putrefacti- 
on, indem viel Mineraliſches Weſen / Vitrio- 
la und Sulphura, auch Queck ⸗ Metalle / in ih⸗ 
ren gemeinen Chymiſchen Bereitungen ſchwartz / 
und doch nicht faul werden / ob ſie gleich offt⸗ 
mahls noch ſo ſehr ſtincken; zudem kan in unſe⸗ 
res 


1 Von den Farben. 189 
rer Arbeit niemand den Geruch der Materie / 
die ver ſchloſſen iſt / und vor der gaͤntzlichen Endi⸗ 
gung nicht eröffnet wird / empfinden und beur⸗ 
theilen. | 
N Ehe wir das univerfal- Lufft⸗Saltz zum 
Mercurio præpariren / putreficiren wir zwar 
die Materie auf unſere Weiſe / damit nemlich 
von dem Magnete die animaliſchen Theile ſich 
aͤntzlich vollends abſcheiden / aber hernachmahls / 
o bald unſere Mater a mineraliſch iſt / niemahls 
mehr / ſondern alles / was wir thun / geſchicht 
durch bloſſe Solution und Coagulation. Nichts 
wird durch putrefaction verbeſſert; wie doch 
die Welt insgemein faͤlſchlich ſtatuiret. f 
Putrefaction verändert eines Dinges We⸗ 
ſen aus einer Geſtalt in die ander / (gleichwie 
unſere Menſchliche Materia mit der Lufft / durch 
kuͤnſtiiche putre fact on, aus dem mittlern und 
obern Reiche in das untere geſetzt / und minera- 
liſch oder metalliſch wird) und verbeſſerts nicht. 
Selbſt ein Saame / welchen man in der Erde 
ecket / oder Jüst / verfaulet nicht / ſondern das 
eiſt⸗Saltz ſenckt ſich in Thau und Regen / 
durch des Saamen Schale und poros in die 
Terram des innern Korn oder Keens / dehnet 
ſelbige voneinander / und macht daraus einen 
Schleim. (Sobald die Lufft verdickt wird / und 
im Thau⸗ und Regen⸗ Geſtalt hernieder faͤll / ſo 
wird auch zugleich mit ihr der allgemeine Necht⸗ 
Geiſt der Welt dicker / und fallt als S bald wie 
©. im Regen und Thau auf Waſſer und Erde.) 
Alsdann wird die Geiſtiſche vom Anfang N 
X pflantz⸗ 


199, caput X . 
pflantzte Idea des Krauts oder Baums in viel 
tormas gerthellet und kriegt eine jede von dieſen 
keinen bin oder Ideen- Stäubigen einen abe 
ſonderlichen Leib aus dem Geiſt / Saltz Waſſer 
und Vitriol / der hernach zu feiner Zeit gebohren 
wird. Und dieweil fein eigen Saltz Centrale, 
oder Vitriol durchs UIniverlale Virtiolum der 
Erden (welches in denen Waſſer⸗Daͤmpffen 
aus der Erden ſtaͤts zu⸗ und eihfleuſt / geſtaͤr⸗ 
cket wird) faſſet es immer das eintringende 
Geiſt⸗Saltz aus Thau / Regen und in gegoſſe⸗ 
nen gemeinen Waſſer / und coagullret ſelbiges 
nebſt etwas von dieſem vehiculo / (hier kan 
man ſehen / warum Miſt und Excrementa die. 
Aecker duͤngen) dann Waſſer naͤhrt / vermehrt / 
als per appoſitionem particularum, ihr We⸗ 
fen ſamt deffen neuen Früchten und Koͤrnern / 

und wird ein groſſes Kraut oder hoher Baum 
mit vieler Frucht und Saamen daraus / ſo lange 
ihm die Erde (woraus nemnlich das Naßrungs 
reichende Saltz Centrale unterhalten und ges, 
Nie das ee ane e li 
Thau das Geiſt⸗Saltz hernieder kommt; kan 
alſo niemand aus Erfahrung ſagen / daß er in 
Animalien, Vegetabilien, Mineralien und Me. 
allen Durch, ene ih fine Jin, 
heraͤnderten Form und eigenem Weſen verbeſ⸗ 
r e bed rg A 
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Von den Farben 1986 
ind betrügichen Speculationibus der Welt er⸗ 
Iffnen / wann es ſich hier zu meinem vorgeſetzten 
1 ſchickte / allein ſo ich laͤnger lebe / und 

OT T will / ſolls glechwobl in einem an⸗ 
dern Tractat geſchehen. 


Jetzt muß ich an die Fiſch⸗ agen und den 
Ditcipul unterrichten / was es damit vor einige 
Beſchaffeuheit habe: Das jenige / was die Schrei⸗ 
ber Fiſch⸗Augen heiſſen iſt nichts anders / als 
wann ſich der Mercurius bewegt / und die Ma⸗ 
teria bißweilen in die Hoͤhe geht / wie kleine 
Hügelein / alsdann fällt die todte Gold⸗ Erde / 
der Schaum oder das jenige / welches man die 
Schwaͤ'tze heiſſet / ab auf die Seite / und ſtehet 
das erhoͤhete Queck Gold / wie grüne ße 
Augen oder Perlen herfuͤr. 


Der Pfauen Schwantz iſt roth / gelbe / gruͤn 
und blaue abet nichts verwunderlichers / dann 
daß dieſe Farben nirgends als an denen inwen⸗ 

igen Seit! des Glaſes geſe ehen werden / das 

thut das Sal univerſale volatile und Mercu- 
tius Abzeit auch Auffer dieſer operation, wie 
tir an alten Fenſtern von Regen / und in de- 
tillatione anbeterer Waſſer ſehen können. = 
cheinet die Materia auch wohl bißweilen inn 
fie zu veraͤnderen / und ſi chet man oben 0 


fftmahl vielerhand Farben; aber vielle 
etrieget das Glaß / und kan ich hiervon nichts | 

eigentliches ſdgzen. 

Die Gruͤne kommt / wenn das Gold aufge⸗ 

ger worden, und lobald die v mortua 10 
au 


192 Caput N V. Von den Farben 
auf erſcheinet und iſt alsdann die Maffa durch 
und durch gruͤnlicht / daß man an denen ſo ge⸗ 
nannten Fiſch⸗Augen erkennet / ſo lange / als ei⸗ 
nige ſchwartze Y heraus kommt / und die Mas. 
ſam bedeckt; wann aber die Solution des Gol⸗ 
des und Separation des gemeinen Waſſers ge⸗ 
ſchehen iſt / fo wiefft die Mafla alle unreine und 
todte Erde von ſich ab / an dem Rand des Gla⸗ 
ſes / und ſiehet weiß; Es iſt aber zu mercken / 
daß die Materia nicht auf einen Tag veraͤn⸗ 
dert ſondern viel Zeit weggehet / ehe ſie ſchwartz / 
gruͤn / weiß und roth wird / weil jede Farbe l 
ihrem Wachsthum und zur Abnehmung Stuf⸗ 
fenweiſe tritt. Alsdann / wann die weiſſe Farbe 
anfaͤngt zu erſcheinen / ſo fangt die Materia an 
ein Pulver zu werden / und hat unſer Victrix 
Oleum (Vitriolum) den Mercurium uͤberwun⸗ 
den und zuſammen gezogen / hier faͤngt nach der 
Coagulation die Maturation (insgemein fıxa- 
tio genannt) an / und nachdem das Vitriolum 
feine erſte Krafft bewieſen / und den himmuſchen 
Mercurium mit des Goldes feinem zur weiſſen 
Erden gemacht hat / wircket es weiter / und ver⸗ 
mengt durch die ſtaͤte Bewegung ſich je laͤnger 
je genauer mit dem Mercurio, und wird jede 
particul Vitrſoli mit vieien particulis Mercurii 
bekleidet / biß endlich die kleinen Corpora feſt 
und compact werden / und die Gelbe anfaͤnget / 
welche mit der hohen Roͤthe mit der gan⸗ 


zen Arbeit endiget. 91 
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Säfte. | 


Won der Zeit iſt nicht genau und 
5 gewiß zu ſchreiben / weil die Arbeit 
Euro und lange waͤhret / nachdem unfer 
Mercurius und Vitriolum aus einem Ele⸗ 
ment kommen; Doch iſt ſie / wenn es recht 
gehet / ſteben biß zehen Monat. 

Es iſt mir noch eine Abbreviation des 
Wercks bekannt / ſo vielleicht niemand von 
denen Alten gewuſt / welche Arbeit mit we⸗ 
1 Gefahr / Al das ee gethan 


aa . 


kan. Alleine wenn Wan eig iſt das Mei 
ſterſtück ſo gut nicht und tingiret we⸗ 
niger. 

Was das Gefaͤſſe anlangt / habe ich dar⸗ 
zu meine eigene Art / und befunden / daß 
es ein groſſer Vortheil ſey / wenn man das 

rechte Gewichte von unſer Materie 
u zum Blafe treffen 
kan. 
N CAPUT 
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un iſt nichts mehr übrig / davon auf ſolche 
l Weiſe / wie ich mir vorgeſetzet / die Difei- 
pul duͤrffen unterrichtet werden / als das Feuer. 
In meinem Intreitu ad veram Phyficam bes 
ſchreibe ich das Feuer / daß es ſey ein Accidens, 
ein motus Salis Naturæ præternaturalis; ober 
deutlicher / nach meinem gegenwaͤrtigen ſtylo, 
ein motus Mercuri & Vitrioli jnordinatus , 
wenn ein Ding burch aͤuſſerliche Mittel hart be 
wegt wied / ſo verduͤnnet ſich der Mercurjus. 
(oder das Geiſt⸗Saltz) welche gleichſam dur, 
die Aufferliche gewaltſame Bewegung der Lu N 
hin und wieder gerogen und Tubriliivet wird / 
worauf ſtracks des Subjecti Vitriol (das Leib⸗ 
Saltz) ſcharff zuſammen sicher / um zu Erhal⸗ 
tung des Subjecti den Mercurium in ſeiner conſi⸗ 


enz zu behalten. ie TOR 
„Die auſſerlche Bewegung aber fährt fort mit 
. Bütvegung der Luft und Berdinnung der Mer- 
eurii und Vitrioli , mit deſſelben Wuͤrckung / 
Vieriol, Cüniverfyiftfauer.. Das Seit: Salt 

aber iſt ohne Geſchmack / nimmt und macht aber 
an und in ſich aus Vergnuͤgung mit ihrem ſau⸗ 

ren Vitriol und Waſſer alle er denckliche Ge⸗ 
den / und den Geiſt / worinnen das Liecht woh⸗ 
net / erhitzen / und mehr verduͤnnen / wa 45 


1 
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Liecht allmaͤhlich Abſchied nimmt / und aus der 
Materia langſam woggehet / der erhitzte Geiſt 
aber wird ſchaeff / wircket im Mereurio und Vi- 
triolo undrdentlich / verzehret und trucknet aus 
das Waſſer oder das Feuchte der Materie / als 
das Band Mercuri und Vitrioli, fo faͤnget die 
Materie an / voneinander zu fallen; das Vitriol 
von ſeinem Mercurio und ſeiner Feuchtigkeit 
gaͤntzlich beraubt / wird ein todtes ſcharffes Laug⸗ 
Saltz / (weil es in der unordentlichen ſcharffen 
Bewegung / und alſo im Zorn geſtorben) das 
meiſte Theil des Bandes des Waſſers Mercu. 
rii und Vitrioli wird zur todten Erden / Mer⸗ 
curius und Geiſt aber gehen mit ein wenig Waſ⸗ 
fer / das zu Lufft worden / gantz wuͤtend und 
corroſiviſch / in Form eines Dampffes / oder 
der Flammen / in die Lufft / und weil das Liecht 
vorher gehet / auch den Geiſt durch die unordent⸗ 
liche Bewegung lubtiliter, und mit feiner Sub⸗ 
tilheit etlicher maſſen dem Liechte gleich wird / 
fo leuchtet der Dampff / und die voneinander 
fallende Materie iſt helle / wann aber das Liecht 
ſich gaͤntzlich abgeſondert / und feine Wohnung / 
wegen der Schaͤrffe / verlaſſen / wird ein heßlis 
cher Dampff daraus / der ſich / wo er etwas 
| 0 80 daran haͤnget / und zu Ruß wird. Alſo 
hat das edle / wiewohl verachtete Weſen / der 
Ruß / mit unſerm Welt⸗Schleime faſt gleiche 
Urſache der Geburt. 2 
Hier hat der Autor wieder den Fall des Teuf⸗ 
fels immiſciret / und damit verglichen / weſches 
ich abermahls / als ein Feind von dergleichen 
3 N 2 Mixtur 
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Mixtur der Theologie und Philofophie, nicht 
ohne erhebliche Urſach / weggelaſſen. Na N 
SWPird ein Kuͤnſtler den Ruß gebuͤhrlich ol. 
viren / und ſein Reines vom Unreinen ſcheiden 
koͤnnen / fo empfaͤnget er in dem einen das / 
nechſt unſerm Welt⸗Schleime / allerkraͤfftigſte 
Selbft » Bewegungs =: Sels / und erhaͤlt eis 
nen herzlichen rechten Mercurium, ein herzliches 
Vitriolum, ein Queck⸗ Silber / ja alle Metal⸗ 
len / auch ein gelindes Solvens des Goldes / alles 

ohne Unkoſten. f 

Der Buß hat ein univerfal- Saltz / das 
durch den Brand iſt abgewichen von aller de- 
ter minatien und ſpecifica Idea ſeines vorigen 
Subjecti, nunmehr nicht mineral noch Metall, 
weder animaliſch / noch vegetabiliſch / ſondern 
zu allen kraͤfftig / nachdem es wiederum ſpeclfi. 
eiret wird; Ich will / weil von anderen Tin. 
ckuren / auſſer dem Meiſterſtuͤck hier nichts ges 
dencken werde / ſeine Bereitung vorbey ge⸗ 


hen. 0 1 ö * 
Wegen auch / dieweil / wegen viel Reiſ⸗ 
ſen und Verhinderungen / mit meinen eigenen 
Händen aus dem Ruße noch keine Tinctur ge⸗ 
macht habe; Doch melde denen Oiſcipuln Dies 
ſes zur Nachricht / daß Unterſcheid in Erweh⸗ 
jung des Ruſſes ſey / und daß er nach Solution 
und separation des puri ab impuro, einen 
Mercurium und Metallum fluidum gebe / en 
addition einiges mineraliſchen Dinges / welche 
in gewiſſen pondere des Goldes ziemlich aufs 
ſchleuſt und extendiret / auch / nach een | 
772 1 te 
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ter coagulation und maturation eine herꝛliche 
Tinctur gibt / welche die geringere Metall verbeſ⸗ 
ſert / reifft / und zu Golde machet. Auch iſt dieſe 
Tinctur / nach unſerm Meiſterſtuͤck / die herꝛlichſte 
unter allen / die auf Erden ſind / und weiß ich ſol⸗ 
ches ſo wol und gewiß / als ob ſie mit meinen Haͤn⸗ 
den empfangen und vollbracht wäre. Allein ich 
gehe zu weit / und komme vom Feuer. Iſt dero⸗ 
wegen noch nöthig zu melden / wie ein Ding durch 

fermentation und putrefaction entzuͤndet wird: 
Nemlich / wenn ein Ding feucht / oder zerſtoſſen 
und feucht iſt / und die Compages, oder Structu- 

ræ particularum dahero verderbet / fDinfinuiret 

ſich mehr $/( © univerfale aöreum) durch die 
Feuchtigkeit / als ſein vehiculum hinein / und faͤngt 

an das G zu verdünnen / und das Subjedtum zu 

folviren / ſolchen x aber ergreifft ſtraeks des Din 

ges G und durch dieſer beyder hefftige reaction 

geht das Licht weg / der Geiſt entzündet ſich / und 
ſtecket die Materie in Brand / wofern nicht zu viel 

Feuchtigkeit da iſt: Dann in ſolchem Fall kan 
die Materie nicht brennen / weil das uͤberfluͤſſige 
Waſſer die allzuſubtile Ausdehnung (und alſo 
auch folglich die Entzuͤndung) des Geiſtes hindert? 
und wird hernach in dem Waſſer / wenn es von 
denen uͤbergroben Theilen mit Kunſt geſchieden 
iſt / nur als ein ſubtiles / hitziges und durchdringen⸗ 
des Saltz gefunden. Scheidet mans aber noch⸗ 
mahls / und bringet mehr Waſſer davon (De- 
phlegmires) fo dehnet ſich der Geiſt weiter aus / 
und wird leicht ich zu Flammen. 


N 2 Alle 
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Alle Vegetabilien und Animalien werden 
Durch die fo genannte kermentation aufgeſchloſ⸗ 
ſen / und tretten endlich in die Faͤulung: Daß aber 
alle dergleichen Dinge in ihrer Zergehung nicht 
ſtracks verfaulen / iſt die Urlache / weil nicht 
gnug Waſſer dabey iſt / und alſo auch nicht gnug 
Mercurius (Sal univerfale aureum) hinein ge⸗ 
hen und völlig lol viren kan. Denn ein ö. Waſ⸗ 
fer (welches das einige vehiculum der Lufft / und 
des darinnen enthaltenen univerlalen Saltzes iſt) 
kan nur ein gewiſſes Gewicht des Mercurii aus 
nehmen und fuͤhren / welches / wenn es nicht ge⸗ 
nug / das Subjectum non totaliter zerthun kan. 
Gleich wie ein Waſſer auch von gemeinem Saltz / 
das groͤber iſt / und ſich leichtlieher aus demſelben 
vermengt / nur ein gewiſſes Gewicht kan begreif⸗ 
fen und ertragen. Unterdeſſen erlangen wir doch 
ohne Feuer und Brand / durch die fa genannte fer- 
mentation, der Dinge Saltz und Geiſt / und ge⸗ 
brauchen ſelbige zu unſer Nothdurfft. Man muß 
aber in ſolche Arbeit wohl auf die Bewegung 
Achtug geben / und die Zeit der Aufloͤſung genau 
bemercken. Denn ſo bald G von z / der ſtaͤts 
von auſſen geſtaͤrcket und vermehret wird (dar⸗ 
um koͤnnen die verſchloſſenen Sachen nicht fer- 
mentiret viel weniger putreficiret werden / oder 
das Geſchirz muß groß und weit / die Materie 
wenig / und alſo viel Lufft da ſeyn) entkraͤfftet 
iſt / daß der Materie Sal aereum oder Mercurius 
mit dem Geiſte ſrey in die Lufft gehen kan / iſt es 
ER Zeit / und wird alsdann / wenn man ein 
BGeſchirz darnach hat / Geiſt und Saltz in . 
0 | es 
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Geſtalt ohne Y bekommen / wartet man aber ein 
wenig laͤnger fo iſts vergeblich / und das S ſub⸗ 

tile vel aèreum dc, Fus mit dem Geiſte des ani- 
malis oder Vegetabilis ausgedaͤmpffet / alsdann 
fängt die Materie an ſauer zu riechen / welches 
genug bezeichnet / daß viel S und Geiſt weg ſey / 
Und der von auſſen einkommende Lus anfange 
das Ol ſehr auszudehnen / das doch endlichen 

mit viel (und zwar in der groͤſten proportion 
Flo vermengt zu O und was von denen groͤbſtei 
Theilen der Materie noch uͤbrig iſt zu Y wird. 
Aus dieſer Unterrichtung ſiehet nun der Diſcipul, 
Daßdes mit denen Terminis fermentum, fer- 
mentatio und putrefactie eine andere Bewand⸗ 
nis habe / als man ſich einbildet und nicht koͤnnen 
zu unſern Meiſter ſtuͤck applicirt werde. 
% Unſere Materſe wird zwar lolvirt / aber 
1 urch ein gewiſſes Gewichte des ü welcher das 
und deſſen G nicht weiter angreiffen / aus deh⸗ 
neſſ und verdienen kan / als ſich die Krafft feines 
Gewichts erſtrecket / von 12 wird in unſerer 
Arbeit der zius wenig und faſt nichts vermehret / 
weil die waͤſſerigen Daͤmpffe / als des gi acrei 
veniculum nicht ins verſchloſſene Gefaͤſſe dringen 
koͤnnen / dahero ſauert auch die Materia nicht / 
ſon dern ſo bald ſie ſolvirt / faͤngt das @ die Wie⸗ 
dergeburt und Coagulation an. Nach weitlaͤuff⸗ 
tiger Erklaͤtung von des Flammen Ars Urſprung / 
Weſen und Eigenſchafften will ich nun auch ans 
weiſen und zu erkennen geben / was fuͤr ein Feuer 
zu unſern Meiſterſtuck tuͤchtig ſenr. 

Das gemeine Flammen A thut zwar groſſe 
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Wirckungen / dann ein jeder entzuͤndeter Geiſt / 
jedes brennendes S kan durch O wieder beſaͤnff⸗ 
tiget / und in die ordentliche Bewegung gebracht / 
und lalſo durch die Eigenſchafft oder Qualität A 
und das Weſen He groſſe Dinge ausgerichtet 
werden. Wo kein O iſt / darinn ſich ein entzuͤn⸗ 
beter Geiſt und ein brennendes S in ihrer unor⸗ 
dentlichen Bewegung begeben koͤnnen / iſt alles / 
was dergleichen Geiſt und S in / unter und an 
ſich hat / verderbet und verlohren. Derohalben 
wenn wir Fleiſch oder vegetabilien aufloͤſen / und 
ihr Vitriolum zur Erhaltung des unſrigen im Lei⸗ 
be genieſſen wollen / ſo duͤrffen wir nicht das A 
unmittelbahr darein oder daran kommen laſſen / 
ſonſt gieng aller Mercurius weg / das G verduͤr⸗ 
e und gebe keine Nahrung / ſondern wir geben 
dem Acinen ſanfften Ingreß durch Y / Butter / 
Fett und den Sot des Fleiſches / alſo wircket 
der entzuͤndete Geiſt mit ſeinem brennenden Sal⸗ 
tze wohl ins Fleiſch und Vegetabilien. Dann 
indem Geiſt und S in ihrer Fettigkeit ins O tret⸗ 
ten / werden ſie darinnen wieder dicker / und ob⸗ 
ſchon die ſtets nachfolgenden (ſo lange nemlich 
ein Holtz Kohl / und dergleichen Ding unter 
oder bey der Speiſe brennet) particulæ ſalinæ 
die jenigen / welche ſchon im O find 7 allzeit noch 
in der Verduͤnnung erhalten / und zu mehrer 
Ausdehnung antreiben / laͤſt das O doch keine 
Flamme zu / und bleibt Geiſt und Saltz des bren⸗ 
nenden Dinges nur fo fubril, daß er ins Fleiſch 
oder Kraut hinein dringen und ſelbiges compagi⸗ 
ven und mazuriren / ja gar ſolviren kan. Bu 
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denn gehet des Subjecti zus mit dem hitzigen Gei⸗ 


ſte und Saltze theils weg / theils ins Y / wenig 


bleibt in Subjedto , oder das Geſchirr muß ges 
ſchloſſen / und die Materie ſehr gelinde gekocht 
werden. O erhält ſich fo wohl in der Materie 
als Bruͤhe / und wird nicht leichtlich als von ſehr 
langen und gewaltſamen Kochen verderbet / und 
Nitroſiſch gemacht; Fett aber iſt vor Geiſt und 
O ſchon nicht fo gut als O und kan Geiſt und 
& / wenn fie entzündet find / nicht wohl darin⸗ 
nen verdicket werden / weil das meiſte Theil des 
Fettes ſelbſt Geiſt und Saltz iſt / das wenigſte D / 
und deß wegen im Kochen / wofern der Braten am 
S pieſe gut ſeyn ſoll / muß man ſolchen ohne uns 
terlaß mit Fette begieſſen / alsdenn wird er ge⸗ 
ſchwinde gar / und doch nicht ſehr braun / ſondern 
ſafftig und ſehr ſchmackhafft ig. 
Ich koͤnnte dieſes Ding viel weitlaͤufftiger aus⸗ 
führen / wenn es zum Zweck dienete / allein dem⸗ 
nach genugſam dadurch angewieſen worden / wie 
man das Hohne Schaden genieſſen ſoll / wofe 
man ja ohne die Flammen nichts e 
als will ich nur dieſes dabey fügen / daß / ſo Aan 
ein Chymiſches Geſchirr / welches etwas in fi) 
"Hält / gebracht wird / fein entzuͤndeter Geiſt und 
brennendes O durch W oder ein ziemliches Spa- 
tium der Lufft gehen / und alſo verdickt und in 
ihrer ſchaͤrffe gemildert werden muͤſſe. Auf wel⸗ 


che Artes nicht viel ſchadet wenn man bey unſrer 


Materie ein gelindes und dem naturell Feuer aͤhn⸗ 
liches Flammen; Feuer gebrauchet / und wohl 
durch eine Metallen N mit tauglichen z O in 
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mählſch wiederum zuſammen zu ſetzen / alsdann 


ſchloſſen halt. N N x 
Hiermit kan ein verſtaͤndiger Meiſter / fo nach 
Gelegenheit der Kranckheiten und Perſonen / die 
Dofin in einem Vehiculo appropriato mehr und 
weniger zu ſeiner Zeit geben wird / alle Schwach⸗ 
heiten / welche das von GOtt beſtimmte Lebens⸗ 
Zel nicht andeuten und zu erkennen geben /glͤͤck⸗ 
lich curiren / uber dieſes zu ſchreiten / it niemand 
moͤglich / ſonderlich alle Aftzeneyen ſind allein ge⸗ 
ſchaffen / nm den elenden gebrechlichen N 
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Menſchen biß zum Ende gefund und bey Kraͤfften 
zu erhalten. 1 rs 
Ein Menſch aber wird durch ſolche univerfal- 
Medieament nicht nur geſtaͤrcket und von Siech⸗ 
thum geneſen / ſondern ſein Leib wird auch vor 
ein oder etliche Jahre (nachdeme das Mcdica- 
ment wohl bereitet geweſen / und man es offt⸗ 
mahls gebrauchet) gantz magnetiſch / daß er / 
in was Ort der Welt er auch ſeye / durch den 
Odem alleine das reine und beſte des Geiſt⸗Sal; 
tzes aus der Lufft anziehet und ſeinen innerlichen 
Mercurium damit zur beſtaͤndigen Wirckung 
des Vitrioli gwelches ſich aus Speiſe und Traͤnck 
nähret ) erhält. Denn / durch Mercurium und 
Vicriolum wircken alle Artzneyen / und find auch 
alle Kranck heiten aus Mercurio oder Vitriolo 
Animali, worvon in meinem judicio de Duum- 
Viris Hermeticis fœderatis etwas gedacht wor⸗ 
den / und wills GOtt / in der Medicina Reforma- 
da weitlaͤufftiger fol ausgeführet werden. 
EFF 
De Particularibus. 
Bon Particularibus iſt unter allen Laboran- 
ten und Gold⸗Suchern ein groſſes Geraſe / 
und ift keiner fo einfaͤltig / unwiſſend und arm / 
daß er nicht ein baar Dutzend Procefle Particu- 
Jarien haͤtte / worunter zum wenigſten einer biß⸗ 
mehr gewiß und profitabel ſeyn folle. Alleine 
laͤcherlich iſts / und nicht wohl zu glauben je 
Re die 
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dieſe arme Menſchen an die Kunſt / Gold und 
Suüber mit Vortheil zu machen kommen / und 
ſo che jemand anders lehren ſolten / da fie doch lei⸗ 
der! nackt und bloß / und unver moͤgentlich ſeyn / 
ja richts eigenes / als etliche alte Papyre / und kei⸗ 
ne Handlung haben / dann mit verlognen / unver⸗ 
ſtaͤndlichen und gefaͤlſchten Worten. Gleichwohl 
beruͤcken fie manchen Geitzhalß / und unvorſichti⸗ 
gen Gold⸗Wolff / und ſcheeren ihnen die gute 
Haar ſo lang ab / biß an ſtatt des verhofften Ja⸗ 
ſoniſchen güldenen Fells / lauter Wind⸗Haare 
wieder wachſen. Doch laͤugne ich hiervon die 
nuͤtzlichen Particular ien nicht / ſondern weiß / daß 
dergleichen in der Welt geweſen / und noch ſind / 
wiewohl ſo rar / daß verſichere / unter ſo vielen 
1000 mir wohlbekannten Gold⸗Suchern / uͤber 2. 
nicht gefunden zu haben / welche ſich mit rechtem 
Nutzen ihrer Arbeit erfreuen gekont. 3 

Die fo genannten Particularien aber find un ⸗ 
terſchiediich / etliche beſtehen nur in kuͤnſtlichen 
Seigerungen / und das ſind die leichteſten und ge⸗ 
wiſſeſtenbrofitenz etliche in einer mehrern conden⸗ 
ſatione) / das ſie aus additione O, vel dalium 
Vitriolicorum ihre poros dichter ſchlieſſen / und 
hernach / durch Annehmung einer Linctur, von S 
und 2 ſich in O veraͤndern; Andere aber find 
rechte Tincturen (da ein Theil viel Theil geringes 
Metalls zu © und ) machet. Und iſt dieſer 
Spruch der Alten; Nullum eſt particulare, niſi 
‚ex univerſali, nicht fo zu verſtehen / als ob keine 
Tinctur ohne bie Materia univerſali Sophorum 
(ſtricte ſumta) oder / teutſch zu ſagen en un⸗ 
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ſerin Welt⸗ Schleim / koͤnne gemacht werden / ſon⸗ 
dern weil alle Particularia O: nebſt denen aus 
ihme producirten Pre, und alle particulare 
Queck⸗Metall aus dem univerlal- Mercurio und 

Vitriolo gebohren werden / und wachſen / auch al⸗ 
lein durch des univerfal- Mercurii & Vitrioli 
Geiſt und Krafft wircken / ſo iſt keine particular. 
Tinctur, ohne aus dem univerlal- Mercurio & 
Vitriolo, denn wenn ein Kuͤnſtler eines geringen 
Metalls / Minerals / oder einer Mineraliſchen Er⸗ 
den / G & x / rein und ſauber in gebuͤhrlichem Ge: 
wichte wieder vereinigen / und das Gold damit 
auffchlieffen kan / ſo wird er / durch gehörige Arbeit / 
eine Tin&zur won groſſen Kraͤfften / auf geringe 

Metallen erlangen; doch erfordert ſolche Arbeit 
lange Zeit / groſſe Unkoſten / und viel Muͤhe / iſt 
auch / wie ſich die Beſitzer ſothane Tiactur eine 
gebildet / noch bey weitem das Univerſale nicht / 
ob es ſchon / wie gemeldet / daraus entſproſſen. 


. 
2 OO 


| ent bhabe ich nun dasjenige / was mir 
Ott gegoͤnnet / zum Beſten meines Nech⸗ 
ſten / gleichſam als in meinem letzten Teſtament / 
vielleicht / wofern mich G Ott bald aus dieſer boͤ⸗ 
ſen Welt abforderh ſolte / beſchreiben / und N 
Juͤngern und Lehrlingen nicht allein die Art und 
Weſſ wie das Metalliſche Meifterflück zu berei⸗ 
den ſey / ſondern auch alle Weſen und e 
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ten Urſprung zu erkennen aufrichtig angewieſen. 
Es ſind aber dabey noch viel Umſtaͤnde / welche 
fish mit der Feder nicht gnug ſam bedeuten laſſen / 
und nur allein durch die Perfönliche Gegenwart 
bey denen Arbeitern mit eigenen Augen und Haͤn⸗ 
den von ſeinem Meiſter muͤſſen begriffen werden / 
in Acht zu nehmen; Gleichwie ein Schuhmacher⸗ 
Meiſterſtuͤck (das doch / in Vergleichung unſers / 
wie Waſſer bey Weine beſtehet) aus bloſſer Leß⸗ 
und Beſchreibung deſſelbigen unmuͤglich von eis 
nem Ju ger oder Lehrlinge ſolches Handwercks 
verferkiget wird / fondern / nachdem ein ſothaner 
Meuſch bey feinem Meiſter offtmahls geirret / und 
eine Zeit lang geringe Schuhe gemacht zu haben / 
erſt zur oͤberſten Stuffe des Handwercks koͤmmt; 
alſo kan Niemand zu unſers Geheimnuͤſſes wuͤrck⸗ 
licher Bereitung un Beſitzung gelange (es muͤſſen 
ihme denn ſonderliche himmliſche Offenbahrun⸗ 
gen geſchehen) der nicht zuvor geirret / oder von 
einem lebendigen Meiſter alle darzu gehoͤrige 
Handgriffe geſehen und nachgemacht hat Sonſt 
habe ich nichts / was ich ſchreiben koͤnte / ausgenom⸗ 
men das Feuer ausgelaſſen. Welches mir aber 
derjenige / dem dieſe Schrift in die Hände fällt, / 
zu gute halten wolle. GO TT laſſe alles wohl 
gelingen zu ſeiner Ehr und Dienſt des Nechſten / 
und helffe uns zur ewigen Seeligkeit / elend) e SS 

ſum Chriſtum / unfern König und Heyland / 

aus Gnaden / Amen. 
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